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/.Ein l c i lll n ,.:. 

Die im folg:enJeu beschriebenen Gdiindeaufschliisse und Fund e st:inune11 aus deu 
n,1d1 Nordc 11 und Ost en fortgefiilirlen Arbeiten ') irn Bereiche der Sdwidclrnldc 32 des 
ur,:citlid1en ßcrgbaugebietes Kcldwlm "). Sie bcsd1äftigt uns weg en ihre r grullcn Aus­
dehnun g (Abb. I) se it ßeginn unserer Grahungstiitigkeit. Der Pbn Abi,. 2 schließt dem­
nad1 mit seiner Siidgrcnzc direkt an die Ostgrenze des im 2. llcricht 19-17 vcröffent­
lic-htcn Pla11es an, die \Vcsl gren ze der beiden Grundrisse verläuft etwa in der glci d1en 
Richtung. Von ciucr \Viedcrg;,bc des Gcsmntpbncs se it Begiun der Arl,cile11 im Jal,r<" 
1932 mullte aus firw,r;,.iellen Grü11dcn abgcselien werden . 

Nad1 einer langen. durch den Krieg bedingten U11terbrcd1ung kom,ten wir di<" 
Erforschung des urzeitlichen Bergb;,ugcbi ctc s Keld1alm 1946 wieder aufnehmen . D ie 
Vorausset zungen dafür waren allerdings wenig glinstig. Unsere be iden lreucu Tirol e r 
Mitarbe iter S. Jöchl und J. Obrist waren nicht mehr. \Vir m1.1ßlc11 uns dcsh.ilb nad1 
11e1.1e11 Helfern umsehen , dod1 war es nid 1t leicht, in der Zeit der ärgsten Nut sold 1c 
:.rn finden. Umso dankbarer mußten wir darnm sein, n!s der Museumsw::i.rt des ;\,luscum 
Carnuntinum in Bad Deut sdialtenburg J. Grill seinen Urlaub opferte, um mit uns die 
Strap::i.zen einer Hungergrabun g zu tei len, und daß die beiden Jod1bergcr Anton Mayr 
und der damalig e Student F. lliasi sidi bere it erkli!rtcn, d,1s gleid,c Sd1icksal auf sid1 
zu nehmen. 

Als wir 1947 die Grabuugcn fortsetzen wollten, mußten wir feststellen, daß sid1 
niemand mehr bereit fand. die Arbeit mit um aufzunehmen. Es blieb d.iher nid1ts an­
deres übrig, als die für die Grabungen angesetzte Zeit mit Begehungen des Bergbau­
geb ie tes um Kitzbühe l auszun ützen und zu w;irten, bis uns eine günstige re Situation 
die Fo rtfi ihru ng: crmöglidien werde. 

Eine soldie bot sid1 dann H.149, als sidi A. ~fayr u11d A. Maue rledmer aus Jod1bcrg 
für die ~>'lilarbeit zur Verfügung stellten. Allerdings waren die damals verfügbaren 
?vlittel nichl ausreidie nd genug. um die Untersudmng e11 ,1Uf de r Kckhalpc lortsct-zen 
zu können. \Vi r konzentriert en duher unser Interesse auf d ie Freilegung einiger in der 
Umgebung von Jodibe rg befindl id1er Sclune lzp liitze, über deren Freilcgungsergebnissc 
an anderer Stelle 11od1 ausführlich beriditet werden wird . 

") Gt'gcnühcr unserer bisherigen Übung, die von den älteren Autoren übernommene Fonn 

','.~~]~:~Ptr~i~e,~e~~l:ut~~i 7.!::t~c:~i\ .i':,~:~e~~e v~~d1i•,~~~::~:.:;ie~a~u;~l:~s:~1j ~:~n~ai~~:~~;!:::: 
Landen der baiuwarisd1en Namensform gegeniilx'r der a!c1nnnni~chen der Vorzug zu 
gebe n wiirl' 



Erst {las Jahr 1950 brachte einen neuen bedeul1111;.:svollcn A11fsd 1wung um crcr 
Kelchalma rbeiten . Dank :rn~rcidJCndcr Subvcnti o11icrun g konnten die 194G vorzeitig; 
beendeten Arbei ten in verm ehrll' m Umfa ng wie<l{'T :wfgcnomm cn we rden, wobei uns 
neben dem dama ligen Ki!zbüheler Schilchrer 1-1. Filzer zeitweilig {!er Hlitt enwirl de s 
Kelchalm-Hau ses, !-11..'rr H. Kuster, und der schon oben gen,mnt e A. ;\fayr aus Jodiberg; 
unter stützten . Die l·buptb st der Gdi indearbeitcn trugen jcdodi die seincrzcitigcn Stu -

Ahb. L Kekhal m - Sd ,eidchalde .'J2. Ion l.Httelgn.md da~ Cn,lrnngsg<:l:\u<lc !9-16- 19S3 . eingc­
z:i,mt Phase 195:!. 

den\en H. :\landorff und F. Berg sowie der Laborant dt's Urgesdiidi tlidien In sti tute s 
K. Sduam seis. Die iibcrrasche11Jen Ergeb nisse der Grabung 1950 mit der Auftleckun g 
der be iden Holz tröge zwangen uns i11 :\nh clr .id1t der für sie notwend igen Präpa ra tiom ­
kosten die Geländearb eikn 1951 zu u11terbred1en unJ die mühseli:,; zus;im1uengebettel­
ten Subven tione n für diese Zwecke lwranzuziehen . 

Hl52 setz ten wir dann die Grabungen im Anschluß an die beid en T röge fort und 
kon11ten 1953 den etappe11wei se e rarbeit e ten Grundriß zu einem vorlä ufigen Abschluß 
brin gen. ]9 52 halfen uns neben F. Berg noch sein Bruder \\1 , Berg, die aud1 1953 ihre 



Erfahrungen in Jen Dienst uns errr Forschungen ste llte11. D:1z11 kamen 1952 zeitweilig 
noch 1-1. Bachler aus Jodiberg und l-I. Koeh ler aus Aurad1 sowie Dr. F. Felgenhauer 
und Dr. \V . Angeli, der 1953 während llcr ge.<amten Cralmngsdauer bei uns war. Ihnen 
allcu gebührt für ih re mi t größter S,1chkcnntnis durdigcf iihrt c ~-litarbeit unser :iuf­
rid1tig.<tcr Dank. Dem Ehepaar Anna und Hans Kuster sind w:r fiir die stets freuucliid1c 
u11tl gastliche Auf1whmc im Hcrg:l1aus Kekhalpc ve1bu11den 

Die Grabungen selbst dauert en vom 8. 7. bis 3 1. 7. 1946, II. 7. bis 4. 8. 1$ '30. 
28. 7. b 's 30. 8 . 1952 und 20 7. bis 16. 8. 1953. 

!ltre finanzie lle Sicherstellung er fuhren sie du rd1 die Subvcn tionieru11g folgender 
Stelle n ; Österreichisd1e Akadl•mie dt·r \ ,Vissensd1a[te1 1 (1946), Stadtgemeinde und Ver­
kehrsverein Kitzbühel (HN ü. HJS0-1953), ßundc sde 11kmalamt (19-16. l fJS0-1953) so­
wie vorn Jahr e 1950 an in erster Linie durd1 das Kulturrefe ra t der Tirnlcr Landes­
regie nm g. Flir die Vennitthmg der Sub1•entin ne11 sind wir vielen Pcrsünlkhke iten zu 
Dank verpllid1tet, bcsonder.< aber Herrn i\Jin.-Rat Dr. G. J-Iohenauer (Innsbruck ), der 
seit 1950 in ste ter 1-lilfsbereilslhaft alles unternahm , um unsere Arbeiten zu fördern. 
:\'1d1t minder dankbar sind wir dem i\lagistrn tsdirektor der Stadt Kit:d;ülieL J fcrrn 
Josef Krirnbacher , rlcr un s audi in Frnge11 de5 Kitzbiihcl er Hciniatrnus curus ein treu er 
Freund war. \Vir freuen uns, daß wi r un sere 11 dritt en Beridil just in dem Jahre ver ­
üffcu tlichen lliirFcn, da das .\-luseum das zwanzigste J,1hr seines Bestehens feiert. Baron 
C. Menshcngen vom \IC'rkehrsvcrc in Kitzbühel unterstützte lmsert• !kmühungen bei de r 
Präparation der F11ndc. Mit beso ndere r Freude ge denken wir aud1 der gruß,utigen 
Unters\(i tzung:, llie uns ]950 Dipl.-Ing . K. Hetzer (\Vien) bei der Kons erv iemng der 
beide n l·loh:trögc an gedei hen ließ. Seine Generos:Lit rid ,tcte uns in seinem ßetrieb 
einen e igens adaptierten Baum ein, iu dem wir die in Anbetradit de r gewdezu katastro­
plrnlcn Lage der st,1«tlichcn Rcstau rierungswerkstiitten fast unmöglich crsd,e inende 
.'\bunpriip a ratin n du rd ifiihrl' ll ko,1nlc-n. \Vertvoll en Hat und m;1ti:rielle Uuti:rstützung 
crf 11hrc11 wir bei diesem sdiwier igc ll \Verk aud 1 durd1 Dipl.-Ing. \V. Steiden \'Ol l der 
Firm;1 !Uitger s, wiihrend He rr Dipl. - Ing . L. Ko11st,111dt durd1 die selbstlose Aufertiguug 
des von ihm erfundenen Korn ! oder Kleptal wesent lich zum Gelinge n der Arbeiten 
beitrug . Urnen allen danken wir für ihr wirklid1 kameradschaftliches Zusan nn enarbcitcn 
:in einem Objekt, dessen Einmal igke it nun für die Öffcnllid1keit erhalteu ist. Herrn 
Dipl. -Ing. L. Kunstandt e rreicht unser Dank nid1 t melir, da er nad1 ];111gcr Kran kheit 
im J;inncr 1954 in Mexiko-City fern der Heinwt st:nb. Durd1 seine ausge:w ichne tc Mit ­
a rbeit wird er stets in unserer Erinnerung fort leben . 

Sd1ließlid1 dürfen wir Herrn i\li11.-Rat Dr. G. Hohcn,rner nod 1mab unseren Dank 
dafür abstatte n, daß er durd1 eine n namh; i ften Drud:knstenbeit r,1g d.is Erscheinen des 
3 . Berid1tes ermöglid 1t hat. Audi dem Bundesrn:n isteri um für Unterr id1t s:nd wir fiir 

einen Zuschuß dankbar. 

So möge denn die vorliegende ,\rbeit, :11 der die Erfahruugen von 25 Jah ren 
urgescl1ichtlid1er Bergbauforsd11mg ihre Kulmination errcid 1en, hinausgehen und von 
einem \Vc rke künden, das den Alten zur l1öchsten Ehre gcreid 1t. ~·löge sie aber au d 1 
zeigen, mit welche n Vberrasd1un gen 11od 1 die Bcrgbaufursdwng rechne n darf! 



Vor Eingehen auf den eigentl:chcn Gegenstand unseres Bcrid1tcs sollen iltl fol,.:L'll· 
den noch \..,irz zwei neue , für d:e Prliparation der Holzfund e verwendete Vcrfohreu 
besprochen werden. Die von J. Kisser schon vor Jahren ,1usgc;1rbeitetc Glyzerin-Pmaffiu­
:,,-iethode. d:e wir bisher angewendet hatten. war bei dc11 beiden Trögen wegen der 
fiir sie sich ergebenden hohen Kosten nicht in Anwendung zu bringen. Dazu kam. daß 
die Schid1ten. von denen d:e beiden Tröge bedeckt wmcn, deren lfandp:uti en we it­
gehend verwittern ließen , wodurdi das Holz geraclc hier wc:d1 wie Schwamm ge­
worden war . Es war deshalb notwendig. die 1-lolzsulistanz vorerst wieder zu festi ge n 
und in einem zweiten Arbeitsgang fiir die Erhaltung der Objekte, ;,.11 sorgen. 

Die im ersten Arbeitsgang zu erreid1ende Härtung und Festi gung der Holzsubstam: 
wurde in Anlehnung an sdwn bekonnte Verfahren <lurd1 e in 30¾ iges Abunbad er­
reicht. \Vie früher erwähnt stellte uns Herr Dipl.-In g. K. Hetz er seinen Betrieb zu1 
Verfügung und richtete uns in einem Raum eine entsprechende Anlage ein. Die E1 
hitzung des Alaunbades erfolgte mittels einer eingebauten O:1mpfheizungssd1\a11gc. "' '" 
durch e'.ne gleid1bleiben<le Temperatur von 90-96° C erreicht wurde. Wiihrcnd {ler 
Nacht sank sie niemals unter 80" C :,b. Oadurd1 wurd e eine über 5 Tag e ausgetlel111lc 
intens:ve Durchdringung der Holzobjd:te mit Alaun bewir kt und eine so weitge11cndc 
Härtung erreid11. daß das Holz wieder Holz geworden war. Im Gegensatz zu der vun 
den norwegischen Kollegen angewandten Alaunmethode ~) arbeiteten w:r ohne Gly ­
zerin-Zusatz . Bedauerlicherweise hatte das Abunbad eine unangenehme Nebenwirkung 
zur Folge. Durch die Lagerung der Tröge unt erhalb , bzw. i11 den Scheidehaldcre.~te11 
sowie durch die in der Trogtief c verbl:ebenen Reste der Feinau!hcr c:tun g war das Holz 
mit Kupfersalzlösungen so stork angereid1ert, daß sic:h wiihrend des l-lärtu11gsproz esses 
eine Kupfersalzahiunverbindung eiustcllte, die sid1 in Form einer stelle11we:sc mcl1rcre 
).1illimeter starken Schichte auf der Innenfläche des Trog es absetzte. D '.e Verbindung 
dieser Schichte m:t dem Holz war anfänglidi so ;nnig. daß ein Abreiben mit w,1m1em 
\\lasser kaum einen Erfolg brad1te. Ein Entfernen mit Hilfe einer Süurcbehandlun:; 
bm aber mit Rücksicht auf die Sd1onung des Holzes nidit in ßetradit. Bei dem an d,,s 
:\launbad ansd11ießenden Trod:nungspruzeß (bei einer durd1sd111ittlid1e11 Zimmerlelll· 
peratur von 20" C) löste sich jedoch die weiße Sch:d1t von selbst ab. so daß es dann 
nur mehr einer verhältnismäßig geringfügigen medwnischen Reinigung bedurfte, um 
die letzten Reste zu entfernen und d:e ursprünglidie Oberf!äd1e zu erhalten. 

Nach der durch mehrere Monate hlndurdi erfolgten Trod.:nung zeigte sid1 die 
günstige Auswirkung des Abunbades, das jeglichen Sd1wund des Holzes oder Hisse­
hildungen verhindert halle. Dafür ergab sid1 die Notwendigke:t zu entspred1endc11 
Maßnahmen, um die 11atürl:d1e Luftfeuchtigkeit vom Alaun fernzuhalten und d:e bei 
Feuchtigkeitssd1wankungen eintretenden Vcränderuogen (Kristallisation. bzw. Lüsuu · 
gen) zu verhindern. Ursprünglich hatten wir die Absid1t, dies durd1 eine entsprechend 
dichte Tränkung mit weißem Sd1ellad,: .zu errei<hcn. 

Jn d:esem Stadium der Präparation lernten wir durd1 die freu11dl:d1e Vermittlu11i; 
von Frau Dr. H. Ladenbauer-Drei (Bundesdenkmalamt) Herrn Dipl.-Ing. L. Konstan<lt 
kennen, der mit Frau Dr. E. Braunsteiner für die Konservierung vmL Holzobjeklen ein 
Kunsthar.: erfunden und es bereits mit großem Erfolg angcwend1lt hatte. Da sld1 Dipl.-

10 



Ing. L. Konstandt fiir das ihm von uns vorgelegte Problem interessierte, stel lte e r u11s 
eine kleine i\·lenge seines Pröparntes Koro l oder Klept;t ! a ls Probe zur Verfügm,g. D ie 
damit unternommenen Versud1e zeitigten einen so ausge,:eidmelen Erfolg, daß s:d1 dl·r 
Genannte entsch loß, für unsere Zwecl: e eine en tsprech ende Menge von Korol a11•1,t1• 
fertigen . Dafür, da ß er d iese Arbeit gemeinsai11 mit Frau Dr . ßraunstci11cr in völlig 
selbstloser W eise durchführte, sind wir ihm zu aufric-htigcm Dank verpflid1tct. \Vi r 
konnten nad1 Fertigstellung der P riiparationsf lüssigkeit dar,mgehe11, vorerst ei nmal die 
einzelnen Teile de s Troges zu hiirt c11. Die Vorteile des Korols sin d dr cifod1er Art: 
erstens durd1dringt es infolge se'ncr Dünnfliis sigkeit «ud1 die feinsten Poren und hindert 
damit den Luftzutritt, zweitens veriindert es in keine r \Vcisc die urspri.lng lid1c F,1rbe 
des zu priipari erc nde11 Gcgeu~land cs und dri!ten~ schiit7.l es da.~ H olz we ge n des liuh eu 
Fornrnlingehaltes vur jeglidiem Insektenfraß. 

Nadi Been digun g dieses ersl<:n St;idiurns wurden die ein,-.eln en T rugt eile 7.\l · 

sa mmengeset ,:t. Ein Kleben allein kam jcdod1 wcg;<:n des Gcw id 1tes nid,t i11 13ctracht, 
vielmehr 111ußlcn die Stück e ,-usamrnengestiftet werden. Audi dafii r ·,.eigte sid 1 d.is 
Korol glä nz end geeignet. Ein mil 13ariumsulfat angemachtes Klebemittel festigte die 
l·ing:esctzten Ei sen stiften und schützte n sie weiters vor Host. Allerdings d,merte c.~ 
\Vuchen. bis d iese mühevo lle Kleiuarbeit bee ndet war un d :m d:e Fe:nbearbeitung des 
Troges gcsd iritte11 wer den konnt e. Sie war notwendi g . da sich d.t und dort kleine 
Absplittcrungen ergeben hallen , die crgii1rll werden rnußleu. \Vir verweudeten d.1•1,u 
e: nc :rn, Gips, Sägcspii11e11 (b,-.w. Holzmcl,l) und Korol bestehende Mischuug, di e i11 
jede F uge eil\gcstrichcn werden kon ul e und die au13e rdem weg c11 dt.,s l:mgs,11nen Trod .:­
nungsprozes ses gut zu he:1rbeiten war. Das Nachfarben dieser ergiinzteu Stellen besorg­
ten wir mit in Korol gelösten Erd farbe n, die sid1 fest mit der Unterla ge verhaude11 
und wie Aqu:ircllfarben behandelt werden konnkn . 

l\Hirz 1932 waren wir dann endlich so weit, die be iden Tröge fertig priip,iricrt zu 
h ;1ben. Die fiir die sach gemfüle Auf stellun g des vollstii ndi g erhalte ne n Troge s notwen­

Vftrinc fertig te dCc Tisd1\erci H . .-\d,1111 ll!it ihr e r bekannten Ge nauigkeit au. wofür 
aud 1 an dieser Stelle noch einmal unseren besten Dank sagen möd1ten. So konnle 

da n n der T rog mit zahlreid1 cn anderen Funden nach limsbrud .: gesandt werden, wo 
er den ~·litl elp unkt einer im i\luseum Ferdinandeum ver:instaltcten Sondcrausstelluug 
bildete. Seit Juni 1952 ist er im 1-Jcimalmuseum Kitzbühel aufgestellt 

Die während der Grabunge11 1952 ge!uudenen Holzobjl •kte wurden von Präp,1r;i­
tor L. Sieger! (Bundesdenkmalamt) wieder nad 1 der bckllnnltm Glyz crin -Par,iffiu• 
Methode priipariert. Ihr großer Vorteil liegt darin , daß das Holz stets weid1 gen ug 
b leibt, um jederze it dünnste Spän e für die l·foizartbestimn11mg nehmen zu können. 
Dafür besitzt diese Me th ode einen sehr bead1tlid1en Nnd1tei!: <las im Holz enthalte11e 
Glyzerin ist so hygroskop:seh, d,1ß bei c11tspreche11deu F c uchtigkeitssdrn •;1nkun gcn die 
Objekte mit kleinen \Vassertropfcn ben etzt sind . Um die sem Nacht,:,il auszuweid1en, 
entschlossen wir uns 1953 7.\l einer neuen 1\fothode, die uns ihrem theorctisd1en lnh,dt 
nad1 von cand. chem . H . Neun inger hekanntgenwcht wurde. Bei ihr handelt e., 
sidi um die ubjektgemäße Anwendung der Cclloidinpriiparat:on , die urspriinglidi für 
anatomisd1e Priiparalc ausgearbeitet auch für Holz iu Anwendung kommen kann. Ih re 

11 



;;-rste Erprobung erfolg te anbß\idi tlcr Fes t:gung und Sidwrung der Qucllfossuug ;1us 
Bad T:1\zmannsdorf {Burgenbnd); diese war :illerdings so gut erh alten, (faß ihr eine 
Lufttrod:nung ke:uen Sd1aden zufügen konnte. Anders bei den Keldrnlmhül zcn1, die 
zuerst durdi ein vierf:id1es Alkoholbad (25¼-5 0%-75%-96 ¼ ) und ein Alkohol­
.\therbad {l: l) gd1cn mußten . um dann d:c Triinkung rnit einer l ¼ igcH Cel!oidin ­
lösung durdl7.umad1en (\'orteilhaft ist dabei eine mindestens 36stiind:gc Behand lun g 
in einem völlig luftdicht abgesd1losst•nen Cef:iß innerhnlb einl's c:hemischc11 Herdes). 
Celloidin dringt ebenso wie Korol in die Fugen ein und überzieht die Objekte bei einer 
entsprechend dünnflüssigen Lösun g mit einem hauchdünnen Film, tlcr die ursprü ng­
li,he Farl.>e des Objekt es kaum \'eriindert. Durd1 die Triinkung mit Cdloidin wird 
gle :dize:t:g eine sehr bemerkenswerte Festigung des Holzes hewirkt. Um nod 1 ein 
übrige ;; zu tun. wurden sämtl iche J-lu!zg:t·gen stiinde n:id1 dt'r Cl'lloiclintriinkung mit 
Z,iponlad. bestrid1en. Gegenü ber Jeu mit Glyzerin -Paraffin bchamlelkn Objekten sind 
llie Ccllo id:n-g:etriinkten Stücke :ibsulul trod: en und :1:C'gen ;1ul.ierdcm nod 1 c'.nc vülli::; 
naturgctr em• Farbe. t·nd sd1lit•ßlid1 ble ibt noch jegliche Einz e lheit der Oberfliiche 
erhalten . die bei :\nwenclung der Paraffintriink nn g sonst verwischt werden würde . Der 
auf Abb. 37/1 gezeigte Eimerdeck el ist mit Glyzerin-Paraffin behandelt , jener ;iuf 
:\bb. 36/2 mit Celloidin. Ein Vergleich der Abbildungen Hißt die Vorteil e der Celloidi n ­
beh:rndlung eindrucksvoll erkenntn 

Die im folgendrn Bt·r'di l gcze :::;ten Plannufnahmen und Schichtprofile wurden wie 
bisher von E. Preusdien. die Plm1os von R Pittioni angefertigt 

Die seit 1946 gehobenen Funde von der Sd1e' dch:ildc 32 bd :mlen sid, geschlossen 
im Heimatmuseum Kitzbiiht•l. wo :iuc:h sämtliche Ticrknod1en hinterlegt ~ind. Fiir ihre 
Be~timmung Jank en wir Prof. Dr. J. W .. -\mschler ebenso herzlich wie Dr. E. Zir kl für 
die Untersudnmg der Ste ingeriite sowie für sein Gul:id1ten iiber die keramische Eigenart 
der Gdälhcs1c. wie sie durd1 das R:mclstlid: lnv .-Nr. 1720 dargestellt werden. Für ,lie 
Durd1fühnmg speklrographi.~cher Untersud1ungcn sind wir Prof. Dr. F. X. )lfayer sow:e 
Dr. H. Pesta und cancl. dwm. H. :'\'e1111'nger verbunden 

11. :\!lg:e rncint •s über die Sehe i dch.ildl'IJ u11tl ihre 
Ku!turhorizonte. 

1. Ver A11fb1w der Sd1eidelw/den 

Das ll·leo:lium, in dem die 7.U besd ircibenden Siluutionen und Fun<le auftreten, s'.nd 
die Sdieidelw/den des urzeitlid1en Bergbaubetriebes. 

Unter Scheidehalden versteht 111:m Had1e ocler :iudi kegelstump ffönnige Aufschüt­
tungen tauben (d. i. nahezu erzlecn:11) Materia ls im GcHinJe. Dieses taube Material 
(berg männisch „Sd1eideberge" gen:mnt) ist es, durc:h desse n Aussdieiden das aus der 
Grube gefö r<lertc Hauwerk bis zur Verhüttungswür<ligkcit angcreid1crl wurcle. 

In stofflicher Beziehung bes teht <las llfat e rial der Sd1eiJeha lden ueben e:nem 
gewissen ,-\nteil an Nebengestein hauptsäd1lid1 :ius Quarz und Siderit (ucler Ankerit) 
mit spärlidiem Erzgehalt. wie er eben den Sd1ei<levedusten der Alten eutsprkht. In 
formeller Hinsicht weist das )lfateria! je nad1 dem Arbeit svorgang. vun dem es herrührt, 
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einige Differenzierung auf. l rn folge 11dcn werden die wid1tigstcn. imn1er wicdcrkehrc 1,. 
den Typen kurz erörtert. 

a) D.is Hrmdsdwidemal crio l tritt iu der Regel in Stüd. größen bis zu clwa 100 mm 
auf. wobei aud1 viel Unterkorn bis herunter ;,;u ,1bsd1l:immb,ire11 Antei len vorhandc 11 

isl. An manche11 Stüd.cn fallen grüne Flecken auf; es ist dies das als Sd1cidcver lust 
zurüd:g eb liebenc Kupfererz. das im Laufe der langen 1-faldcnlagcrung ci11c Un,w;u1d· 
Jung iu Jas basische Kupfe rka rbonat (Malachit) mitgern .icht hat 

Wie der N.imc .indeutel, muß man sich vorstellen . daß J;, s .iul' solche Stückgrö/le 
zerklei11erte Hauwerk ,;011 J-la11d am gc~diic dcn wurde. 

b) Als F ei11komabgii11gc bezeidmen wir ein sa11dartiges i\fatcria l, d;is überwiege11d 
aus Quarz und Siderit (Anker it) besteht und au den Sd1eidclrnlden v :clfndt anzutreffen 
ist. Es ist Zenge e iner red ,t saub eren Feinz erkleinerung, deren Technik durd1 die vicl­
fad1 gefundenen Hruchstüd,e von Unterlagsplatten und Läufcrsteinen <1US Cranitgn e is 
reid 1lid1 bele g t ist. Sieban« lyscn solchen Materials ergaben , daß uahcl.u SO% den 
Korngrüß en uulcr 3 inm angcbörcn . Entspreehen<l d iesem weitgeh cndeu Aufsdi luß ist 
die Umw,rndlung der Siderilkörner in Ei senhydro:,,:y<l meist we it vorgcsd1ritten, so Jaß 
das 1'-faterial vielfa ch sd1on von weitem durd 1 seine fuchsrote Färbun g aufnillt; dem­
gemiiß ist aud1 der :ibsd ,Himmbare Anteil red 1t hod1. Als Zeugen der Sd1eideverluste 
der Alt e" sieht 111a11 hin und wieder i\fabd1itkürncr in den Feinkurnabgilngcn. 

Bei so geringer f..:orngröße ist ,m eiuc Sdieide,1rbcit vo11 H,md m1s n:d 1t mehr zu 
denken. Diese FC':nkomabgänge sind uns vielmehr ein cin wandfrc :cr Bewcb für das Be­
stehen eine r mcdumi .~d,en Sd,eidearbeit in der Urzeit; frcilid1 haben wir nucli keine 
Funde , d:e uns ü lic r die Art dieser Sdieide:irbeit Aufsd1luß geben könnte11. 

e) Ein Fci1Jsedime 11/ tri\L sd1ließ\id1 nod1 in örtlid1 enger Begr enzung iu den 
meisten Sd,eidehaldeu auf. Es ist in der Hegel fcinstgesd1lämmles ~Iaterial von stich­
fester, speckartigcr Beschaffenheit, dod1 zeigt es insofcrne rl,ythmisdte SeJimenlation. 
ols es vfr•lfneh sd1wad1e, sandige Zwisd1enbgc11 bis herunter zu feinster \Ved 1sellagerung 
aufweist. Auf den Sd1id1tßäd,en bcohad1tet man nid11 selten eie1gesd1wemmte Holz· 
teild1cn , wie sie bei der Holzbe:irh ei tung abfielen, sowie aud 1 Vegetationsreste; abtc>r 
oud 1 fc:ne L.igcn von Ei seHhydru~ydfällung kommen vor. \Viihrend <las Material im 
allgeme ineo den hellgrauen Farbwert des als Nebengestein a11ftretendc11 To11sd1iefers 
zeigt. tritt .111 den feinstgesd1W11unten Schid,tgliedern des Sedimentes vielfacli aucli ci11 
graublauer bis bl:iuvioletter Farbton :iuf. wie er :iuf die Einschlämnnmg feinster Kupfcr­
sulfidteikhcn zurüd.-zufüb rcn ist 

Die Besd1affe11hcit des Sedimentes gilit zu e rkennen, daß es in stehendem \Vasse 1 
abgelag er t worden sein muß. \Veiters zeigt d:e Form dieser meist verhliltnismäßig 
kleinen Sedimenlkörper, Jaß sie au f Tümpel zurückgehen, die auf den Scheideha!den 
angelegt und durd1 allmiihlid1e Einsd11iimmung ausgefüllt wurden . Das Bergba ugebiet 
Kelclialm und Bad1ahn stellt eine wasseranue Kammregion dar, so daß man im Sinne 
der Betriebswasserversorgung wohl genötigt war, sold1e Tümpel anzu legen, um die 
Nieder.~dtlagswässer zu speichern. Früher e Untersud1u ngen (1. Bericlit. S. 144) haben 
ergeben, doß diese Feinsedimente nicht etwa auf eine unmittelbar in den Tümpeln 
geübte naßmed1a11isd1c Sd1eidearbeit zurüd,gchen. sondern auf eine durd1 diC' Nieder-
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sd1tige verurs.id1l1.J Einsthliim,mmg .ius dem han):\wärls ansd 1ließe ndcn Cctindc. Durdi 
die fortges etzt e Anlieferung von Crnben!rnuwerk an die Sd1eideplii1,:e. durd1 dessen 
Zerkleinerung und sd1ließlid1 (lurch die mit der alten BergbauUtig keit zusmnmenhän­
gen den Eingriffe in die Verwitterungsböden miissen absditimmhare Anteile in ein er 
\-!enge freigeworden sein, die Hir die Bildung dieser Tümpelse<limcnte hi11re'.d 1te . Zur 
Zeit der Sdmc csdnnc!ze ocl,•r bei stiirkeren Niederschbg e11 konnten wohl auch gröbere 
Teil<.hen, samt dem bei der Zerkleinen1ng verlorenen .. Erzkl ein"', ein geschwernrnt wer­
den, wodurdi die in den Scdimentprofilen vielfach beubad1telen sandigen Lagen ihre 
Deutung finden dürften. 

Im Zuge de r Crnbung 19-16 war in e:nem Fe:nsediment eine sold1e grübersand ige 
Lage zu bcobaditen, die unter 8lad1er Lupenv ergrüßerung feine Pyrit- und Kupferkies ­
teilchen mit Quan- und Sideritkürnern in einer Crund1n:1.sse vou Touschi efermchl 
zeigte. H:er spiegelte sid1 im Tiimp elsedimen l eiu ;-.11 allen Zeiten bis in die Gegenwar t 
schmerzlidies Problem des Erzb ergbaues wider: Die sulfidischen Erz e sind durd1wegs 
sehr spröde und ueigen demgemäß sowolil bei cler Gewinnung in de r Grube (.,Crubcn­
klein") als audl bei der Zerkleinerung m1 den Sd,eidepliitzen sehr zu Ycrstrrnbung, was 
eben die Abbau - und die Sdieideverluste ausmad1t. 

2- Die K11/tur/,ori-;;onfe cler Sdieidelwlde11 . 

Im Zuge der seit 1938 geführte n Grabun gen haben sid1 hinsichtlich der aufge­
schlossenen Kullurhorizo nte gewisse Diffe renzierungen gezeigt , su daß eine gesonderte 
Erörterung der Verhältnisse erforderlid1 ist. 

a) Die normalen Kullurschichl en (K). 

Diese sind da durd, gckeuuzeidmet, daß sie überwiegend aus organischen Rest ­
s1offcn von mulmiger Besd1affenheit au fgeb,i ut .~incl uml dem ge mäß tiefschw arze Farbe 
zeigen. Anorganisch e Autei!e scheinen weitgehend ,:urüd;zutrdc,,. Diese K11ltursd1id1t 
ist sehr dicht gelagert und mad1t zum eist einen g:eprcßteu . estrid1arti~en Eindruck. ,\11 

Kulturresten führt sie vor allem Keramik und die Hauptmenge der Metall - und Holz­
a rtefakte, während H,msl ierknodicn m1 Menge etw:is zurücktreten. Meist sind aud1 
Abfälle· der Holzbearbeitung (Sdiarten und Späne) bis zu einem _1;ewissen Cr.i de 
vorhanden. 

Man hat den Eindrud.:, d.iß die Verbreitu ng dieser Kuilursd1id1t den Örtlid ,keiten 
entspricht, au Jenen sid1 die .ilten S<.heidearbeitcr dauernd aufgehaltcu haben, wenn 
es sidi auch nid1t gerade übera ll um Behausungen, sondern vielleidit eher um Aüchtig 
überdachte Standorte gehandelt haben wird. 

b) Kulturf1oriz o11/e in Sd1eideb erge 11 (K;'). 

\Vährend in Jen Sdieidebergen allenth.ilbeu vereinzelte Funde auftreten können, 
waren im Bere idie des von 1946 bis 1953 aufgedeck ten Grabungsgrundrisses gewCss?. 
Horizonte des do rt aufge sd1lossenen groben Handsd1eidcmatcriuls als überaus fundrcic:h 
festzuste llen, so doß diese etwa 15 · bis 20 cm miiditi gen Fund sd1id1ten :ils Kn!tur ­
horizonte anzuspredien siud . 
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Dieser Typus führt vor :il!cm lfousticrknoclic11 i11 außerordentlicher ,\·!enge. lbnn 
auch stelle nweise nidit wenig Keramik, wiihren<l sonstige Funde kaum zu mad1e11 si11d. 
\.Vesentlidi ist PS, dnß sich dieser Kulturhor:zont durd1 keinerlei Dunkelfiirhrn,g zu 
crkcm1e11 gibt. so d;iß die lllcutifizienrng der Sc.hicht selbst ~owie ihrer Abgrenzung 
gegen ,bs kulturell 11ubcci11fh1ßlc l-l;indsd1eidc1nater:al :1u,sd1licßlid1 nur durd1 die 
reichlich auftrelemlen Funde 1nöglid1 wird. Zum Untcrsd1ied von der norm;den Kultur ­
schidil ist .iud1 der ,eidic organisd1e Füllstoff nichl vorhanden. Die F1111dc liegen 
utl\'ern1:ttelt 1111d i,;'.,mz locker im !-1,mdsdieidem:iterfal und das einzig Bemerkenswerte 
ist. lbß sowohl Funde ;ils ;1ud1 Sd1eidcm;1teriaistiid<:c von einer we11ige ,\·lillimcter 
s1:irken Schmiere von gr,rnbr:iuner F;irbe überzogen sind . Durd1 dic.sen .~dunierigen 
Überzug. der wohl gleid1fa!ls auf organisdie Reststoffe zurückgeht. wird jedod1 der 
rnrbwerl des K11ltllrhorizontcs gegenüber dem kulturell unbeei uAußten SdieiJematcrinl 
kaum veriindert. 

Nach dem Ces:igtcn scheinl ein dauernder Aufenthalt der ;ilten Sdic:dc:1rheiter im 
Bereid1e dieses Kultmhorizontes n'.dit stattgefunden zu h;iben, .so daß für diesl'!l Typus 
eher di{' Beze:chnung Abfollsdtidrf vorzusd1bgen wiire. 

c) Arbeilsfwri;:;011/e mu Uegende11 der Sdicidefl/l/cfcu (K"). 

Zumeist umnittc!bnr über dem :ilten Boden, auf dl'111 die SdieiJehalden ;iufi,;'.e· 
sd1üttct sind, tritt ein gering n1'id1tiger Kulturhorizont ;iuf, dessen Kcnnzcid1 eu es vor 
.,llelll ist, daß er fast nur ,ms Abfällen der Holzbearb eitung, wie Sd1.irle11, Späne, 
.-\st;ibsdmitte u. dgl., bestehl. Die Sd1id1t enthä lt die.~e Holzreste zwar lageuweise, im 
übrigen aber in wirrer Anordnung und überdies in der;1rt did1tem, gepreßte m Zustan de, 
d;1ß die Arbeit mit dem Grnbongsmesser einige Sdiwierigkeit bedeutet. Org:i11isd1e 
Füllmasse sd1e'.nt k;iurn vorhanden zu sein, hingegen tritt hin und w:l'der etwas sandiger 
Füllstoff auf, der dem Material der Fe:nkornabgängc cnt.sprcd, cn dürft e. 

Dieser Kulturhorizont e111h;i1t spärlid1e I-Iaustierk11od1en um.l Kermnil.:, dod1 hat er 
seltener ,mftretende Funde, wie insbesonders Bronzen, noch niemal s geliefert. Da(ür 
i.st in ihm die überwiegende Menge der Ktrbhölzcr vom Beg:nn unserer Arbeiten an 
gehoben worden. 

Die besd1riebenen Holzrest e ste llen ein energisch rl'duzierendes Milieu lhlf, so d,1ß 
der Kullu rho rizonl reiche Kupfersulfidfällungen aufweist. Dies lmt eine intcusive Bbu­
violeufiirbung der ganzen Sdlid1t zur Folge ; mandie Holzteile tragen e:ucn so st:irkeu 
Fälluugsfilm, d;1ß sie „wie vergoldet"' aussehen. Jedenfalls hebt sich der Kulturhorizunt 
n:dit nur in seiner Füllung, sundern aud1 durdi seine F,1rbe sdiarf vun den ;1r1grenzen­
{!Cn ·sd1id1tgliedern ab. 

Die l'o s'.lion dieses Kulturh oriwntes am Liegende11 der Sd1ei<lelrnlden zeigt, daß 
er in die Frlihphase der örtlid1en Sdieidetätigkeit gehört, während die geringe .Mächtig­
keit der Sd1id11 uu<l der Umstand, daß Gegenstände, die nur innerhalb längerer Zeit ­
riiume verloren worden sein können, als Funde fehlen, darauf hinw eiseu, daß die dem 
Ku!turhorizonl entspred1ende Tiitigkeit nid1t besonders lange gedauert haben bnn. 
Jedenfalls spiegelt die Fiillung des Kulturhorizontes keineswegs einen Siedlungszustand 
wider, umsomehr ;1ber eine B;iutütigkeit, worunter mau sid1 wvhl die Erstellung der 
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fiir die Scheidc:irbeit nötigen Flugdiid1er oder Sd1irme ,,orzustclle11 haben wird. So wirr\ 
für diesen Typus eines Kulturhorizontes am besten die Bezeichnun g Arbci/sscliiclit vor· 
zuschlagen sein. 

d) ,,Fa/.~d,e Böden" ols Kullurliori:;011/c (L') 

In der Regel ist es der n,1türlid1e Boden (Cehänge.~diutt in Lelunpa d.:ung), dte1 
unter Vermittlung einer geringen , der alten Vegetation entsprediendeu Torfsdmiitze 
die Schid1tfolge der Sdieidehaldcn triigt. In w rna11d1en Fiillen tritt Jedoch über der 
alten Vegetationsschidit noch eiumal M,ite rial des 1wtiirlichen Bodens in mehr oder 
minder mäditiger Sdiicht :iuf , das wohl vou Abgrnbungen zur Anlage oder Verbesse ­
rung von Ebenfläd1en herrührt. In einzelnen Fällen u11tersd1eidet sid1 d ieses Material 
nur ger ingfügi g vorn natürlidien Boden , so daß gute AufmerksamJ.:eit u11d genügeud 
tiefe Sondierung nötig ist und die ßez.eidmung „Fnlscher Boden " jedenfalls gered1t • 
fertigt ist. Aufmerksamkeit ist deswegen sehr a.ngebrad1t, weil es aud1 vorkommt, daß 
die bei c) beschr:ebene ,..-\rbeitssch id1f ' u nter dem Falsd1e n Boden liegt. 

In den meisten Fällen liegen aber genug Anhaltspunkte für das Erkenueu ller 
Falscben Böden vor. So unterscheiden sie s:ch vom 11atürlid1en Boden vielfad1 durd1 
einen gewissen S.indantei\, so daß das i\fatcrial llam1 nicht mehr lettige, sondern eher 
magere Beschaffenheit aufweist; audi tritt der Gehalt an Scl1ieferstiid.:en weitgehenll 
zurück. Außerdem führt das Material zume: st e'ncn au[ pflanzliche Res tstoffe znrlick­
gehenden Gehalt an feinve rte ilte r Torfsubstanz, durch den sein Farbwert bestimmt 
wird; es unterscheidet sicb für den geiibkn Blick durch ei11c11 ins Braun g rnu ge lie11dc11 
Ton,vom hellgrau-grünen Farbwert des natürlid1en Bodens . 

Der Falsc:be Boden ist aber noch lcid1tcr zu crkenneu, wenn er p!Lu1zlidie Ein­
lagerungen füh rt, was nicht selten vorkommt. i\-la11 heul>ad1tet starke Lage 11 von 
Fkhtenreisig, Farnstauden, Heidekraut uud and ere n Pfl;,11zen. die möglid, c rweisc des· 
weg en cingebrncht wurden. um den Boden bei nass eu, \Vetter besser begehbar zu 
machen. 

Mand1mal führen die Falschen Bödcu ;,ud1 ver e inzelt e Ha ustierknod1en und 
Kernmikstüd.:e, dodl sind sie im ganzen die an Kulturresten iirmsten unter allen Ku ltur­
horizonten. 

III. Die B ode na ufsch l üsse im l\ercichc der Seheidchalde 32 . 

C 
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D 
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l. Erliiulerw1geu ;:;u drn Plii11e11 Ab/J. 2--4. 

u) Sd,id1leHl,e~,·idmw1g. 

Grobes Handsdwidernaltrial. Stüd.;gröfl,· bis t·lwa lOO mm {ßesd,rcibung S. 13). 

Feinkomabgänge. Komgrüße ,·orwi cgcnd unter .'3 mm (Bcschreilm11g S. 13). 
Feiuscdimcnt, Einsd,!;innnuug der Tümpel (B('schreibuug S. 13). 

ßerg~~ 1~'.;;e~0,:'~\::~dtn.N;i1:s~•,r;,~:~:;:~r~0~~:~l~c r:1\\:':1 ~~~~11:~P~-"~~-s ~;itc?i~:r;;i;: 
7.umeisl so engen Korngröß,·uberl'id1. daß c, .,wie abgcsiebt"" aussieht; es z,.,igt dtn 



; 
.5 

==a!i~ ~· CO,, •5 

N 

( ( " - --- ·~ <:(\Qfij ,'lf~ 
078 79 ---

"'I 

~ 

"' i 

Abb. 2. Keldmlm- Sdi.cidehalde 32, Grundr iß der Grabun gen 1946-1953. 

Maßstab l , 50, Zeichenerklärung S. 16 ff. 

Scliwmz: Natürlicher Boden (L) und Tröge 
Rotbraun : Horizont der Feinkornabgänge (R) 

Grün : Horizont Handsdieidematerial (G) und Tümpel 
Anmerlcung: D!e Aufgliederung der Scheidematerialsdliditen auf drei Farben, ohne die das gebotene Mindestmaß an Obersiclitlidik eit nicht zu erzielen wiu, mußte daher vor allem nach stratigraphischen Gesichtspunkten 

erfolgen. Sie geht hingegen nicht in allen Fällen mit der Chronologi e parallel; vgl. h.iezu die chronologische Obmid1 t auf S. 94 ff . 



Abb. 3. Kelchalm - Sdieidehalde 32. Querprof;le l und 2 der Grnbungen 1946-1953 
Längen und Hühen l , SO, Zeidienerklämn g S. 16 (f. 
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Vergleichshorizont 

Abb. 4. Keld-,a]m - Sdieidehalde 32. Querprofile 3------5 der Grabungeu 1946-1953, 
Längen und Höhen l ; 50, Zeicliencrk!11nmg S, 16 ff. 
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g rau gnim !n Farbw ert dö To11sd 1iefe r, \ Nchctig l·stein ). Ste llung des Materials in 
clc r alt en Sd1<·iclcarh cil isl un klar 

K /\o rma lc Kull 11rsd1i<'l11 ( !lc sdirc ihuug S. l .J). 

K" Kullurh or izrn1l „Abf .,ll,;d1icl1l"" (Besd1rcih11ng S. 1.JJ. 

K" Kullurh o ,i u ,111 ,.Arl.><'itssd,id ,t" {ß csdir ei btJug S. J.5). 

L " Knll ml, n rizon t »F"a lsd1er ß rnlc n"· (ß csdirei lrnn g S. IG). 

F Torf:.ri igc Bild u ng. H<·~le der a llen Ob e rkrnm e ; ,·c rto rflc Vcgct alio usdcd,, : in fein e m. 
c nlige m lll a lc rial vo n g rnu bra un cr Fa rbe . Außerdem hiswcilc11 \' ie l pßan1.lid1es 
/1]:,le ria l. das zur ;ih en lk rg ba lize it hcrc inge hr.d 1l wur de . 

Nati irlid ,e r linden. Ve rwilt e rnn gsh i.illc des ans tehen den G~stl•ins (Ge ldng csd,ult in 
L.cl 11npa~knn g). 

b) ßc~iff, ·m11g der Eill~d l,cll c11 des nu/gc,/r d-:tcli Cc /;;,.,l c~. 

!'Hiickc . ,en krcd il eü,ges d 1lage n 
6 Pflöcke . sd1ie l' ein gcsd1lagcr, , mit jewe ils dur ch d i<• Signatur an.:;:egeb cnr. r Or ientierung 
!:2 Ho lzrnm c (i11 ll ) 

43 llru d ,.,tiick e ine r ß ro nzeskhc\ (in K), ln v.-Nr. 1•133 
.J.I 2 Kerbhölzer {in K). !," ._.Nr. J.13S- 1439 
4.') 3 Kerbhöl ze r (in K). hw.• Nr. J,140-M .JZ 
40 Bro nzenad e l (in K), fo\". · N r. J.131 
47 Abfa!l :;rub e , an d re i Sei ten dur d , Brc tt e rw Cin<le ein ge faßt {in K) 
4S l3ronz en.id e1 (in H)_ l nv .•Nr. l.J3(l 
49 ßronzcnad cl (!n H). Jnv.-Nr. I.J33 
50 Bodenri n ne (in L eing die[L) 
.51 Kerb holz , it1 Bodenrinne 50 (in K 11) , ln v .. Nr. l.J.J3 
.',:! 2 Kerbhölzer (im d e r Licgendgrcnz e von R). J11v.•Nr. 14-1-1- J.14.5 
53 Brcl l, 2 cm stark {in R) 

5,J Brnd1 stiid:: eine r Hol✓.rinnc (in H) 
.55 Ste insc lzun g (in H) 
,'j (; \Ves llichcr Tiimpcl 
.=,; ll ö lz("rnc r Übcrlnuf de s Tümpels 56 (in ß ) 
]-[ 0 1-kr dstdlc, rech teck ig {in R) 
H- l·lc rdslcll e . nmd (in H) 
115 1-lcrdstelle (an de r Bas is ,·on H) 
.; :; ßrelt. ho chb"t ges tellt (in R) 
59 Bro nze ring. au f Slcin~etzuug (in K• ). hw.- Nr. 1477 
60 ßrud,stück fc i„e r Plattense hlacke (in K"), lnv, -Nr. 1475 
61 Große Stcinsl"L;,rnng. Ccb iiud cgrun<lriß (K" an der Bas is ,·on G) 
62 Klei ne r T iimpel. 111it Slc'ia se tzung als N.ßegrcnzung (in GJ 
63 Bretter, hochkant gestellt (in R und Kn) 
64 Kerbholz (all d er Li cgcndg reuzc von R) hw.-Nr. 1479 
65 2 l-folzLröge (in L und R), lnl' .-Nr. 15•16, 1547 
66 Brud, st iid: e ines keramisch en Siehgcliißcs (in K~). Jn v.· Nr . 1609 
67 E imer boden (in K~). l nl'. -Nr. 1589 
6S ! lolzvcrbauung der Stei lstufe (Kn) 
t,;9 ßrud1stüd: fe iner Pbttcnsd1lad:c (in KaJ, Inv.-Nr. 1588 
70 llronz e!ilift (in K"), Inv .•Nr, 1587 
i l Bodenr inn e (in L cingelicf t) 
72 Bronze nadel (an Bodenrinne 71) Iuv .-N r. 1586 und Gefößteste Inv.-Nr. 1601-1604 

Stein se tzung (K") 
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Boc\enrinnC' \in L C'ingC'ticft ) 
i5 Eimt>rbo<lC'n. an Bo<ll•nrimlC' i 4 (in K") , l," ··•Nr. 1689 
06 Ho lz.~chäufelchPn. an BodPnrinnc 74 (in K•), l nv .-N r. 161:i;.1 
ii Bodenri nne (in L l'ingPlit>fl) 
78 Bodl 'll lC'il eines GC'fäßt•s grob,:r Hauskt•rn mik (in K•) . Ju,·.-Nr. 1700 
79 Steinsetwng {in K8 } 

SO Os!lidwr T(imp el 
$1 StC'iMl·lwng , Arlwi tsb iihne am N,R; md des Ttim p{'ls SO (in ;,;") 
82 lfol ,-,,·nhauung d, ·r S1t-ilstufc (K") 

2. Besd1reib1mg der ,wfgcdcd,ten A11/oge11. 

n) :\//gem eines. 

D ie auf der große n Sdll'•iclchalde 32 zwisd 1cn 1934 11ncl 1946 geführten Crnliungcn 

zeigten. d:iß d:is Gehiinge zur :ilte n Ber gbnuz cit durd1 .-\bgrnbe n und Auf sd 1ütt e n In 
Eb e nfL'ichen mit Jazw isd 1enlicgenden Steilstufen zerlegt wor d en war. D:e auf diesen 
EbenAäd1eu ang etr offenen Befunde gewa nn en eine immer rcid 1ere Differ enzie ru ng, 
jl' we iter man sid1 im Lauf e der Jahre von der Ticf enlini e, nn de r die Grabun g anzu­
setzen war , nad1 N entf e rnte. 

So war es gerechtfertigt , die G rab ungen ab Hl46 in diese r Richt ung weiterzuführen 
und d ie beiden Ebenflä d1e 11. die berei ts wesent lid 1e Befunde ergeben halten , weiter 
nach N zu verfolgen. Tatsächlich ergab sich ciuc überrasd 1end reiche GHedcr un g der 
au fgede d<ten Fläd1e und zwar nid1t n ur in der \Vaogr cch ten. soude rn a11d1 im Au0J au 
der Schichten. Gerade die sen kred 1te Glied erung ist in m:rnd1em Profil sn reid1 un d 
verwid<elt , daß sie kaum mehr in alle n Einzelhe iten deut b ar wird. 

Da s generelle Profil im Bere: d1e der von 1946 bis 1953 erfulg lcn Aufded.:ung en ist 

fo lgendes: 

Grobes Handsd ,cid ema!t:rir,l (G). e11thah c11d an der B;,sis l'i11,· Ahfo llsdiid 11 (K") 
Feinkornahg; inge (R) 
Feinsedinwnle der Tüm1wl (D ), in G und H 
Grobes J lands rhei dcu .,,ll'rial als Abfollsd1id1t (K") 
B..rg„kll•iu (!\') 
, .. d>t:itssd ,ieht (K0 ). cnlhalt end aud, 1-lol, .,·,·rba uung dn S1<-ils1uf,· iGdiil lshru d,) 
Fal sd1<·r Boden (L·•) 
Reste dt·r a llen Ob ,·rkrum c (F') 
:\'alürlidwr llude11 (L} 

h) Vic Bcfumlc 1m r/un Liegcmlpa rliun des Sdwidelioldenpmfils (Pliiuc A/Jb. 2-• ·I). 

Die Clicclcruug de s natli rlichen Bod ens ist diirf tig uud hesd JTiink t sid 1 auf der 
unteren EhenfWd ie nuf ei nige Bodcnrinneu (7J , 74, 77), die an Fu11(lm1 d :c ßro nzc­

uad el 72. (fnv.-Nr. 1.586. Ab b. 27/4). den Eirncrbodc11 7.5 (/ 11v.-Nr. Hl89, ,\bb. 36/2) 

und den Rest e ines Holzsd iiiufddwns 7G (! 111•.-Nr. l(i83, Abb. 37/5). aufknl c rn 1111 de r 
Hinne 71 d ie grobe Hau ske r:un :k ln v. -~r . IGOI- - IGU4 (Abb . 30/2-5) ergaben. Die 

Bodenrinne 77 tru g mehr ere ßrcttcr u11d ~uust:gc Miilzcr, die wohl als die Hes lc ci 11er 
Abded,u11 g aufzufa.,scu sind (Ahh 23-2.5). 
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Di e ,u1sd11iefle 11de Stcil stuf l' H.,,\ e ein er ll o!zvnbauun g (68. 82 ) (Ahb. 18, 19). 
tlil" :tuch lllil d c11 al s ,.Arh ci tssd,idit und ,.Fal sd1cr Boden L""" !wzcidmetcn K11ltur-
horizo11tc11 ve rkniipfl w:n cn. Dic·sc Verba1111ng zeic!k s:d1 :ils c-111 zum eist wirre s Durd1-
e in;11ulc 1" g robe r Kl iehl1ülze r. :\sthöl"l.er. Slru11kho lz und \ \lurzclw c rk . 1lic im g roß e n 

Ahh_ 5. Kl'ldialm - Scl,ci<lehaldc 3l . Blirk , ·on Siid t·11 in 1Ud,tu11g I lc·rd G und i. Plias<· 19~6. 

ungefähr in der Jsoliypsc der St e ilstu fe ork ·11ta,rt ware11. Dic se l liilzcr. die rnd1rfod1 
vu11 schwad1cn , qu, :rgel cgleu Polsterhiilzern uuterbg: c rt ware11. zPigten sid1 zumei st 
reid1 1nit J'lbnzenrestcn (Hcisig, Farnsta11den, J-Jcidekr:,ut u durehmisd 1l: ,111 ihrer 

Ohcrfliiche fanden sich hiu und wieder flach e Lcgsteine, vielleicht lkstc einer 

Pflasterung se in künu\e11. Sp:ir! id1e 1111d u11bedcutemle Fuud, -, wil • I-lau slit' rk11odic11 und 
Kcr an 1ik, k:1mcn vor 111Hl zwar besonde rs :m der B:1Iis de r I lolzlagen. 
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Strntigraphisd1 unter J„r li olzverbnm111g; GS trat ein weiteres bemerkenswertes 
Det ail auf. Dort war e ine ein!adie Lage sd1wfü:bercr K!icbhölzcr, :111niil1crml waagrecht 
in den nutürlid1 en Boden h incing;cbaul, aufzusd1\ieße11 (Abb. 3. Profile 1, 2). die in der 
Rege\ von unvC'räudcrt aussehendem Material des natürlid1cn Bodens (Ton~chicfer­
sc:hutt in Lehmpad.:u11g) bedeckt 11•:ir . Nur un slidlicbstcn Felde der J-lol-:1·erbauung: 68 
war diese Legholzbühne von einer mehrfod1e11 \Vcd1sellagerung von Torfsd1mitzen u11d 
Lehm des natürlidu•n Bodens bedeckt: diese Decksd1id1ten lagen wie llie Leghö lzcr 
annähernd waagred1t. nicht aber parallel zur Neigung der Ccfällsstufc. Es ist redit 
wahrsd1eiulich , daß diese Anlag:e einen Stand für die Arbeit an den nun zu erür ternden 
Holztrögen bedeutet. 

:\n der oberen (wcstlid1cn) EbenRäcbe ist die Gliederung des 11atürlid1en Bodens 
nod1 eintöniger ; sie bcsduänkt sich auf die Bodenrinne .'50. Hing ege n traten hier i11 
Gestail zweier großer Ho/::,trüge (Abb. 10. ll) die weitaus wid1tigstcn Funde der ga11zc11 
Grabungspcriode auf. Diese Tröge , vo11 denen nur einer so gut erhalten war. daß er 
geborgen und präpariert werden konnte , während der andere stark zersetzt uud durch 
den Druck der überlagernd en Sd1id1ten deformiert w,1r, lagen in Fei11kornabg.i11gen (R) 
und waren etwa zu t:inem Drittel ihrer Höh e in den natürlid1cn Boden cingeticft . Die 
Tröge lagen ihrer Liingsad1se nnd1 in ungefährer 0\V-Orientierung , also in der Fal! ­
linie des Gehänges. Bemerkenswerlc•rweise zeigten sie ein !e:d1tcs Gefälle hangabwürts. 
Mochte es zunüd1st sd1wer fallen zu glauben. daß dies die Arbeitsstellung der Trü ge 
gewesen seiu soll. so ist dies durd1 eine in den Trögen vorgefundene Einsd11ämmun gs­
masse dennodi dargetan; die Rundlinie dieser durd1 die Tragarbeit entstande nen Ein­
sc:hlämmu11g ist audi heute. 11ad1 der Präparntio11. nod1 am Holze zu sehen, wodurd1 
nadigewiesen ist, d.iB die Tröge sd1on zur Ze it ihrer ße11ützung die Neigung: hatten. 
die bei ihrer Hebun g zu bcobad1t e11 war 

Zur Frage nadi der Verwendung dieser Trag typ e liegen \\Cder aus dieser nodi aus 
einer früheren Grnbungsper :ode ßeobad1tungcn oder FundC' vor ; doch kaun mit Sidl('r­
heit angenommen wer<ltn. daß sie in irgendeiner \Veisc der Feinsd1eidearbeit (Feiu­
aufuereitung) gedient hat. Für <las von uns als urzeitlid1e Fcinsdieidearbeit suppouierte 
Staudisiebselzen (1. ßeridit, S. 34) wird der Trog allerdings kaum in Ansprud1 
genommen werden dürfen: denn er stellt ei11c11 im Sinne dit•ser Arbeit wohl viel zu 
seichten \\lusserbcl1iiltcr dar. 

Ein en gewissen H inweis in dieser Frage bietet der Q11ers/eg des Troges (Abb. 12, 
13). Die Tragtype ersd1einl in rechl ansehnlid1er Wandstärke gearbeitet, so daß vom 
Gesichtspunkt der Festigkeit ein Quersteg 11id1t erforderlid1 gewesen wäre. Audi 
erscheint der Steg in die Trogw an<lung lediglich eingeblattet, wogegen eine Verbindung, 
die eine Zugbeun sprud1ung des Steges erlaubt hiitte, nid 1t festzustellen war. So darf 
angenommen werden, daß der Quersteg uusschließl:d1 der Sdieidcarbcit zu dienen hatte. 
Unterstützt wird diese Annahme durd1 Spuren starker Abnützung, die an der Oberseite 
des Steges des erhaltenen Troge s zu sehen sind; die Abnützung ist in der Längenmitte 
des Steges am stärksten und Hiuft gegen seiue Enden zu Null aus. Man könnte _sid i 
vorstellen, daß am Fußende des Tro ges mit einer großen Sd1wingsaxe gearbeitet worden 
wäre, mittels der das Fertigwasd,en der Fein konzentrate zu erfolgen hatt e; zwisdien 
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Ahh. 6. Kek hnlm - Sclwidehalde 32. 01:w:,n, Herd 7 mit SteinpRasl l'ruug , unten: Herd 6 mit 
Sll·inpRastenmg und hod1kant go.>~tclhen Hnnd~t<•inc-n. Pha se 19-16. 
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7.wei :\rbeitsg iingen mu ßte das freie End e der e twa in einem Bock aufgcli iiug\\-11 
Schwingsa:,:e :,ufgeset1.t werden, wodurd1 die Abnützung des Qu er.~teges zustande­
gekommen sein könnte . Die vorhin beschriebene Legho lzbühne. J ie an tler Steilstufe 
und zwar gerade im Bereiche der Holztröge aufzu sd1!ielle n war, ist geeignet, diese 
Version zu unter stüt 1.en: nadi der Situ:ition , wie sie die zitierte n Profile wiederge ben. 
könnte es · sid1 um eine Standbühne für die Arbeit an den Trögen hande ln. 

Alle rd ings best and nach der Prof illage diese Standbüh ne sd ,un lange vor dem 
Ende der T rogarbeit nid 1t mehr, so daß sµäte rh in e ine anders ar tige Arbeitsweise iu 
Ub un g ges tanden sein muß. Die mäd 1tige Ahfal\sd1icht K 0 (Abb. 3. Profil 1) ist woh l 
das stratigraphisch höchste Schichtglied, das 11ud1 der Trogarb eit zuzurechnen ist. ü:t ­
zwisd1en liegen aber zun;idis t eine Bedeckung der Sta ndhühne durd1 Material des 
na tü rlichen Bode ns (,,Falsc-her Boden" L"), dann K" (mi t Holzverbauung der Stei lstufe) 
und schließlich die Sdiicht Bergeklein (N). Es muß also immerhin ein: ge Zeil vom 
Ende de r Standhühne bis zum Ende der T rogbe nützun g verstrid1en sein. \Vei tercs kan n 
zu diesen Fragen n:d1t gesagt we rden , bevor n:,ht vollsfämligere Aufschl üsse dieser 
Art vorliege n . 

Im Horizonte der Tri.ige fand sich, im Südwesten an diese nnsd1ließend, eine An ­

o rdnun g l,od,ko11tig gestellter Bretter (63) , mehre re runde und vierkantige PHöd..c in 
situ sowie e in liegender Pflock (Abb. 10). Euthu,g der BretterHucht fand sid1 e twas 
Feinsediment, so daß es sich um die Reste einer Rinne handeln könnte, deren Ue­

stimnm ug es woh l war , das bei der :\rb eit zu Boden gehende \\lasser \"Om Standort der 
Tröge fernz uhalten. Am Kopfende der Tröge bn 11 zwar - iofo!ge ilirer gene igten 
Lage - ke in \Vnsser mehr gestanden se ;u. aber es spricht nichts dagegen. daß 11id1t 
aucl1 dort Feinwascharbeit betriebe n worden wäre, etw,1 mittels eines gesonderten 
kleineren \Vasserbehähers. Aus org,misatorisd1c11 Gründen war es jedenfalls gebok11, 
d ie Feinwascharbeit an bestimm te11 1::letriebspuukt en zu korue11tr:erc11. So könnt e h iN 
oh11e weiteres mit fre ihändige n Geräten, wie mit der J·lan<lsa.~e oder mit dem voH de r 
Mitterberger Alm beleg1en „Vörösp ataker Sid1erl rog"' (l. Beridit , S. 3,J) gearbe itet 
worden sein. Ist die Annahme eine r Fcinwasdiarheit mit soldie n Geräten ber echtigt. 
so gilt ein gleiches von der Deutung der ßretterH ucht 63, denn hei der Arb<cil m it 
solchen freihändigen Geräten geht in sehr kurzen Zcital.iständcn Wasser zu Boden. lür 
dessen Abfuhr eben irgendwie gesorgt sein muß . 

Die an der oberen (westlichen) Eb enll äd1e über dem natürlid 1en Boden liege nden 
Kulturhorizo nte „Fabd ,er Boden (La) und „Arbeitssd 1icht" (K") wid1en von dem ge· 
wöhnlichen Charakter dieser Horizon te (vg l. S. 15) nicht ab und buten aud 1 an Funden 
nichts außergewöh 11lid1es. Zu erwälmen ist hier 110<.-h der Herd H~, dessen Typus, so 
weit dies die dürftigen Reste beurteilen lassen, durchaus den im ßereid1c der Sd1eide­
ha!de 32 schon früher aufgedeckten Herde 11 entspridit 

e) Die Befunde um obere11 Sd1eidelwide11profil (Abb . 3, 4). 

Dieses Profil ist generell durcl1 e:nc h:rngende Sd ,idll g roben Han dsd 1cidem, 1terials 
und eine liegende Sdiirht von Feinkornahg~ng,;:n gekc 11nzeidm et: alle im einzelnen 
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Abb. 7. Kdd,.1lm - Sdwidchaldc J:!. Ahfollgruh c (~7). Oben: Blick ,·ou Südc11 in die aus­
geriiumll· Crub c . nnt<-n: ßlid, in das südfütlid1 e Ed: mil !'fo st,•i, . Nut und ,•i11gesdmb,·1wn 

ßrdt cm. Phas e 19~6. 
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auftretenden Abw eichun ge n von diesem Sd1ema zeige11 Llic Profile be sser al s dies durd , 
Beschreibungen möglich wäre. 

Der '.vesentlidie Kulh1rhorizont , die Abfallsd1id1t 

Abb. 8. Kclihalm - Stheidelrnlde .'32. Blid, von Sü<len gegen hod1kant gestellte, Brett (fi3} und 
Südrand <l1:r Steinsetzung (fü) . 

Stratigrap hisd,e Situation: in L3 hod1km,t gestelltes ßre tl . kuapp niircllich <lcs Querhol zes in 
K das Kerbholz Inv.-Nr. 1479. Oher K (heim nördlid1e,1 ßrcllendc nod, erhalt en) F einkorn -

abgänge (R), rotbraun gefärbt. darUher Slt:insclzung (61), Phase 1950. 

stufe. Besonders rnäd1tig ist sie im nördlicheu Teile dieses Bereidics entwidcelt, wo sie 
örtlid1 die Mächtigkeit eines halben Meters übersteigt; hier kann die se r Kulturhori ;r.ont 
wohl nur auf die Zeit der Trogarbeit zu beziehen sein. Die Abfa llsch icht be stel1t aus 
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Ahb. 9. Keklrnlm - Scheideha!de 32. 1-lausgrnndriß (Stcimetrnug 61). Olx-n: Bli<k W-O, 
nnkn 'ßlkl: SSW-NNO. Man hcad1tc ,Ht, slrntigrnphisd1e Situation am Ostrand der Steinlag e: 
,rnf d<·11 Feinknrna bgäng en (R) m,fgoclegt und \'Oll grobem Sdwidelllatcrial bedcd,t. Unterhalb 
der gesd1lu~5encn Sleindetke und der danmler bdindliclwn Fcinkom~bgänge (R) lagen die 

be iden Triig c , Phase 1950. 



Stücken groben Handsclicid ematerials rn:t locl.:cr e:ngebeltclen Kultuncsle11, dod1 unter­
scheidet sie sich \"On der Standardbeschreibung (S. 14) insofcme, als der Farbwert de r 
gesamten Schicht doch eine n gewissen du nkle11 Ton darstellt, der allerdin gs 11icht auf 
feinverteilte organische Restsubstanz zurückgeht, sondern auf zahlreid 1e punktarli ge 
Ne.~ter, die hauptsäd,lich aus Holzkohlente ilchen zusammengesetzt sein dürft<tn. Diese 
:\bfallsd1id1t enthält an ihrer J-l;ingcndgre ;,ze die Steinset zun g 73, die wohl den lk st 
eines Gebäudegrundri sses darste llt ; es handelt s:ch um eine rege!miißige, vorw1cgcm l 
aus tauben Gangqu:nzblöcken erstellte F'uudierung mit reid 1er Zwisd1enfülluug llurd, 
Moos, Farnstauden und andere Pllanzcnrestc, Im siid\ich cn Bereich der unt ere n 
Ebenßäche ist dieser Kuhurhorizoot nidil entwi ckelt. 

Ein we iterer Kulturhoriz ont dieses Typ us tritt in e inem höheren Hor izont ,n1f und 
zwar ist er an die Liegcndpartie des groben Han<lsdiei<lemalerials G gebunden. Im 
nördlichen Teil des Grahuugsgrundri sscs ist er über beid en EbenAiithen entwick e lt, 
im süJ!:chen nur über der unter en . Zugle'.d1 besteht der Uutersdiied, J,1ß er sich im 
nördl:dien Bereiche in Habitus und Farbwert kaum von de r fundleer en ,\fäd1t igkcit 
der Sd1id1t G uulerscheidet , so d.1ß seine !-1:,ngcn<lgrcnze im Profil nicht exakt anzugeben 
war, weswegen die l\liiditigkcit durd, Kreuz,;diraffierung imgedcutet werden mußte 
Im südlid1en Bere iche der unteren Ebe11füid1e hingege n 1mtersd1eidet sCch dieser Kultur­
horizont durd1 seinen Farbwert doch etwas vun der fundleeren :11Cid1tigkci t rk1 
Schicht G, so daß er mit exakter H,111gcndgrc11ze anzugeben war. 

Die ansehni'd1c S/ei11.~et;:;w1g 61 (Abb. 8/9) zeigt annähernd rcd,teckige Crun<lriß­
form: ihre gesamte Läng e he triigt nmd 6.,5 m. ihre Breite rund 4.5 m. Ihre Südbegren­
zung vertiuft ge 11crell ust -wcstlid1, doch zeigt sie c1w.:i ab ihrer Liinge nmillc eine nalh 
NO gerid1tete Versd1wcnkung; :1,rc Ostbegrenzung reidit allerdings wieder bis zur 
Flucht der generelien Südgrenze. Gegen ihr west! id1es Ende ist d' e Stc:mctzung deullid1 
unterbrndicn. Die \Vestgre11ze selbst l.~L durch eine Stcinsctzu11g klar hcrvorgehobeu , 
wiU,rend die Ostgrenze u 'cht weiter m:,rk:ert ist. Die vou deu Jb udeinfassungen ein· 
genommene Fläche ist nur zum Teil bedeckt und ZW:Jr vorwicge ud mit größeren To11-
sdiieferbrud1stücken; vereinzelt siud fiir die Fundierung aud1 gehrod1e11c Liiufcr stej 11e 
verwi;,ndel wordeu. lleso11dcrs did,t zeigte sich die Ste:nsc\zung im Ostbereid, über den 
beiden Holztrögen; amdieiuen<l wollte man h ier eine entsprcd,end sichere Fundierung 
erzielen. J1merha lb der Sleinsetzung. knapp östlid1 der Südbegrenzung vor ihrem Nord­
uslkn:ck, f;iuJen s:d1 die ßrudistüd:e zu dem Gefäß lnv.-Nr. 1492 (Abb . 30/1). auf der 
Westmauer lag be i 59 d"s Bronze ringlein luv.-Nr. 1477 (Abb. 27/6) und östlich de 1 
Westmauer wurde bei 60 das Brud1stül:k lnl' .-Nr . 1475 (Abb. 27/8) einer foinen Pbll cn ­
sd1lad:e aufgelesen. \ \'eitere Funde wurden innerhalb der Stcinsetzuug nidit gehoben. 
Audi Reste einer Holzku11strukt:u11 waren nid11 1rnd1zuweisen. doch ist es deukbar, rbß 
d.:is hier l'Oro.uszusetzende Gcliäudc etwa :Jus betrieblid1e11 Gründen abgetrageu und 
anderwärts aufgestellt wurde. licl'ur der Platz durd1 Handsd1eidcmaterial ve rstür zt 
wurde. 

Die beiden Herde H G und J-17 (Abh. ii, 6) waren e11g aneinandcrgebaut. Als Unter­
lage für sie diente eine etwa 30 cm mäd1 tige Sd1idit groben Scheidematerials, unter lleni 
sich auch ein Bruchstück eines Arbeitssteim:s befand . 15 bis 20 cm tier steckte man die 
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aus Sd1ickrpL1tl c n bcstel,cucb, l\audstcinc de r !-!erde iu ,h, U11tc rl:1ge c i11. 11n1 t:iuc u 
c11tsprcclie11d fes ten ! !alt tiir sie ,:u ;:-cw;mwn. Dk· llcrdftid1 c 11 wurden mil Sd,icft.r• 
pl.,tien au sgelegt; da dic ;;e nid ,t e"g aneinander ver legt wnrden . cr g:1hcn sid1 zie mlicl, 

AUb. 10. Keld ,a l,n - Sdwideh :,lde 32. Str atigraphi sd,c Situati on der beid e·" Trö ge : Von,c d, •r 
nllr teilwei"' e rh.iltene. dahinter der ganz erhaltene Trog. Die Einbettun:,; i11 U•, bzw. L i:;t 

<kutli,h 7.tl sd1.:11. ~!it dmn ,;chicf gcgc'll die Bildmitte ziehenden Ho!zlm,tt in gleid1cm Ni, ·.:au 
D ie fiir die Ahdeckuug d<:r Tröge ,·e"vemlctc Schid,t R bei der Sd1.111fcl gnt ·,.u erkenncu. 

cbrtiher grobe~ Sd1eidc·malerial abgelagert. l'hase 1950. 

breite (-1- 5 cm) F11ge11, <lie ,uit Lehm ausge füllt wurden. Die beiden Herde zeigen 
vcrsd1icdc nc Ge sta lt . Herd 6 ist bngre d1ted.;:ig und miß t 1. -14 zu 0.7 7 bzw. 0.70 m. 
Herd 7 h ingegen ist volloval l>ei D urchmessern , ·011 0.87 und 0.74 m . lnncrh:illi ,·011 
H erd 6 fand sid1 eine h: ramikfreie, dünne Sd1id , t mit starker Holzkohlenanre icherung ; 
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öst\:d1 von ihm konnten nod1 Holzkohl e, ,\sdie und b)zinicrt e,; Knod1enklei11 fest­
gestellt werden , die während der Benützung des Herdes hernusg;ckelut wo rden waren. 
Herd 7 war gle:d1falls von Ho!zkohkstl id:d 1en. Asche und blzinicrten Knod1cntcilchc11 
bedeckt. Auß enlem fanden sid1 in {licscr Dccksd1id1t noch einige kleine Brud1 sti icke 
von grober Kl•r:imik. Gegenii ber Herd 6 waren die Platte n des Herdes 7 durd 1 Feuer­
einwirkun g rot gehr:iunt. 

Die Abfollgmb e -17 (Abb . 7) stellt ein erstmalig e rl,.,lten es Detail dar , das g!cid, 
den Herden 6 und 7 die svstern,1tisdie Arbeit crke1mcn liißt. Sie ist bngrcchted:ig und 
mißt 0.85 zu 0.60 m; ihr/Ti efe betrug rund 0.50 m. D:c Abfa!l g rub c war bis :mf den 
u:itürlid 1en Buden (L) einget:eft und so :n1_!;Plegt, daß ihre Lcin:;seite anuülicrnd paradl cl 
zu r Rinm· .3-l h,g. Die Nord-, Ost - und \Vestlbnk e der Grub e waren - allerdings nid,t 
in ihrer gesamten Ausdehnung - mit Bretkrn gc.'stützt , die ihrerseits in der breiten 
'.',/ut von fest eingesd 1bgcne11 Pfiihlen liek11. D:e Ostwnnd bildeten drei sd,m,1le, übe r­
cinan<lcrgestellte Bretter, die bi s zum oberen Eiule der !'fahle reiJ1ten , die Nor<l- und 
\Ve~twand bildc1cn je ein Brett, d:e etwa die halbe Höhe der Grubentiefe einn,d,men 
Die der Rinne abgekehrte Südwand war unge .~cliützt. ln der :\bfo!lgrube selbst fand 
sich eine dichte Anhiiufung von tiefsehwarzen orga nischeu Reststoffen, vermengt mit 
ker:imisdieJ1 Brud1stüd:l'n , der hesdliidigten Bronzesid1d lnv.- Nr. 1433 (43, Abb. 27/5). 
drei Kerbh ölzern luv.-Nr. J„J.10-42 (45, Abb. 39/7-'J) , der Bronzenadel lnv. -Nr . 1437 
(-,16, Abb. 27/3) und <lern Cuflkud 1e11brud1stücl,;: lnv.-N r. 1434 (,\bh. 27/7). Die Grube 
scheint derart angelegt worden zu sein , Jaß sie den Abfall von der Rinne 54 fernhielt 
und sein Abgleiten nach Süden ermöglichte. Die be:den Kerbhöizer lnv.-Nr. 1,138- 39 
(44, A.bb. 39/5, 6) dürften daher gleichfalls zum Füllma terial der Grube gehöreu 

Die in ihren Resten er l1:iltcne J-Joh.ri111ie 54 war ;1Uf einer Ste:nsetzung ver leg t und 
mit einem Brett gedeckt. Über ihre Bestimmung kann ohne Kcnutnis der im \Ves ten 
:insdilicß enden Situation nkhts gesagt werden . 

Der ansehnlidie Steinriegel 55 fallt durch seine Rcgelnüißigkeit auf. Es warc11 
jedod:i keine Beob;:iditungen zu mad,en, die au[ seine Bestimmung hingcwicseu l1iillen 

Innerhalb der aufgeded::ten Fläd1 e konnt en drei Tiimpc/ n,1d1gewicse11 werden 
.-\n der N\V-Ed:e der Gr;:ibungsßächc w:ir im Bereiche der Fundpunkte 58 1111d 60 d,1s 
.\uskeilen eines weiteren Tümpelsedimentes zu beob ,1chten, dessen Zentnim sid1 west­
lich außcrlwlb der Cr;:ibungsgrenz e befinden muß. N:id1 den bisherigen Grabun g.~­
ergebnisscn scheint es überhaupt , daß die Tlimpcl ein sehr wesentlicl1es Element der 
ur,:eitlichen Schci<leplätzc sind. 

Der Tiimpcl 56 , der durdi seine ausgcbppte Kontur m,ffiillt, erwies sidi im allge­
meinen als rcd1t seid1t. Die innere Kontur zeigt den Gdii!lsbrud1 zu seiner größtcu 
Tiefe an; die größte Mächtigkeit des Tümpelsed imentes betrug dort 105 cm. D:is 
sehr feinge!>Chlämmte und feingeschichtetc Sediment zeigte geri nge sandige Einsdiwem­
mung auf den Sdiichtllächen; diese entliielten vielfach aud1 cingesdiwc mmte Scharten 
und Späne. Rhythmi$chC Einschlämmung feinster Kupfersulfidteild 1en ist durch b\:iu­
violette Streifen vielfach angezeigt. Das Sediment wie., nirgends Spuren jüngerer Be~ 
wegung auf. 
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Abb . 11. Kcld,alm - Schcidelrnldc 32. Obcu: die slra tigraphisd,c Situation der beide n Trüge 
wie auf Ahb. 10. B!id.: \\' - 0. Ui,tcn: di(" l,cide n T rüge in situ , ,·on oh<:-n geseh en in P:irallel­

Lage. 1'-fan h ,:,ad1le d\l , glc·icharligc ,\u sfolmmg. Phase L950. 



Im Ostrn an Jas tiefe lkd,en des Tiimpels ,msd11:d3e nd fo11dc11 s;d1 Beste <:·i11c1 
Holzl-a:mstruk1ion (57). dir vielle:dit als eine 0/wrl ,wfri,rn c des Tiimp els a11zuschc11 ist 
Das sehr schlecl1t erhaltene Bodenbr e tt lag ohn e Vermittlung""" Pulslcrhö!zcm auf den 
Ft·inknmabgJ11gcn; seine crh,1\tcn<."n ;\·laße waren 90 ,;111 Ui.ngc . du1d 1sdmittl id 1 30 t·m 

Ahh. 12. f-t·ldrnl1n - Sdwid,·laaldc- -'3:?:. Oh,en: Dt'r ganz <·rhah<·uc nad, de m 1-krnu,h ch ,·n 
au s s,,i,wr Einb c lluni:(. i:(Tob i:(cn·i11igl U,, t.-n: D,· r fr·rtii:( priiparicr1,· J'hnsc 19501!!152. 
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)h eile uuJ 1.5 C!l1 Sliirkc. Die siid lidic Langseile des Bodcubrell<·., stdhc eiue11 lirud1-
rand dar. Die nördl:che L,111.;seite w.ir ungebrodicn erhalten und trug eine stark 
zersetzte Bordwand v,)n ß t·m Höh e u11d 3 cm Stiirkc, wobe i ke ine Verbindung der 
Bordwand mit dem Bodenbrett zu erkennen war. D;1s Geriune zeigte ein leiditcs 
Gc fiillc nad1 0, das auf die erhaltene Länge 13 cm betrug. 

De r Tiimpd 80 (Abb. 20-22) ste llt im Gegensatz zum vorhesduiehcnen eine 
bt•rnc rkcn ,,w crt regclmiißigc um l "1d1gciniiße A11lage {br. Er ze:gt w eitgchen<le An­
niihcrung :m die lür diese11 Zwed, auzust rc ben<le \-Vmmenform; in Jen me isten Quer­
sdrnilteu ergibt sith eine angeniihl'rle U-Form mit steil aul steige nrlen \Vandungen. Die 
inn e re Kont11r de.~ Tümpel s zeigt eii,e Spiitphase an. N:1d1den 1 der ursprü11glid1e Tümpel 
durd1 Eimchl,imnmn g sdion giinzlich ausgefüllt war und sein Versturz durch Fcinkorn­
;1hgiinge eingesetzt halte. wmde nod1 einmal ein scid1kr Tii111pel von ge ringerem 
Fbd1 ena11sm,1ß angelegt 

Nahe dem 11iirdliche11 Auskeilen lles Tiimp eL,edimentes waren die Heste e:uer 
Slc111setzu 11g (81) aufzusd1lie ße11, die wohl als Arheitshühne aufz u fassen sein wird ; 
man wollte wohl einen Stand haben, vun dem ans mm, aus tiefe rem \\lasse r fassen 
J.:n11nte, ohne ins \\lasser ste ige n zu müss en . A11 der Tü111pelsohle bgeu dort Feinkom­
,,bgängc ,n der i\-1;id1tigkeit e iniger Zen li111cter; ;1uf dic .~er Sdiid1t war die mehrere 
Stein hol1e Konstrul.:Lion errichtet. Das Tiimpclsed'mcnl, d,1s <lurt reidi lich Matcri.il 
der Feiukornab giiuge auf ge nommen hall e uud m it de r Steinse tz ung verfi11gc rt war. 
zei gte in diesem ßerc'cht> re:d1]id 1 Vegetationsrest e und Scharten; an Funden l:eferte 
es die kugelförmi gc u K!opfsteine Inv.-Nr. 1691-1693 (Abb. 28/8 - 10), spär lidi c Haus• 
lier knodien u11d die Holznadel Inv .-Nr, 1687 (Abb . 37/2 ). 

Einen crstrn,tligen Befund bedeutet es, daß dieser Tümpel audi künstlid1 gespe ist 
wurde und zw.1r durch eine J-lol=-rin11c ('12) (Abb. 22). Brud1stüdw der dwa 22 cm im 
Dmdm1 csse r haltenden Rinne wurdeu scho n im Zuge der Gwbung 1946 fostgestellt, 
aber e rst bei der 1953 erfo lgten A11fdeckung des Tümpels kam man auf die Ein ­
mündung, womit die Besliuimuug des Gerinnes geklärt war (Abb. 4, Profil 51. Bcmer­
J.:c11swcr terweise wurde die Holzrinne 42 verkehrt liegend angetroffen , was w ir zunächst 
:ils eine Außerbetriebstellung auffoßtcn. Niihcre Erwiigungen ergaben jedoch, Jaß dies 
im Gege nteil die Betriebsteilung der Rinne gcwesel! sein muß. \!an hatte wohl von der 
gelegentlich \\lasser führeuden Ticfenli11iC', au der der Sdieidcplatz 32 ,mgeleg t ist. 
einen Graben zum Tümpel ausgehoben und ,111 se iner Sohle die Holzrinne mit der 
Höhlung nach u nten verle g t. So wa r ein Hoh lraum fiir d:e \\lasserzllfuhr ausgespmt 
und d er Grab en konnte wied er zugeworfen we rden. E:s fallt ,rnf , daß die E:nmüudung 
des Gerinnes nur in geringer Höhe iiber der Tümpelsohle 1:egt: <larnus d:irl m,m wohl 
scl1ließen, d,iß diese zusiilzlidie Speisung nur in der Friihph ase des Tümpels benötigt 
wurde, d. h. man mußte den durdi Undichtigke:ten verurs;1d1\t'n \Vass erverlust solan ge 
:111sgleid1cn, bi s dit: \Vanne durch Einsd1bmnm11g hi11Hi11glid1 abgediditd w,1r. 

Die größte Miiditigkeit des Tümpcl sedimentC's wurde zu 0.65 m gemessen. Das 
Sediment erwies sidi als iiußerst inh omoge n; es ~d1cine11 da besondcn extrt'1ne Ein ­
schliimmungsverhiiltnisse gehcrrsd1 t :.::11 h ,ibe n. A11ßer dem no rnrn\en , fe ingesd 1Himmten 
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Ahb. H. Kcld,~lm - Scl,ddeha)dc 32. Ostgr cn1.e der St.-in lagc (61) obe rhalb der Feinkorn ­
abgringe {R). Phase 195:! 
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Abh. 15. Kcld1alm ~ Sdusi<lehal<le 3:!. Der ij5tlid, der Steinsetzung: (6]) ansdi!iefh,n<le Cefiills ­
hrud,. Ostgrenze der Steinsetzung (61) im oberen Planum sid1thar. ehenso Steinauflage (73) 

im unteren Planum oberhalh einer Sdiidllf:" vun Feinkornabgängen (FI). Ph„sc 1952. 
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Ahb . Hl. Keld,nlm - Sd1ei<lehalcle 32. Dc-r Cdiillsbrud1 von obe rem zu unterem Planum nad1 
Entfrmung: der Steinlage und der Fcii,komahg:ängc (R). In der Fallin ie des schief stehenden 

Werbcnges auf dem Gl'fiillsbn1ch der Eimerhode n {67) Jnv. -Nr. 1589. Ph ase 1952. 
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Abb. 17. Keldialm - Sd1eidehal<le 32. Nordulm des unteren Planums. Links in der Höhe der 
Latte die dunkle Kullursdtidil K, davor Steinl;,ge zum Sdiutz des oberen Planums, rcdits davon 

mäd1tige Sdiid ,t Ftsinkomabgänge (R} von rostbrauner Farbe. Phase 1952. 
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Abb. Hi . h:eldmlm - Sdwidchalde 32. Das obere Pfonum nad1 Entf ernen de s Falsdu.-n 
Bodens Ln. Die zur Versteifung des Planum s l 0ingclcgtcn Querhölzer deutlidi sichth:,r. Blick 

N- S. Pha se 1950 
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Abh. 19. Kelchalm - S<l,eidehalde -12. Der rnlbWn<lig fn:igclcgle Grw,Jriß dcc Ph.""lsC 1952 
Blidc NW - SO. Re<l,ts versteiftl'S oberes J>l„nurn, an seiner Basis langes Querholz als Sehnt ;, 
gegc 11 Abrutsdmngcn. da, •or Entw ässerungsgraben (7 1) mil sclmrfcm Dug nnd1 O~ten. Im 
Bereid1 der Biegung Funds telle der ergänz ten Gefalle ln v.-N r. LG0!- 160-1, unterhalb de r 

Bieg ung Fund , td! ,, der Kugdkopfn adel !11\".-i'\r. 158G. Phase 1952. 
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Ahh. 20. Kc!d11,lin - Sd,eideh;,lde 32. Die mil Fci11scdimcnt (O) gefüllte \Vasserwarme (80) 
im SO-Eck des Gesamtgrundrisses. Oben: Füllung. redits davon Steinauflage (SI) als Arbeils· 
l>lihnc. Untcu, Die w;,11m·1mrligc ßodenl>ilduug deutlich crkl'rmbar, Blick 0-W. Ph~sc 1953 



Abh. 21. Kddialm - S<heidchalt le 32. Die vom Fdnsc<limeu! (D) g<·rdnigtc Wasserwanne (80). 
Obe n : Wanncnformig c ßo<l.-nhil<lung. red ,t, Stcinl„gc (81/ als Arllt'itshühnc, riid:wärts Jic 

sdi icf !,ercinrag cnde Holz rinne (42). Unten: Bhk in <fü, Wanne von S lwr. Phase Hl53 
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Abb. 22 . K,·klm lm - Sd,eid chalde 32. Ohcn: \Vasst>rwannc (SO) ,·on \V mit Ostbegrenzung und 
Arbeitsbiilmc. MiUe: Die in ,.bs Becken ht>reinführenck Holzrinne (-1:!). Phase 1953. Unten: Die 

während der Phas e 1946 uufgcdccbc Holzrinne im Westte il des Grundrisses. 
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Ahb. 2.'J. Keld,alm - Sdwideliahfo -1:2. D<·r nadi Ahriiume11 der Wasserwanne hervortr etende 
Cl.'fällsbrud1 als Fortsetzung des Gefällsbrud1es <l<•f Phase 1952. Auf dem oberen l'la nu,u 
Langhol7.versteifung, eine solcl1e gleid ,falls an der ßasis. Unlercs Planum mit Abwgsgrabcn (77) 
darüber drei Brü&enbretter. Sü<lulm mit dem stt'il abfallenden Aufsd1üttungmml erial (R.·slc 

der groben uncl feinen Aufber eitung). Blick N- S. Phase 1953 

42 



-\bh . 2A. Kdd,alm - S<C-hei<lehalde 32. Gkid,e Situa tion wie auf Abb. 23. j,·<ludi Blid: .S-N. 
Ver slt•ifung de~ oberen Planums ,!.,utlid, erken11bar. ebenso nör<llid1er Abzugsgraben (74), au 

,k.ssen Nordhang der Einl<:rl.wdcn (75) I,w. -Nr. 16S9 lag. Pha5e 1953. 
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Abi. . 25. Kck lmlrn - Sdwidehalde 32. Grund rifl d,,r Pl,-ise l!l53 vollstfüld ig frc igcl„gt, Dlid, 
N-S auf die Le iden Ahzugsg räbcn (74. 77) in, unte ren l' bnum und auf Jas- rnit Langhölzern 

gcsid 1crte ohcr c Pl:rnum. Pha se 1!)53 
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Abb. 26. Kc!d,al rn - Sd,cidchaldc 3:2. Oh,:u: Südlicl1er Abzugsgral.>en (77) im unteren Planum 
mit ßriick cnbrctl. l'>lille: Eim crl>odcn {75) lnv .•Nr. 1689 in silu am Nordhaug des nördlid ,cn 
Abzugs grabens {74). Unten: Umgedrehter Bodeuteil eines großen Gcfiißl'S in situ (78), lnv.-

Nr, 1700. Phase 1953. 



uud stichfesten Sediment kamen alle Gr:ide der S:rnclführung dies er Sd1:cht vor; beson· 
ders häufig war eine ganz von Eisenhydroxydschmitzen durchsetzte Fazies. Außerdem 
kamen im Bereiche des Auskeilens des Sedimentes vielfach allmähliche Übeq ; iinge zu 
Feinkornabgängen, aber aud1 Vermischung mit Hands cheidemater ia l vor. Die fein­
ge schlämmte Fazies , die, wie zu erwarten, an die Tümpdmitte gebunde n war , erwies 
sich als sehr dünnsdiichtig, wobei rhythmische Sedimentation durch die alternierende 
Hlauviolettfä rbung (feinstes Kupfersulfid) angeLei gt war, An den Sd1id1tfWd1en zei gte 
das Sediment vielfach eingeschwemmt c Scharten, Späne und Vcgetat:onsreste, Im 
übrigen e rwies es sich als iiußcr st fundlccr; an seiner Oberfläche trat ein sd1wacher , 
keihchneidiger Pflock auf, zu dem in tiefere n Hori:wn1en noch vereinzelte Haustier ­
knochen kam en, Angelügt sei nod1 , daß der ::insehnliche Scd imcntkürp er nirg en ds 
Spuren jüngerer Bewegung erkennen ließ , 

Der sehr kleine Tiimpe/ 62 mit dem regelmäßigen Umriß eines halbcu Ovals lag 
in geringer Höhe über der Gebäudefundierung 61 (Abb , 3, Profil l), Als Nordb egren­
zung zeigte er eine sehr regelmäßige, gerade Steinset·l:ung aus meist kop fgroßeu Steinen, 
die eine auffall end saubere, senkrechte \Vandu ng gegen den Tümpel bildete, Es handelt 
sich wohl aud1 hier um eine Arbeitsbühne, dod1 ist die Vorkehrung deswegen nid1t 
rcd-it verständlid1, weil die größte Tiefe des Tümpels nad1 der Sedimentmiid1tigkeit 
bloß 25 cm betrug, Das sehr fe:ng eschlämmte und homogene Sediment enthielt an 
Funden nur einen H olz keil, 

Die Schid1tung des Sedimentes erwies sid1 zw.ir als unverändert , doch wa ren 
Spuren jüngerer Bewegung in Gestalt eines leid 1ten NNO-Einfallens der ganzen Sedi­
uientplatte vorh;rnden, 

IV, Die Fuud c. 

1. Jfro11::.e11 

l-135 ~;a1t ~~~'p !~1i~t :i~:ifjlt s';~•~l~r":e~C:l:~i'; ~>~:::::~~:'.• ~~a;sl ,~"~'.:~;;e~;~lt l~::'."~)r~ :::: 
D, <l. Slhafles 0.3 cm (Abb. 27/1). 

1,136 Du p p c l k e g c I k o p f" ade 1. oben etwas abgeplattet, Unterseile leid1t qucrgerillt, 
knapp darunter <ler Hab dreimal leicht qucrgcri\lt, sonst unveniert, Spitze abgcbrud1c11. 
Oberffädie korrodiert. L. ll.2 <•m; Kopfdm, 0,8 <rn; D. d . Sd,aft cs 0,2 cm {AIJh, 2712) 

1437 D o p p c I k e g e I k o p f n ade l, ulien abg eplattet . Aut <lcm größten Dm, drei um· 
laufende sdiwalhe · Hilleu, Kopf und Sd,aft sunsl uiwcrlierl, Spitze al>gchrod,cu, erh, 
L, iO.l em; Dm, d. Kopfes LI cm; D. d, S,haftc,,; 0.3 cm (Ab\,. 27/3) 

l5b:6 Ku g e 1 k o p f n ad c !, Kopf oben abgeplattet. <lie librige Obcrfl;idH , kräftig 4ucr 
geriefelt. Sdiaft \'crhältnismäßig dünn, gera de. Oberfltidie des Kopfes und des Sdmfk s 
stellenweise durdi wilde Patina a11gegriffen, L, 13 cm; Kopfdm, 1,3 cm; Schnftdidcc 
0,3 cm (Abb, 27/4). 

1587 In zwei Teil e wrbrod1cncr Br o 11 z es! i f t mit stark korrodierter Oberfl iid1e, erh, L 
6,7 cm (Nadclsdmft?) . 

143-'l Sich c 1, durd, Lagerung im Bereidie der Abfallgrube nid,t p;1tiniert, Oberflädu, .,her 
korrodiert und daher rotge!b. Spitze abgcbrochcu, kuner Griffzapfen mit seitlid,em 
Zipfel. Rüdcen stark verdidct, Criffzapfca mit drei parallelen Wülsten versehen, diese 
durd1 Meißelhiebc g"rippt, Sid,elklingc arn füickc11 sd1wad1 gc rippl, ziemlidi stnrk 
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Ahh . 27. Kddmhn - Sd1i>iddmlde 32. Bron;:en, Gußkuchcn und Sdllnd:e . 111435, 211-1.36. 
·3/ 1437,4 / 1586,5/1433 , 611477.7 / 1434, 8/1475,9/1476. 
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gekrümmt. erh. L. l,1.6 cm; gr . Kling en br . 4 ,4 cm; Br . d. Crifhapfens 2,9-2,2 cm ; 
Rüd.:endid.: e 0 ,6 cm; Crirfzapfendid.: e 0,3 cm (Abb. 27/5). 

1477 Ring I ein, in einem Stüd.: gegossen, annähernd krei sfön nig. Oberftic:he et was kon u­
diert, ziemlid1 dünn. Dm. 2,,1 cm; D . 0.15--0 ,2 cm (Abb. 27/6). 

2. Gußkud1 c11. 

\4S,I Kleine s Brud1 stüd.: eine5 K upfe r guß k u c h e n s. Oberll äd 1e durch Lagerung i111 
Bereiche der Abfall grube 47 ni<.ht patiniert, Erhalt ung wie Inv .-Nr. 1433. Bruchlläd1 cn 
ohne Spuren gewaltsamer Zerteilung (Ab b. 27/7). 

3. Sd1facken 

1475 Randstüd. einer foinen P l alte n s c h I a c k c mit typisd1er Mild1haut obe rfüid1e (Ab­
bildung 27/8) . 

1476 BrudlStüd.. eines sd1lad.enähnlid1en Gebildes. Ansd1eincnd Ton mit ganz dünner 
Schlad..cnaunag e (Abb. 27/9) 

1588 Bruchstück einer feinen Platt c n s c h I a c k e mit leid1t ge wellter Oberfläche. 

4. Steingeriilc. 

a)L,.fofc r. 

1537 Fast ganz e rhaltener Läufer. Zcn tralgncis . Reiblläd1e urspriinglid1 quer gerill t, jelzl 
glatt. breit oval. Obe rhalb der Reibfläche umlaufende Rille. Oberfläche tief qucrgesattell 
zur Aufnahme einer Sdileife. An ei ner Län gsfüid1c abgesplittert. L. 25.6 cm; Br. 19.l cm; 
H. 15 cm (Abb. 28/l). 

1536 Fast ganz cr haltcnOJr Läu fer . Zentralgneis. Brotlaibartig gefonnt. Unt uscitc ursprüng ­
lich gemuht. et was oberhalb von ihr umlaufende Rille, Ob erseite leid1t gOJsattelt. Reib· 
Häd,c jetzt glatt. z. T . abgesprungen. an e iner Stelle tiefc halbrund '! Dell e durcl, Ver­
wendung als Unlerlagsplat\e entstanden. L. 20.5 cm; Br. 13,5 cm; H . ll ,2 cm (Abb. 28/2) 

l539 Halber Läufe r, Zentralgneis. Brotlaibf orn,. Durd1 sekund:ire Verwendung als Unter ­
lagsplatte mit tiefor runder D elle gebroch en. erh. L. 13 cm; Br. 20.8 cm; 1-1. 8.-1 cm. 

1540 ßrud1 stüd ein es Läuf e r s . Zentralgneis. Untcrseito:: glatl, Oberseit e an einer Stelle· 
dcllcnförm ig vertieft, da sekundiir als Unt erlagsplatlc verwendet. Rc.slc der umlaufenden 
Rille vorhanden. H. lO cm. 

1541 Bruchstüd.: eines Läuf ers. Zentralgneis. Na<h Glättung der lleibfl;id1e diese und 
Ob erse ite als Unterla gsp latt e verwendet und mit tiefen DcUen versehen. Br . 21 cm ; 
H. 9,8 cm. 

1543 BrudlStüd< eines Läufers, Zenlralgneis. Brotlaibartig mit sekundärer Verwendung als 
Uoterlagsplalle, gcdellt. Br. 21 cm; H. 8 cm. 

1544 Brud1stück eine s L äufers. Zentra!gneis. Etwa hrotbihartig, Reibflä d ,e stark geglättet. 
Br. 7.S cm; H. 8,1 cm. 

154.5 Halber L äufer, Zentralgneis. ReihHäd1e g lall. Oberse ite als Unterlagspl:i.tte verwendet , 
dabei gchrod1en . erh. L . 15 cm; Br. 1<1,5 cm , ll . 8 cm 

1623 Bruchstüdc: eines Aad1en ovalen Rcihsteines . Z entral gne is. erh. L. 21 cm; gr. Br 
19cm. D. 5~'3 cm . 

1698 Hälfte eines L ä u f e r s, Zentralgneis. Annähernd brotlaibfönnig volloval. quer übOJr die 
Lllngsmitte eine sattelförmig c Vertiefung ziehend. Ebcnc Heibfläd 1c planmäßig quer 
liefgeri\lt, nad1 der Vcrwcndung als Läufer noch als Unter!agsplatt c verwendet und 
dabei gesprungen. An einer Rundstelle die tief e, in unglcid1cn AbsUind!:n abgebrad1tc 
Querriefclung 5e!,r gut erhalt en. erh. Br. 20,8 cm; H. 10,5 cm; Br . der sattelförmigcn 
Vertiefung etwa 5 cm. 
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Ahh. 28. Kolcha ln, - Sd,oidohaldo 32. Arbcitssloin c (Liufc r. Untcrla g~plntkn und Klopfst cin c). 
111537. 2/153t:i. 311542. 4/1560, 5/1521, 6/W26. 7/1690.8/1591. 9/1692. l0 /1693. ll / lG96, lZ/1697. 
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/i) Uutcrlagsp/111tc11. 

l-132 Brud1stück c•inl'r größl'rl'n U n I e r l :l g s p 1 alle, Zl'ntrn lgneis. Un1nscile lcid,t ge­
wölbt. Ob crsdll' mit kk•incr. w:lnnl'nförmiger Vertiefung :1ls fü•s! des Arhcitsprozcsscs. 
l'rh. L. 17.S cm; <'rh. ßr. IS.o'. cm; D. 9.6 ~-m. 

15-12 Halb erlmltcne U n t c r lag s p I a t t e, Zcntr:1lgn c is. Um,, gd miißig gcfo rml. beide 
Ftid,l'n mit Del len versehen. in ,k·r Mitte hcidscitig tief e Dcfü•. d:ihcr hier gch rochcn 
L. 34 cm, !-l. 9.6 cm {Ahh. 2813). 

1560 Bruchs tü ck cim·r gro[lc·n U n t c r \ :l g s p 1 :lt l e, Ze,1trn\g1wis. Unterseite fa.-;l cbei,, 
Oberseite stark :ihgcuutz1. daher konkav. crh. L. 38 cm; erh. Br. 29 t-111; urspr iiugl. 
Dicke 9,2 cm, irmrrl' Did,e 4 cm (Abh. o'.S/4) 

1621 Brud,stück c-iner U n I er 1 :l ~ s p 1 a t t c' ,nil rnndlid, cr Einti e [uug, Zentralgneis. gr . L. 
26,5 cm; gr. Br. 26 cm; D. 14 cm (Abb. 2815). 

1622 Brud1stück eim·r Unter! a g s p 1 a t t e. Zentralgnei s. Oberfiiid1e dnrd, nad,träglichc 
Feuereinwirkung st:1rk angegriffon. gr. L. 20,5 cm ; gr. Br. 11 cm; D. 10,6 cm. 

c) Klopfsteiuc. 

1428 Brucl1stück eines grijßl,rcn K I u p f s t c; n <", mit ~tark bcnl,tztcn Arbeit sfütd,cn, Crauat-
arnpbibolit 

1429 Klopf s I ein, Zentralgneis, kugelig, mit allseitigen Arbeitsspuren, Dm . 7,5; 7 ,1 cm. 
1430 Bruchstück e in,;-s kugelige n K I o p f s l c i 11 c s. C:ingmassc. Dm, 7,6 cm; D. •l,5 cm. 
1431 Bruchs!üd: eines großen K I o p f s t e i II e ., mit Arb eitssp oren , grohkömig,:, r Amphibolit. 
)526 Unregelmäßiger Klopfst ci n mit guten Arbeitsspuren, Gangmasse. Dm. S cm; 

D. 5,9 cm. 
1527 Stark besdiiidigter K l u p f s l c in, Sandstein. erh. Klopffl:id1e geruudct. Dm . 7,6 cm; 

D. 5,7 cm. 
1528 K 1 o p f s t c in, Gneis. Ziemlid1 stark besclüidigt, annähem<l kugelig mH deutlichen 

Sd1laglläd1en. D urcli Brandeinwirkung Oberfläche korrodiert. Dm. 7,8 cm: D. 5,7 cm, 
1529 In der Mitte gespaltener h: 1 o p f s l c in, Gangmasse. Gc-qu.::tsd1l kugelig ,nit Sd1h,g­

spuren. Dm , 9,6 cm ; D. 4,7 cm. 
1530 Brud1stüd;: eines K 1 o p f s t e i II es, Amphibolit. Deutlid1e Arbeitsspurc11, an den Creif-

5tel\en Arbeilsglauung 
1531 Ccspaltrne r K 1 o p f s t ein, grobkörniger Amphibolit. Kugelig mit kdftigcn Arheil s­

dl'llen. Dm. 10; 9,7 em; D. 4,7 cm. 
1532 Ccspaltt'ner K 1 o p f s l ein, Crana tamph ibolil. Cequd st.hlkugclig, gu te Sd 1lagmark c11, 

auf der Griffläd,c Arbeitspolitur. Dm . 9,8 cm; D. 6,6 ~m. 
153-1 Ceh rod,cner K I o p f s t c i n , Amphibolit . Annähernd kuge lig 1J1it dcutlid1cn Sd,lag­

del!cn . Dm. 6,6: 6,7 cm; D. 3 cm. 
1534 K I o p f s t ein, Grüim.hiefer. Ziemlid1 stark hesdiiidigl. Dm. 9,4 cm; D. 3,8 cm. 
1515 K I o p f s l ein, Amphibolit. Brud1Sti.Jd;: mit uuregelmiißigeu Arbeitsdellen. c-rh. L. 

8,4 cm; D. 5,8 cm; Br. 5,1 cm 
1536 K 1 o JJ f s t e i n s t ü c k, Eklogit. Gerade Sd1lagßäd1en. 
1624 UJ1regelmäßig geformter, leid ,t kugeliger K I o p f s t ein. Gangmasse. Dm. 8,2: 6,.5 zu 

5,9 cm . 
16:?.5 Kugeliger K I o p f s t ein, z. T. abgesprungene Oberfläd1c, Sandstein. Dm. 8: 5,7 cm, 
1626 Hälfte eines kugel igen K I o p f s t eines, Grönsdtiefcr , Dm. 8,2; 4,5 cm (Abb. 28/6). 
1627 Frag.rnenl eines kugeligcu K I o p f s t ein c s. Amphibolit. L. 8.i cm, B. 6,4 cm, 

D . 4,9 cm. 
1628 Hälfte eines kugelige n Klop f st c in c s, T remo!itscli ider. Dm . 6,!J, 3,8 cm. 
1629 Fragment eines kuge ligen K I o p f s t ein c s, Amphibol it. Dm. 6,3; 6,2: 4,5 cm, 
]690 K I o p f S lt, i n, Amphibolit. Allseitig stark abgeklopft, fast kugelig, sehr gul erha lten. 

Dm, 5,7 : 5,8 cm (Abb. 2817). 
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Ahh. 29. K,•ld,a,111, - Sdu ,icl,·halde 32. Feine Kl'ramik. 1/1455. 2/1605. 3/ 17.J.I. 4/1745. 511746. 
611510. 7/ JS20. S/1597. 9/16 70. 10/1748. 

51 



1691 K I o p f s l e in. Amphibolit. Allseitig slark abgeklopft. gcquclsd, tc Kugel, cln Griff­
Flächen gu t erhalt,;-n. Dm. 6.4 , .5,4 cm (Ahh . 28/8) . 

1692 K I o p f s l e i n, Amphibolit . Allseitig stark abgeklopft_ an n:ilwmd kuge lig. Dm. 6,2 zu 
6.7 cm (Abb . 26/9). 

1693 Klopf s l ein. Amphibolit. Allseitig sta rk abgeklopft. anni(hemd kug „Jig und leid,l 
fazettiert. Dm . 6.4: 7. 1 cm {Abb. 28/10). 

1694 Kalotte eines K 1 o p f st eines, Zentralgnei s. Durd, kräftige n Sc-hlag "bgc.sprung cn. 
Dm. d. Kalotte 8,1 , 7.8 cm. H. 2.6 cm 

1695 Besdiäd igtcr Klopf s t ei n. Amphibolit. Eine Kalotte durd , kriiftigen Sddag abge ­
sprungen. die übrige O1.>crflächc abgearbeitet. Dm. 7 ,2: 6,4 cm; erh. D. 4.4 cm 

1696 Kalotte eines größeren K I o p f s t eines. Amphibolit. Durd, kräf tigen Sd,lag ahg e­
sprunge11, jedoch 11ad1hcr noch gcbraud1t. da die Kauten gerunde t. Dm. 8.9 : 8,6 cm ; 
erh . D . 3,2 cm (Abb. 28/11) 

1697 Kalotte eines Klopfst c i u c s. Amphibolit. Dur ch kräftig en Scl,lag abgesprungen und 
nachher noch gebraudit. da Kan ten gerundet. Dm. 7.3: 7.2 cm: D. l .4 cm (Abb. 28/12) 

d) Vcr~·d,i<:de11es. 
1.525 Lang s c h m a I e 5 S t e i n ob je k t. Scrizitquar,:\l. l\foglicherwc isc Sd1ltifs Lcin. da 

über die ha lbe Länge dcutlid1e Almützung festzuste llen ist . .,Griffende" im Qu ersdmill 
waagred,t O\"al. übriger Teil im Qucrsdrnill se nkrechl -o\"al. L. 8.8 cm; Br. 1.2-0,9 ein; 
H. 1.3 cm. 

1630 Bruchstück eines län glichen GI ä t t s t eines (?), Grlinschiefer. L . 9A ern; Br. 3,2 cm ; 
D. 1.4 cm. 

5 . Feine Keramik. 
a) Randsrückc . 

1455 Randstüd:: eines Henk e l gef ä ßes aus graubraunem . weniger feinem Ton. Ober­
fläche gering geglättet . Hals leicht konisch ansteigend. Muodsa um leidlt sdiief nad, oben 
abgeschn itt en. Knapp darunter Bandhenkel angese tzt und zur Sdmlter führend. Auf 
dem Hals unte rhal b des Henkels ein Zeid1en X inlen lionell (?) eingerit~t. Br. d. Henkels 
2.8 cm (Abb. 29/l ). 

1456 Rands tück eines G efäß c s au s hellgraugelbem. ziemlid1 feinem Ton. Oberlläd1e leicht 
geglättet, jedod , nid ,t gcschlid.:ert. Hal s leicht konisd1 ausladend . Mundsaum a1><s•·· 
schnitten . 

1457 Randstück eioes kleinen G ef äß es aus dunkelbraungrauem, weniger feinem Ton mit 
leicht geglä tteter Ob erfläche. Hals konisch aus lade nd. Muud.saurn gerundet. 

1510 Ran dst üd:: eines H e n ke 1 g e f äße s aw; braungraue m. zieml id1 feinem T on mil 
sdi wad1er Steindienmagerung . Zylindrisd1er Hai.steil mit gerade abgeschnittenem Mund ­
saum. Daran ein br eiter, jedoch eng lichtiger Bandhenkel angesetzt und an der Wa nd 
endigend. Br. d. Henkels 3,1 cm {Abb. 29/6). 

1521 Drei Randstüd::e eines Henke I g e f äße s aus grauem, ziemlich feine m Ton mit gut 
gcglätterter Oberlläd,e. Mundsaum ganz sdiwadi ausladend. 

1605 Größere s Brud istüd:: eines Henke I topfe s aus \"erhältn ismäßig feinem Ton mit 
rauher, dun kelgr au er hi.5 brau ner Oberfläche. Ansd1einc nd geq uetsd1tkugeliger Körper. 
nach oben sich etwas erw eiternde r Hals und leicht ausladender Mundsaum . Von hier 
zur Schulter eio breiter, englid1tiger Bandhen kel ziehend, be im Mundsaumansatz etwM 
gedell t. Teilwei5e ergänzt. erh. H. 11.5 cm ; Mchn. 13.5 cm; Henkclb reite 3.5 cm (Ah• 
bilduog 29/2}. 

1664 Randstüd:: eine s Henk e 1 g e f äße s aus feine m, grau em To n mit graphitgeglättet er 
Oberflädie. Mundsaum !eidit ausladend. 

1665 Raodslüdc eines niederen Henk c I g e f äße s aus grauem, feinem Ton mit gu te, 
Glättuug . Mundsaum kräft ig ausladend. 
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1743 Haridstiid:. ('ines kunischcu B c t· h c r, aus brnunsd1w,1r~<.'m. 7.i<.'mlid, [.-incm T on. Mund• 

1744 E~:1~~~~~~~~:l~if f E:~;:::·::-~~1: ~1::~~:ti:~:f :~·~ .. {.t1'..:~;:(1'.i~~~i;;;:~::~:i::~~:::~~:;~~rx:{ 
ansatz r,m Mundsaum und ;,uf (kr Schulh:r. J·knkc·l selbst wcgg chro d1c11 (Abb . 29/3). 

1745 llandsdrnh,-rstiid: eines 1-! c n k c I g c f ii fl c s aus dunkc-lgraut ' m. ziemlich feinem Ton. 
Hai, leicht lridtlc·rförmig. lslunds:ium gerade ahp;csdmilten. an ihm ein 3 cm hrciter 
lhudlwnkel ;,ngc,ct7.\. dt•r zur fast waagrcd,len SdmltC'r führt (Ahh 29/·1). 

17•1(; Ha„d sliick eint ' S l·l c llk <.'lg efi ifl cs aus hc llgrnucm, fci,wm T on. Hals l,•id,1 1richtcr­
fiirrnig auslad„11d. lsluml sauttl ger ;idc ahg('sdmiUe11. Hu ihm ei11 2.3 cm breiter B;,nd ­
lll'nkcl angcsctl.l. jedod, t•lwa m halb er 1-lö!ic ahgchrod,cn. C'h<'11su Sclmltcransatz 
(Ahl>. 29/5). 

b) \\ 'u ml slii ckr . 

1520 \Vand slöd:. e-i,ws Gcf iißcs :ms gra11lm,u11<·m. zit•mlid, fein em Tun mit gut geglitlctcr 
11111<·11-und Aufknseitc. Hals 1.ylindri,dt auf,ld::;:end. Auf cl('r Sd,ultn Hcnkclansatz. 
Ol, e rA:id,c unnr zi.-r!. ß:nid, kugclig -gc11uetscht ( ,\I,],. 29/7). 

1597 IV:mdstiid, einc·s s eh a I e 11 a rti gen Ce f Ci ß es au.s dllnkelbrauncm. ziemlich feinen, 
T on mit gu ! g,·gföttdcr QJ_,,._.rfliidw, auf dt•r ßaucl1wa11d in grüß<·rc11 Zwi sd,e nrätunen 
Grupp, ·n \'Ull st•nkrcd1t(•O Ka,nwlnr<'n . Scl,uhc·r gut h<'rvorstehend. J [als sd,wad, zylin­
dri scl1 und le-id,t ausl.ulcml (Al,h. :29/8). 

1669 \V:mdstlick c im•~ Gc f iifl<'s aus g rauem. w,·nig fe-inem Ton mit Resten eine-r senk­
rt·d,t<:n K„nn l·lur. 

1670 \\landsliid.: ,•ines Ge f ii ß es a"s duukelgr:m<:111, fei,wm Ton mil gut geglällctcr Oher­
fliidic. Stand!Ud1e gut ahg,· st,tzl. \Var,d kug('lig aufst(•igcnd (Ahb. 29/9). 

1748 \\' a,,dstiid:. ein,-s Ce f Ci ß l' ., an s dunkl"lgrnut,111. foinc111 Ton mit Rcst,·11 eines K;,nn('­
!ur<.'nbande.s (Abb. :29/10). 

1749 \V:mclstück eines G e fii/.1, ·s aus hell grau em, f,•i1w111 Ton. Erhalten B"ud,knid.: m1d 
knni scher Unt('TIC'il. 

<")IJo1/cusliickc. 

1458 Bodenstöd.: e-infi Ce- f ii ß c s aus schwiir,. ]idwm, zil-mhd1 grobem Ton. Slandfliiche nur 
!('id1t hl'rnusge-nrheitct. Ange-s<·tztc Wand hr<'it ;,usladend. Obe-rlliicl,c schwadi ge-­
schlickC'rt 

1511 Boden l'ines kleinen Ce f ~ ß es ans braunsd1warzem Tun mit schwacher Steincl,en­
magi,nmg und gut gcg!iittelcr Obl'rfl:idw. Wand ko11isd1 aufsteigend. Stil. 7,6: 7.1 cm. 

1522 Bodensliid:. eines klc-incn C cf ii ß es nus grauc-m, zit•mlid1 feinem Ton. Wand schwad1 
abgesetzt. 

1620 B0<knsliick eines kkin('r cn C('fiißc-s am feinerem Ton mit gut ge-gl:itleter Außcn­
fl:idll', \\land konisd, ,mfst<'igend 

167l ßoclensliick eine~ C cf ii ß c s aus dunkelgrau<'m. ziemlich ft•in<·m Ton. in dC'r ~-litte 
.schw.,d, ge,k·llt. 

1672 Bo<leustüd.: cinl's Gefäßes aus feine-m. hellrot gcbrannh-m Ton , Wand breit konisch 
aufstcigl'll(I. 

c/J lle11kcl. 

15 2.'l H cnkelhrncli.s tiick aus grnusdiwarz('m, zicmlid1 feinem Ton. 
}524 Zwt•i Hcnk elbr udi.stöckc aus scl,wan:brnun('m, zicm!idi grobem Ton. Wahrscheinlich 

"l.usammcngcltörig. 
1666 Brud,stüd:. eines breitl'n Wl'itlichtigen Bandlwnkels au.< hellgr:nif'm. ziemlid1 feinem Ton. 

Dr. 3.4 c-m. 
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1667 Brud1stück ei ne s 2.5 cm breite n Bandlwnkcls aus gra uem . kincm Ton mit 0incm An sa tz­
ende an der \Vand. 

1668 Brudistüd:: eines Banclhenkds au s grnuem, verhiillnismlißig grobem Tun . Br. '.!.,6 cm. 
1747 fümdhenke\ am he llgrauem . ,;iernlich feinem T on; z. T bcsdiiidigt. erh . ßr. 3 cm 

6. Grobe Keramik. 
<1) G<llr;;:e Gcfiiß c , 

1492 Großes rekun~lrui crtcs G cf ä ß aus gclll<'m bis gdbhnuncm, -~icmlich grobem Ton mit 
Steinchcnmagerung. Oberfüid1e wenig gegtitlct. Cu t abgesetzte St:mdfüichc sowie , Laud ­
ring arti ge Bildung nadi l'rhaltencn Origina len ergänzt. ßaud1teil gequel5d1t kugelig. 
Sdiulter durdi eine sdiw ach e Rille be tont. Mals zylin d risch. 1'fon<lsat1m gerade abge ­
schnitten. Ob e rfläch e unv enie rt. rek. H. 38,6 cm ; Stil. 14,6 cm; ßaudidm. 38 cm; l\·ldm . 
:?3 em (Abb. 30/IJ. 

1601 Sehr grofh.•s Ge f ;; ß at>s groben,, steindiengcmagertem Ton mit rauher, braun bis 
schwar,; gefledctcr Oberfläche. Cut amgepriigtc Standfläche, L:onisd1 nach oben sirh 
erweiternde r Baud,. hohe, halbrund" Sdmltc r , heim Hals :m sat T. Fingc rt upfcmleistc, leid,l 
trichterfönniger Hals und at>s\adend er, am Rand et"~ds verdiclter, leicht bc5cl,iidigter 
Mundsaum. l::rg.'in,;t. H. 42 cm. Stfl. 17 cm; ßdm. 47.7 cm; l\ldm. 32,5 cm (Abb. 30/2). 

1602 Sehr großes Ce f ä ß aus grobem, sleinchcng em agc rtcm Ton ,nit rauher, brami bis 
sdiwarl gelledcter OberAäch e. Gut ausgeprägte, sdiwad , na ch innen gewölbte Stand ­
Aäche, geque tsd,t-kuge! iger Körp e r. annähernd zyl ind rischer Hals durd, e ine ril!enartige 
Vertiefung vom Körl' er abg esetz t. Mund saum lchlt, sonst stark ergänzt, erh. ll. 48 cm; 
Stil. !9 ,5 cm: Bdu,. 60 cm; Mdm. 30,2 cn, (Ahb. 30/3). 

1603 Großes Ce f ä ß aus grobem. ste inchcngcmagertem Ton mit rat>her , helHmrnn bis sd 1warz 
gcflcdctcr Ob erflädie. Kleint:. gut ahgcsclztc, Standfiäch c. hoher. leicht faßförmigcr Körper 
mit nied erem , etwas eingezogenem Hals, Mundsaum stark ausladend. Rand mit Finger­
tupfen ver l iert. Ergänz!. H. <17.'l cm ; Stf\. 13 cm; Bclm. 43 cm: Mdm. 39.2 cm (Al,bi!­
dw1g 30/5). 

160~ Große s Gefäß aus grobem, ste indiengemagertcm Ton mit rauher. hellbraun bis sdiw ar.• 
gefled<:ter Oh crf!äche. Gt>t ahgescl7.\C Stan dfl:icl,.,, fallförmigcr Körpe r, niederer. e tw as 
eingezogener Hal s mit sta rk ausladendem, innen doppelt gcb lllelem Mundsaum. Er ­
g:inzt.H . 41 cm; StH. 15,'l cm; fülm. 36 .S em: ~ldni. 38 cm (Abb. ,'l0/4) 

16~9 Lcid ,t konisch es Ce f ä fl aus dunk c llm1ungrnucm . z icmlid 1 grobem Tot1, S!ei nd 1en­
magerung. Stand!fäd1 e nur ut1deut! id1 nhgesel7.l, \\land oh n<1 l'r ofilicnmg aufst e iget1d 
l\lundsaum gtrade ab gcsd rnitten. Ob Henkel ,·orhanden nid ,t fcslslcl\bar. da z um T e il 
besd1ädig t. Oherf!iidi e t1nverlier t, auf der Innenwand Speisere ste, Kod,t opf. l-1. L:U cm, 
StH. 7,S: 9,5 cm. Mdm . 12.5 : 12,8 cm (Abb . 3lll). 

1460 

1461 

1462 

J463 
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h) fümdstiidw. 

Rand 5tüd<: ein es Ccfäfü :s aus dunkclhrat1nsd1w ar,;c111, ziemlid 1 g rob en, Ton . Steind1c11-
magcrung. l\lundsaum fa..t waagrcd,t ausladend. inucn sd1arlkanl ig e inma l gebrodicn. 
Oherfläd1 e r;iuh 
Uandslüd:: eine ~ Gefäßes au.> dunkelbraun,d,war,; em, zicmlid , grobem Ton. Aurlen- und 
Innenseite ganz gut geglättet. Kt1r1,er k icht zylindri.,d,cr J!al s, Mund saum in g\cid1cr 
Diele gerade abgesdmitlcn , unw r,:i<•rl. Spcis~rcs lc, Kod ,topf. 
Randstück cincs Gefäß es aos dw1L:elbram1sd1wa r/.em , zicm lid1 grobem Ton, Oberseite 
b räunlid ,. Steiuchcumagcrung . Mundsaum leid,L trid1terfürmig ausladend, nad1 außen 
sdiief abg~-sdmilte11 und mit klcincn sd1ief gest,·l!tc11 Ker ben vcnicrl 

~;~,~ L~i!,t,','i~,~;:':1::7:~1::~i}/Jd~./'~,~,1~~~=i:~b::i\g~ ai~c~~·n;~:~"~i.1u~~"~'~ !fi~;1.0!;:~~ 
leid,t kot1isd1 ausladend. Mund sat11n sd1icf nad1 noflen ahgesdmittcu, mit Fingcrcir1 -
drüd(en vcr1,iert. 
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146.J. Randstiid. cin,: s größe r,:n Gdäß,:5 aus dunkdbraungraucm, wenig f„\lw, 11 T on . Slciu­
chenm:1.gerung . lnnen kicht geglii ttet, außen mh, Hals leicht konisch auslad end. Mund­
saum sd 1icf 11ad1 außl·n abgeschnitt en und mit l"ingereindrücken versd 1en. 

1465 Ranchtüd. ei nes sehr großen Gefä ßes aus dunkelbrnunso:hwar„em, 7.icmlid, grobem T on . 
Hab zylindrisch, Munds aum ziemlid1 kräftig nadi auße n umgelegt, Inne n einmal sdiarf 
geb.niet. 

1-166 Randstück eines Gefäßes aus du nkc\hraungr:rne,n, z iemlidi feinen, T on . Innens e ite gut 
geg\littet. Außenseit e roh. l\lundsaum trid1terfönnig ausladend .' innen einmal sd,a rf 
g,_.kantet. 

1471 Randstücl:: eines Gcfoßcs au s braungrauem. wenig feinem Ton . Stc•ind,enmagcrnng. Hal s 
leicl,t konisd , eingezogen. l\lunckium ziemlich breit tricht e rförmig ausladend, innen ciu­
mal gekantet. U nterhalb de., Mu„dsaume. , au f dem Hal s t1ine Reihe vo11 eng gc·stc•llte11 
Fingereindrüd::,.. n . 

1472 Ranchtüd:: e ines Gefaßes aus lmmngr,1\wm. wenig feinen , Ton. Hals ansd,einend leid1l 
konisd, eingezogen. Mun<lsaum t rid1lcrfönn ig ausladend. Auß enlliichc mit Fing crc indrük­
ken ,·ersehl'n. 

1473 Randstück einl's Gefoßl's aus dtink c lbraungrauem, wenig feii,cn, Tou. Obcdl:id,c g:111"1. 
gut gcg btt el. :\!undsaum l..,id,t ausladend. oben gera de abgesdmillen nnd hier mit 
,diwach en Fingerein<lrüda,i , verselw,,. 

1474 Ralldstü tk e ines großen Ge fäßes aus z iemlid, g rob em, brnunsdiwa rze m To11, Slcind,C' n· 
magcrung. Innense ile rotbraun. Hals senk recht. l'l'!undsamn fast w:,agred,t auslade nd . 
innen einma l scl,arf gebntel. auß en Fingertupfcnrcihe. 

1493 Rau<lstlid:: ein es sehr großen Gefiißl' s au5 dunkc\braungraucm T on mit starker Sfrin ­
chenma genmg. Schulter zu einem niedercn. -,.y\iu<lriscl1c11 1-la \s ansteigc 11d. Mundsaum 
gernde abgeschnitten , oben Fingereindrüd::l'. Speiseres te. Kod1lopf (Abb. 3l/3) 

1494 Rands tück eines großen Gefäßes aus dunkclbraunpauem Ton mit Steind ,en ma gcru ng. 
Sdiwachc So:hulterwöllrnng, :\1undsa um gan,: we11ig amladend. ohne Ve r~icrung (Ab­
bildung 3 114). 

1495 Randstlid,: e ines großen Gefiißes aus sd1war~brnuncm. ,:icmlid, g robem Ton. Sd1wad 1e 
Sdm\\ef\\•ölbung, ?,,lundsaum sta rk ausladend, unverzie rt (Ab b. 311:2). 

1496 Rand stück eines großen Gefäßl's, schwar~brauncr Ton, Stc inc,heumagernng. An,d,ei11end 
,:rlindrisd1er 1-fals. l\!und saom leid1t rn1d1 auflf'n gebog,•11, inuen ganz sd, wadi d n11,al 
gekankt. 

1497 Ra11dstücl:: eines wei lmündigen Gefäßes aus sd,wanhrauncm . gut <lmd,ge :nheite!cm 
Ton. Ha!s zy)ir,<lrisd,, Mu11dsaum ge rade abgesdmitt en. 

1498 Ran<ls!ütk eines weitmün<ligen Cefiißes au.s feinerem T on mit schw:1d1cr Stcindwn­
mag(·ru ng. Mundsaum sd1wa ch ausladend. nat h außc·n sdiief abg esdmitlen. 

1499 Ran<lsl ücl:: eines wcilmün<ligen Gefäßes aus braungrauem Ton mit Steinchenmagcru11g. 
Mundsaum leid11 ausladend . Unvera icrt, 

1500 Randstüd:: eines kleinen Gefäßes au s wenig feinem, braunsd1warzem Ton mit Steind1en­
magenmg, Mundsaum gan7. sd1wad, auslad,:nd, unvcrziert 

1501 Randstück eine s kleinen Gefäßes aus wenig grohl ·m. sdiwarzbrauncm Ton. Hals zylin­
drisd1, ~fonds aum sdlid aos lad(•nd, innen gekantet_ sonst glatt. 

1502 Randstüd:: eines weitmü11digen Gef;ißes aus sd1wänlitfa·rn Ton mit Sle ind,e,1111:1gcnmg 
Hals zrlindriscl ,, ~lundsaum gerade abgesclrn itten, unv(T/.iert. 

1.503 Handstück eines großen Gefäßes " "·' graubraunem To n. Sleindwnmagcmng. Ha ls zylin­
dri sd 1, Mundsaum zie 111lid1 stark w1d hreit ausladend. Außcnll:id1e mi t tiefer Fi ngt:r· 
tup fen reihe versehen (Abb. 31/5) . 

1504 Randstück eines fast gleidiartigcn Gefäßes. 
1505 Randstücl:: eines großt>n Gefäße s aus graubraunem, ziemlich grobem Ton mit sd1wad1er 

Steind1c111nageru11g. Mund~aum g:m~. scl,wad , aus lad end . nuflen m it Hefen Fing er­
tu pfen verSC'hen. 
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1506 Rand.stück w ie 150J. 1504 . 
1507 Rand sl\i ck ein es g roße n C d iili<'s aus schw ar.-:braunem , z icm !id , gmhe m Ton mi t Stein· 

d 1cnmag<'rung . Zylindrischer Jfals. l'>·1un<lsamn waagred1l aus l«<lcm l, innen geknnte\. 
Auß en ll:iche mit Fing erlnp fcn reih e versehen. 

lSOS Rand stii& eines großen Cefaß es aus dunkelbraunem, zieml id1 grobem Ton mit Stei nchcn­
mag~·run g. Mundsaum ganz . schwa ch ans la dencL au ße n mit Fingerlupfen versehe n 

1509 R m d stiic:i ein es größere n Cdiißcs aus Sdl\varzbrauncm, zicmlid 1 grobe m T ou mit 
Steind1 el\magerung. Hals zyli ndrisd ,, 1\·lundsaum sdlicf ausl aden d, in nen scl,arf <"in11,"I 
gtkantet, Außenfl:id 1c mit F'ingertupfen ,•er;;el,en . 

15 10 Randstü& e ines Henkelgefiiflcs :n1s Urmmg raue m, z iemli ch feinem Ton ,n it lcid1tcr 
Sleindi enmagernng. Zylindrischer Ha lsteil lllil gera d e ab ge sd m ilt enem 1'•lu ndsaum, dar an 
ein br ei ter, jedoch englichtig er Bandh enk el angesetzt und an d er \Van d endigend. 
Br . d. Henkels 3.l cm 

1519 Ran dstii& eines mittelgrofl en Gefiiße s von Sd,alenar t (?) aus wenig feinem. bra unem , 
weifl gemage rtem Tun . l>lu11dsaum leicht ausladend. \\land ganz .sd,w ad, gcb "gen. ,\111 
Mundsaum ein brei ter englichlig er Bandh enkel a11gcsetzt. an der Wand en d igen d . 

159S Ran dst ü& eines gruflen Gcfiiß es au s ,h mkelrothraunem. zie mlich grobem T on mi t wen ig 
geglä tt eter Ob erfläd1c, Steind iemn ageru ng . F orm ansdieine ml foflförmig. nieder e r Ha ls 
mit leid ,! aus laden d em l>lund sau n,. sd1ief nadi nuß fcn al>gc·sdrn itten und hier mit qu e r 
,·er!aufonden E inschnitten ,·er.sehen. 

1599 Ran dsti.i& eines größe ren Gefa/le.s aus ~di.wa,~hrnunc·m, zicmlid1 gro h em To n. Slei ncl1cn ­
mage rung. gering geg liittete 01:wrfliiche. Körper an.sd ,e incnd foßfönnig, n iederer Hals 
lllit leid 1t aus ladenden, Mu ndsaum. sd1ief n ad, a uß en abgesdmi t len und hier mit q m ·r 
\"er!aufendeu E inschnitten versehen (Abb. 32 16). 

1600 Gr öße res Rand stüc:i eines ziem lid, hoh en, an~chei ne nd fa ß förmigen Ccfaßcs aus dunk el­
grauem , wenig feinem. seh r stark .slei nd l<:nge m:.gerlem Tun. Innen- u n d AußenHiid, c 
geschlickert, dur ch Brand hellgelh gcfii rbl. Hals gegen nhe n lcid1t koi,i sd1 vere ngt . 
1'1undsaum verst ärkt . oben ge ra de abg esdmittcn, in nen einmal schwadi gekai,tcl, Auß cu­
rand mil sd1wad 1en Fing em ageleind rüd,en versehen (Abb . 32/2). 

1606 Ra,idl tück eines He nkelgcfaßes aus mitle!f e inem. graubraun em Ton mit hellbraun his 
sd 1wiirdid1 geflecl. tc r Olx:rfüid1c . Leid ,t gcb au d ,te \\land , ausladender l\'!uml sm, m. hier 
breiter Bandhenkel angesetzt und zum Bau ch führei,d. Henkelur . •I cm (Abl, . .'3311). 

)607 Rand5tiick eines großen Ge fäß es au s grolx:m. sdiwaf""/em, slci ncliengemagerle m T on mit 
rauhc•r. dunkelbraun gefin-kt er Oberll:id,e. W and gc b aud 1l. Hals e ingewge n, au sladendc•r 
!>lundsau m mi t F ingerci nd ri.id<cn (Abb . 3214) 

1608 Ra11dstück eines Gefäßes aus g robem. dunk e lgrauem . s!einchenge mag ertem Ton mit 
rauh e r, brau n bis gr au gefleck te r Ohe rlläd, e . G,·baud ,te Wancl. ku f""l.er, leicl,t lrich te r­
fon nige r Hal s und waagrcd,t auslade nd e r Mu,1dsaum , innen sd, wad , gebn tc l (Ab· 
bildw ig 32/.'l). 

]63 1 Rands t iicl. d nes griif.lcren Gefaße ;; am rolbr;rn ncm, ziem\id , fo inem Ton mil ge ring er 
Glättung der Obt•rHäd ,e. Mund saum et wa s verdid:t und leid1t ausladend. 

1632 Randltü<.k eines grolle" Ge faß ,:,s ;ms du nkelbr au nsd,wa r,<ern. ·dem lid , grobem T on . H ai~ 
lcid1t ausladend , :..lun<lsaum etwas verdidd, auß en mit schwaclll'n Fin ge rl upfcn lcislen 
versehe11. Au f der Außcnlfü die Speheresk. Kod 1topf (Abb. 3212). 

1633 Randstück eines g roßen Gefälles von der Art ltn· .-Nr . 1032 . Hai!; lcid it ko 11k;w , lv1und­
saum glc id1 d i& wie \\l„nd. auf}en mit weit vucieir,and er abste he nden , sd 1wad1en Fi n ge r­
tupfen ve ri;che n (Abb. 32/1). 

1634 Randsti.idc eine.s g rößer en Gdciß cs «us du nke lbraun sd 1wa,,, c1n, ~icmlich g robem Ton. 
Nie de rer Ha ls kon ka v, Mundsau,n scl ,icf na, li außen abgesd rni lten und mit kleinen 
rundlid, en Finger ein d ri.idce11 vers t"ben. fn J en Vt"rtidu ngcn Sp ei.serestc, Kod1topf. 

1635 Ran <lstüc:i ,:,incs großen Gefäßes aus dun ke lhrau u~d,w~ ,wm, Zil'mli di g robe m T on. Obe r· 
fläche leid1t ge glü tlel. Niede rer Hals konkav. Mun<lsaun, schief ,wd , aufl en ahgcsdrn iltcn, 
darauf in g rößere r Entfernu ng nmd lidie Fin;wre indriid :e 
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l656 R:mdstüd, eines größcrnn Gefafks aus sdl\vanbraunem, zicmlid, grobem Ton mil 
geringer Oherlläd,eng\:i.llung. Hals fast zylindrisd1, )l.•lun1haum auß en mit sd,wadien 
Fingernindrüd en vcr:sehen. 

Hi3'i Randslüd.: eines größeren Gcfößes au s gelbbraunem, zicmlidi grobem Ton mit Stcin­
clwnm:,gcnmg. Nicdc.-rer l-fals sehwad1 kouvex, anf der Auß<·nfüiche d,•s Munds;iumes 
~d1wad1e Fingerlupfcn. 

lllJS R:imlstlick eiu<·S großen Cef.'ißrs aus br au nsd1wa17.cm, vcrhiiltnism:ißig feinem Ton, 
Oherfüid1e gering gegWtt et. ll'!uncl~aum scharf nad, :,ußcn ahgd,oge n. innen ein mal 
gekantet: außen mit tiefen Finger eindrii<l.cu versehen. 

16-'39 Randstüd eines grö!leren Gdiiße~ aus h r>iun lidiem, 1,iemlid1 grobem Ton mil Ste in<licn• 
rnagerung. Niederer Hals leid,l zylindri sd1. von dr r Sdwlt< ir nur undr,ullid, abgl·Scl 7.l 
?>,\umlsau n1 ~d1ief nad1 außen abgC'sdmitle!I . ,nit sd1w:,ehe n Fin gert upfen versehen 

16-IO Randstüd e ines größeren Cdiiß„s aus s<:hwa,~hraun<;m, ziemlid, grobem Ton mit 
geringer G!:ittung der überH,td,c . Niederer. fast z1•lindri schcr ]-bis von der Schulter 
undeutlid, abgesetzt, auf dem ll'lnnd saum Fing,· reinrlri ida: mit \'erkohlt cn Speiseresten. 
Kochtopf. 

1641 Randsllidc e in,·s größ<,ren Cefiißes ,ms sd1wari:braun cm, 7.icmlid1 grobem Ton . Niederer 
Hals h•id1t konvex gesd,wui,g,•n, auf ck m !lfondsaum sorglos rundli d,e Fingereimlriidc e 
angebrad1t 

lö.J2 Randstüdc eines größeren Gc>fäßes aus sd ,w a,..-,.hraun<::m, zi"mli<-h grobem Ton mit 
Stc indienmagernng. Niederer J·\als lcid1t konvex, auf der Außenseile des !l·!und saumc< 
~d,wache FingeTC'iudrütke. 

16.J!3 Handstück eint'S klcinc u Gefäf3es au.> gel bbrau,1 gcsd 1lickl•rtC'rn. zfrmlid1 feinem Ton. 
Niederer Hab fast zrlindriseh. !llundsaum sd1wad 1 dünner werdend. :mßcn mit eng 
g<·reihten Fin gemagtlcin drütk en \'ers ehen. 

l(; ,l.J Randstück e in<·s kk·in crc n Gefäll es aus braunsd1wn,..-,.en1, we11ig grobem Ton mit ganz 
gut g ... glätlctcr Obcrfüid,e. Hals annäh ernd Z)'lindri sd, . Mundsa11m sd, id nad, auf\c>n 
abgesdmitlea und m it sd1wad1en Fingcreimlriid,en versehen. 

Jö4 5 Randsliick eines kleinen·n Gefäßes aus sd,w;w.<grauem, zi(•mlieh grol, en, Tnn. Nieder er 
Hals leid,t kon\'e~, Mundsaum schief na<h außen abges d,nillell und rnil sd1wacl1eu , ,1u,,, 
ges!t,llten Fingereindrücken verse hen 

1646 Randstück eines mittel g roßen Gefäßes aus sd1war~em. li cmlid1 grobem T on. Niederer 
"l)'lindrisdier Hals mit gerade ahgesdmitlenem ll'fundsaum, dieser glatt. 

1647 Hand~lii<l. eines kk·incs Topfes au s sc·hwari:braunc m, verhältni suüißig fe i11em Ton mit 
gut geg lätteter Oberfläd 1e. Niederer Hals anniihemd zrlindrisdi. Mundsaum ;;eradc ah• 
gesd milt en. unn-rzicrt (Abb. 33/3). 

J(j.j8 Hundstüd< di,<·s kl<•inercn Gefäßes aus braunschwanem. zie,nlid 1 fei11em T on mit gut 
geglätteter Oberffüdie. Hals slre11g zylindrisd, mit gerad" ahge,;dmil!euem 1\lundsaum 
/Abb. 3-'3/4). 

J6.J9 Randstück eines kleinen Gefäß es aus sdiw:in:!ichem, wenig feinem To n. Niederer Hals . 
l,,1undsaum sdiwad, ausladend. glatt, Hals von de r Sd1ulter nur schwad , abgesetzt . 

1650 Randstüd.- <·incs kleineren Topf l"s aus sd1wa,✓. braunem, ziemlidi grolx-m Ton. Nied ere r 
Hals l"id1t nad1 oben kouisd1 ve~engl , Mundsaum kräftig au slad end, unv crzic rt. 

1701 Hand,itijck eines großc-n Gefößes au s dunke lbraungrauem, zicmlid , grobem Ton mit 
ga11·1. guter Glättung der Obcrlli id,e. Der etwa 10 ein hohe Hals lei,:ht konisd1 wsbdenc!. 
gla1ter Mu,1dsaum g<!rade abgesdmill en (Ahh. 3315). 

1701 Randstück eines groß en Gefäßes au s Junkclhraunen,, 7.icm lid, grobem Ton, Stcind1e 11-
magerung. Oberßäd,e gering gegtittcl. Jfalstcil von d"r Sdm\ler leid1t e ing„zogen abgc ­
~t:17.t,. H als annähernd zy!imlrisd,. 1'·1undsaum nur ganz sd1wnch an.sladen d und nadi 
(toß ,,11 zu mit eng uueinander gereihten FinJ.;erei11drüd;e„ versehen. Auf der Innens eile 
Speisereste, Kod ,tupf (Ahh. $1/6), 
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1103 fümdstikk dnC's ;;rüßC'ren . ansdieinencl kmnpfförm ige n GcfiißC's aus braun sd1warzem. 
ziemlid1 i;rob..·m Ton . Steindiemnag erung. Niedere r Hal s an der Ansatzstelle ga1i;,; 
sd1wach profilmäßig l'ingeknkkt. Mundsaum güa<ll' ab gl'sdmillt ' n. außen mit schwadi en 
mm,gelmäßig angebrachten Fingereindriick en wrsehe11 (Abh. 3•1/1). 

170,1 Randst üd.; eines g roßen, annäh ernd faßföm,igen Gcfiiß es aus rotbraunem. wenig feinem 
Ton rnil ~tarker Steinchcnmagerung, Sd,wad, ;1usgepriigter niederer llal s mit leicht 
ausladend,•m Mundsaum . innen zwl'imal sd1wad1 gekriimml, außen mit eng aneinand er 
gc reihh •n tiefen Fingereindriid.en versehen. Auf der Schulter Tonl eiste mit ebensold1l'11, 
,·on unten nad, ohen gerichteten Eindr ückC'n {Abb. 34/2). 

1705 R:1ndstiid. eines mittelgroßen. leid ,t kumpfförmigen Gefiiße~ ;1u.s sd1war,;hraunem, wenig 
feinem T on mit Steind,enmagerung und geringer Beimengung u)n Kupfers c h 1:,, k­
k eng r" s. Nic<ll'rer Hals leicht zylindrisd1. ;..lunds aum annlihemd waagred1t abg e­
schnilten. Auf der Außenfläd,e Speisereste. Kod,topf (Ahb. 34/3). 

l706 Randstück eines großen Gefäßes von der Art Nr. 170•1. Ton verhüllnismäßig gut zn· 
geridilcl. Stei11d1l'nmagerung. Hals konisdi ausladend. Mundsaum etwas venlickt, auß en 
mit eng gereihten Finger einclrüd.:en versehen , innen zweimal gek:1ntet. 

1707 Randstück eines Gefiißes von der Art 1703, vielleid1t 2u ihm gehörig. 
1708 Rands!ück eines größe ren Gefäßes aus graubraunem, wenig feine m T on mit kleiner Stein­

dienmagerung. Hals leicht konisdi, Munds:,,um etwas verdid.t, gegen innen einmal ge ­
kantl'I, außen mit eng gcri.-ihten Fingcrspitzeneindriickcn versehen (Abh. 34/4). 

1709 Randstüd,: cine:s größeren Gefäßes aus braungrauem. wenig [einem Ton mit feine r 
Steincheumagerung. Halsteil im Außenprofil annähernd zylindrisd1, im Innenprofil leid>L 
gelmid."l, Mundsaum sd1wadi ausladend, nach außen sdiief abgesdmitten und hier mit 
engen seichten Fingereindrücken versehen. Auf der Außenseite Speisereste, Kod,topf 
(Abb. 34/5). 

l710 Rand sli.id:: eines größeren Gefäßes aus brnunsd1war1.em, wenig feinem T on mi t feiner 
Steindienmagerung, Hal s annähernd zylindrisd1, Mundsaum schwadi ausladend. von 
außen her Hefe Fingereindrüd.e eng aneinandl'r gereiht (Abb. 34/6). 

lill Randstüd- eines größeren Gefäßes aus braungelbcm, wenig fe inem T on mit kleiner 
Steindienmagerung. An der Oberf1äd1e z. T. ausgefollen, daher etwas porös. Hals gegen 
den Mundsaum konisch zulaufend, 1'.·lunds:1um in sd1arfcm Knick trid1terförmig umg e­
bogen , Außenkante des Mundsaumes mit sd1wad1e11 Fing ereindrücken versehen 

1712 Rand~tüd. eine:s mittelgroßen Gefäß es aus dunkc!braunem, wenig feinem Ton mit Sand­
mageruug, Niederer, fast zylindrischer Hals, 1'.lundsaum a11niihemd waagrecht verlaufend 
und \'On oben mil tief en Fingerci11driicken versehen. 

1714 Randstiick einl'.s größeren Gefiiß<·s aus dunkelbraunem, wenig feinem Ton mit Stei11-
chenm:1gerung. Niederer Hals ziemlidi kräftig konkav gefonnt, Mundsaum daher aus­
ladend, sd1ief nad1 außen abgesdmitten und hier mit sdiwachen Fingereindrüd-en ver­
sehen, 

1715 Rand ~tück. eines Gefiißes aus grausdiwar;.em . feinerem Ton mil SLeind1ernn:,,gerung. Hals 
annäihernd zylindrisd,, ~lundsaum gerade abgesdmitlen, glatl. Innen und außen Speise­
reste, KochtopL 

1716 Randstiid- eines Gefiißcs aus sd, war,shraun em, wenig feinem T on mit Stein chenmage­
rung. Niederer Hals sdiwach aligesetzt. ~lundsaum w:1:1gred1l abgeschnitten und mit 
ganz sd1wad1en Fingereindrüd<en vt"rsehen. Innen Speisereste, Kochtopf. 

1717 Randstück eines Gefäßes aus graubraunem, wenig feinem Ton, Steindienmageruug. 
)\-\undsaum schwad1 triditerfönni g ausladend, sdiief nad1 :1ußen abgesdmillen und hier 
mit eng aneinand{•r gereihten liefen Fingt"reindrüdtl'n versehen . Außen Speisereste. 
Koditopf (Abb. 34n). 

1718 Rand stüd. einC-s Gefäßes aus graubraunem, wenig feinem Ton, Steindienmagenmg. Hals 
annähernd zylindrisch, Mund saum waagred1t ahgeschnitten, von obeu her unregelmäßig 
eingedrüd<te Fingertupfeu . . 'tulfon Spcistreste. Kochtopf. 
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1719 l\andstüd,, eines Gtfaßcs aus graubraunem. wenig fei,wn, Tun , Steind1en111agcru„g. 
~ .. T. weißes :\laterial. Niedercr Hals leid,t konvex. Mumha11m gerade abgesdmillcu . 
glatt. 

1720 Randstiid: eines Gefößes aus sd1war„hraune111. verh:iltnismiißig lei nen, T on. Ourd1 c·in 
anscheinend ,·orwicgend \"cgctahili,d,es :\lagt"rung.smil\e] poröser Ton. Hals anniilwrnd 
1.y\indrisd1, :\lundsaum trichlerf0rmig nach aullen gebogen. innen einmal sd,arf gcbntd 
Außen mit sd,wacl,en Fingcrcin<lrüd.:en ,·t"rschcn (Ahh. 34/ö). 

1721 Ran<lstüd: ei 11es klciueren Gdiißes au~ br :mngc·lhl'm. we11ig feinem T o11. st;1rke Stci11-
d1cnmagerung. Niederer. :mn lihern d zyl iudrisdicr 1-bls, :\lundsaum au sladend . auß en 
mit kleinen Fin gc•rcind rüd:en ,·cr~ehen (Abb. 34/9). 

1722 Rands tück eines Gefaßl"s aus rolgl"lbrm. wenig feinem Ton mit Stcind,enm;igcrnng. Hab 
leicht konisch nacl, oben zu!aufend, )dund sa11m etw., , "u,bdcnd und """ uhe11 hc·r u11t 
Fingert'indriicken ,·er;;chen. 

17:?.3 Hand .>tück ein<:s kleineren Gefäß es aus brnunsdl\rnr✓.em , weuii; feinem Tu11. Steindwn 
mag uu ng . Nieder e r zyl indri sd,cr 1-1;,l.<. Muuds a urn gerade ahgcsdmillc u . Au f de r 
Außcnf\äd1 e Spe isereste, Koch topf (Alih . 34/ 10). 

1724 Rand stück einc·s ni„dercn. ~ehr breiten Gdiifle s au.1 hraun g r,1uem . wenig feinem Ton 
mil kl<"in<"r Stc indi<"nmagc rung. Nied erer ~.ylindr;sd 1er Hals. 1-lu mLamn waagrcd1l .,[, . 
gesdmillen. glatt. 

1725 Randstück eines ~d,alenartigen Gefäße s au s dunkelbraunem. wc,nig feinem Ton tni( 
kleiner Stc·ind,emnageruug. Anniih c rnd zrlindrisd, e \V :md. :\!undsaum ge rade abg c· 
sdmit1en , glatt. 

1726 Randstück eines haud,igen Topfes aus dunk elb raunsdiwarzem, wenig feinem Tun 11,;1 
kleiner Sll'indienmag< ' rung. Von der Sd,u ltcr zur ]1.-lundöffnung eingezoge n, nie,h·rc ·, 
Hals. Mundsaum w,rngred1t abg,;sdmittcn nud glatt. 

c) Wondstiick(.'. 

1459 Wandstüd: eines großen Gefäßes aus dunkclbraunsd1wao .cm. zicmlidi grohern Ton 11,il 
Steind1enmagerung. Innenfläch{ · gut gcgl:ittct, Außenfltlch , ziemlid, rauh. 

1470 \Vandstüd,: cines Gefäßes au s <lunkclbraungr;rncm. zic·n,lid, gruhcnl T on . Ste i„d, en­
m.~gcrung. Auf der Außenseite Reste cincr sd,wad, crl,Uhll'n Fingcrlupfc•n lci~ll' 

1516 Wandstück eines Gefäßes aus grobem, schwärzlid,cm Ton mit Steind><·nmag e run g . 
Außenfl.äche rotbraun. Reste einer sd1nrf ab stehend e n Fin,;e,tupfcnlcislc. 

1517 \\'an<lstück eines Geiiißes aus scl,wär,.]idiem, wc•nig fc ine,11 Tun. l\eslc c·incr dc·utlid, 
herausgearbeilelen Fingcrtupfenldste. 

1518 \Vandstück eines Gefäßes aus grausd1warzem To 11 n,it Ste ind,enmagnung. Auf d, ·, 
Wand schwache Fingcrtupfcnl eis tc. 

1610 \Vandstück eines großen Gefäßes aus grobem. <lunkelgram ,m, s1r.-ind1engcmager(cm Ton 
mit ,auher , schwärdid1er, braun geflcd:kr fllx·rlt;d!(". lfaud1i ger Körp c r , ""d1 aulleu 
geneigter Hal sansat~. 

1612 Wandstück cine5 zylindrin~1en Gefäßes aus millclf, ·int'm. ~teind,engcmagcrtern Ton 
Auf!enseite dunkelbraun. gut geglättet, l11nenscil" br,,uu untl muh 

1651 Wandstüdc eines größeren Gcfiiflcs aus dunkelbraun c ,n. wenig feinem Ton. Nad, den, 
Profil Hal sstück. auf d er Wand ein cnglid1tig er, 3 l'lll brci l<:r n.~ndloenkcl aufsit~.encl 
(Abb. 35/l). 

1652 Wao<lstüdc eines grö/1„rcn GcfäBes aus bräunlidu ,m. ~.icm\id, gruh<:111 T on lllil Steh1 -
d1enmagerung. Qu er übe r d i„ Wand ziehc11d e ine aufgelegte dicke Tonl eiste mit eng 
anl"inander gereihten Fingcrdmlrüd,:cn (Abb. 3.512). 

1653 Wand stüd, eines gröflcrcn Gdiifk s aus du11kelbraunt'nl, wenig fein em To" mil g 11l 
geglätteter Oherfl;idie. Quer über sie zieh end ei11" aufgelegte Tonleiste, an sie na d, 
unten zu eine hall,kreisl'iirn,ig e Lt:iS1e ang<'sc t·d, bc•;dc mit (•ng gcrei htcn F'ingercin­
drüd:en veueheu (Ab!,. 3.51:J). 
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Abb . 35. Keld1alm - Scheidehald" 32. Grobe Keramik. li!GS I. 2/1652, 3/l6SJ, 41165-t S/l 657, 
fl/1727. 7/1617, S/1616. 9/1609. 
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\o54 \\'a,1dsti.i<k ei ,ws größ.•re n Gefoßes aus dnnkc-lhrauncm. wenig feinem T on mit Sleiu­
chennmgl"rnng. Qu er liber die Oberf!iiche zie h end t.>ine sd1wad1 c Tonlc.-iste mit undeul­
\itht'n Fingertupfen (Abb. 55 '4). 

1655 \\lands tüd: c·itws größeren Gcfoßes :ws ~d1war1.hraun,·m. ~.ic•m\id, groben, To n . Q uc•r 
darüber eine aufgc'legfr Tonkiste mit gut a11sgefiih rtcr Fingertupfenreihe . 

lti56 \Vandstücl.: t.'in cs kki,wren Gr-faßes aus brarn,gc!bem. wenig fcincrn Ton. Qllcr d:nüh e , 
ein e slark absh.•hc.-nd,· sdinrn le Tonlei~le mit sd1wad1en, eng gereihten Fin ge rtt,pfe n 

\657 \Vandstüd: t.>int·.s größeren Geföfks aus dun klem. braun gcsd1lickc-rl c111. grobem Ton 
Quer dariiber eine sd,w ad, e T onleiste mit runden Fingerdndrüd:e n (Ahh. ;35/5) 

17:!7 \Vandstiid: einl"S grollen Gefäßes a\tJ; brau ngclben1, wenig fe; uem Tnn ,nH kl,:i,wr 
Steind,enmagenrn;;. Erhalten Sd,ulter -ßaud,knickprofd. auf der Sclmh " r <•ine kriiflige. 
von un ten uarh uben gcfiihrte Fin gertupfo nlci ste (Al,h. 35/G). 

1728 \\'anilitiid: eines Gdiißes am grnub ramw m. wenig fci 11em Ton. klein e Stcind ,cnma ge ­
ru ng . Erhalt en Sdu ,lle r lt'il mit darauf a11gebrad1te r Fin ger tupfenlei s te. 

1729 \\'anclstü~ eint-s Gefiiße s aus hrnunscliwar,;cm. wenig fe inem Ton, Stt.>ind1cnmngcrnng 
Kr;Htige Fingertupfenl,·istc und darn ntcr liegender \Vandteil nacl,tri ig!icl1 r0 Lbra u11 
,·erfärbt. 

1730 \\'anilitiid: e;nes kleinere n Gcfiißcs aus bram1sd1wn r1.crn, wenig fci,wm Ton mil k!e ii""r 
St,·im.henmagerung. Erhalten Sdmherstliek mil aufgc-se\1:ter T onleiste, di,•sc mit Fing cr­
nagdeiudrücl-en ,·ersehe n 

\i3J \\'and$tüd.: eines Gefäßes aus hraunsd1war,;cm, wenig fe inem Ton, kleine Stc ind,cn· 
mag,·rung. Erhalten Schu ltcrtei\ mi t .scl,wadwr Fingcrlupfen\ei~tc. Auf der Außenf\ädw 
Sp,,is,·rl'sle . Kod ,lopf. 

)732 \Vandstück c-in('S Gefäßes aus graubraunem, we nig fe inem T m, mi t k!<'incr weißn 
Sk ind1enrnagenmg. E rh alten Sdmlterte il mit hoher Fingerlupfenl eislc-. 

d) Bodcnsti ickc. 

1458 ßo<leustücl.: eines Gefoßes aus sd , wärzlid,em, ziemlid, grobem Ton. Standfl;idte !eid ,t 
he rausgc.-ar be itct, angesetzte \Vand l, r,·it ausladend, Obc·rffäd,c sd1w,1d1 geschlickert 
Stfl. 5,5 cm. 

\.i67 Hodenstück eines großen Gefäßes a1~s braungraucm, wenig feinem To n. Oherfliid1C' 
hraunge lb. Sleinche n1n agerung, St;md fläd1c ringfö n nig sehr gut aligc-setzl. 

1468 ß odenstüd: eines großen Gefäßes aus dunke!brauugrauem. wenig feinem Ton. Stein ­
Wemnageruog. Sta11dfläd,e gut abgesetzt. 

1469 Bodenstl id: e ines äh nlid ,en Gefälles von glei d, er Besd,affenheit. 
)51 1 Boden eiocs kleine ren Gefaßes aus brau nsd, wa rzcm T on mit Steind1e11magcrnng und 

gan,; gut g<-'glätleler Oberfladie. Wand konisd, aufsteigend 
15):!. Bodenstüd: eines große n Gefäßes aus grau brau nem, ziemlidi grobem Ton mit Steind,e,i• 

magcru ng . Boden .ttau dri ngartig \"Oll der konisd1 aufsteigenden Wan d g ut abges etzt 
1513 ßodens!üd: eines ·breiten Gefäßt.'s aus sd1wanbrauncm Ton mit Steindie11mage ru ng. 

Boden standringartig ab gesetzt. 
!5)4 Bodenstüd: eintcS kleinen Gefäßes aus .1d1warzb raunem Ton mi t Steind,cnm ag crnng. 

W an d konisd1 aufs teigend, Standfläd1c undeutli d1 abgesetzt. 
l5 l5 Bode1l5tück eines kleineren Gcfä/3es aus sd iwärzl ichem Ton mit ro tbra uuc-r Obc r f\:idw. 

Wand ko nisd1 aufsteigend, Stand [lädic gu t abgcset,;t. 
1611 Leid,t gewölbtes Bod en stück eine s grö ßeren Gefäßes aus grobem, schwar..:ern, steind,e n­

gcmagerte m Ton. Oberflädie au/Jen b raun. fingcrslrid1ge rauht, In nens eite glatt. 
J fll:l Bodcnstück einc.-s großen, dickwandigen Ge fäßes nus grobem. stci 11d1engemage rtem, 

brau,wm Ton. Konisd, aufsteigende W and. 
1614 Bodc.-nstück eineI großen Gefäßes aus grobem, steindic n gemagertem sd1warzcm To!I 

mit he llbra unn Obcrf1äd1 e . Stan<lf];id1e von der konisdi aufsteigenden \\la nd gut ab­
g~-setzt. 
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1 

Ahh. 30. Kcld1alm - Sd1eidehaldc 3:2. l Stirnwand des ganz crhaltc ,wn Tro ges mit Bcil~pureu. 
2 Eim crhod cn, lnv. -Nr . 1689. 
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1615 Buden eine s groß en Gdäßes :nis grobem. stark steind1cngemage rle111, du nke lgraubrau• 
nem Ton. Standfl:;d,c von der f!ach konisd1 aufsteigenden \Van<l gut abgc~ctzl 

1616 Borlenstüd. ein es größeren Gefäßes au s mittelfeinem, sd 1war~.e1n Ton m il leic-hl gcgb t­
tcter Oberfläd,e. Aufü:nfläd,c hellbraun. Sta ndfl:id,e leicht [ußförmig von der koni sd, 
aufsteigenden \\'and abg<'se tzt {Abb. 35 /8) 

l6li Bodcnstüd. eines größc ren Gefäßes aus mittelfeinem, sd ,warzcm Ton. Außl'"nscitc röt­
!id1braun und sd1war,: gefled. t. Standfl:id1c von der breitkonisch ,rnfstcige nden Wand 
gut abgesetzt (Ab b . 35n ). 

161S Bodcnstüd; eine-s größeren Gefiiß cs aus grob<im, slcind,cngcmagerl cm, sehwar,:em Ton. 
StandAädw etwas gegen das Gdäßinncrc gewölbt. Wand koni sd, aufsteigend . 

1619 Boden ein es größcre u Gefäßes aus mittelfeinem. sd,wanem Ton mit rnuher Aul.\en ­
fläd1c. 

1658 Wandborlenstüd.: aus ziegelrotbrauncm. wenig feine m Ton . Standfläche ,·on der Wand 
gut abgeset,;t. \Vand konisd1 aufsteigend 

1659 \Vandbodcnstüd.: au._s dunkelbraunem. wenig feinem Ton mit Steinchenmagerung. Stand 
fl:iche gut abgeset,; t , Wand breit konisd1 au fsteigend. 

1660 \Vandbo<lenstüd.: aus dunkelbraunem, wenig feinem Ton, Standflfü::he gut ,·on der slc·il 
aufsteige n den Wand abgesetzt. 

1661 \Vandboderutöd. aus dunke lb raunem. wenig fein e m Ton, sonst wie, 1660. 
1662 Wandbodenstüd; eines kle ineren Gefäßes aus gelbbraunem. ziemlich feinem T o n mit 

mit stark poröser Oberfläch e. Standf l:id,e nu r undeutlid, von der Wand abgesetzt. 
1663 \Vandbodenstöcl. eines kleinen Gefäße s aus braunscl,wanem. wenig feinem Ton . Stand­

f!äd1e von der Wand gut abgc5etzt. 
liOO Bodenteil eines mächtigen Topfes aus dunkelbraunem, wenig feinem T on. Steind,cn · 

magerung. Standfläcl11; leid ,t fuflar tig abgesetzt, Wand hreit konisd1 aufsteigend. un• 
gleich hodi er halten. hudist e Stelle knapp unter ha lb des Bauchkn id.:es abgebrod,en. 
Oberfläch e nur gering geg lättet, lnnenffäd1e mil dicke r Spci5crcstsd1ichte beded.:t . Stfl 
14.5: 15 cm. erh. H. 12.5 cm. Kochtopf. 

1733 Boden stüd.: eines großen Gefäßes aus brauns<.:hwarz.em, wenig fein em Ton mil kleiner 
Ste indienmagerung . Standfläche von der Wand ringförmig abgesetzt. 

1734 Bodenstüd: eines kleineren Gefäßes au s sd1war,;braunem, wenig feinem Ton mit ge ­
ringer St..,indicnm agerung. \Vand von d er Standfläd1e scharf abges etzt. Außen Speis e ­
reste. Koditopf. 

1735 Bodenslüd: eines kle inen Gefäßes aus sd1wanbraunem, wonig feinem Ton mit ge ringer 
Steinchenmagerung . Standfläche von der breit konisd1 auf stei gen d en Wand g ut ah ­
gesetzt. 

1736 Boden-Wa ndstüd.: eines kleinen Ge fäßes aus schwarz.braunem, etwas fe inerem T on mit 
kleiner Stein(h enmagerung. Standfläd1e von der Wand außen g ut. innen nur verlaufen d 
abgesetzt. 

li3i Bodeos tü d.: eines großen Gefäßes aus schwan:Lrnuncm, wenig feinem Ton mit kleiner 
Stelnchenmagerung. Slandnäd 1c von der \V and leicht ringfönnig abgeset zt. 

1738 Wandbodenstüd.: eines kleineren Gefäß es aus \Jraunsd1wanem, etwas fe inerem Ton m.il 
seh r kleiner Steinchenmager ung. Standfläd1e von der bre it konisch aufsteigenden \Vand 
n ur undeut lid1 abgese tzt. 

1739 Bodenstüc.k eines größeren Gefäßes aus d unkelbraungrauem. ziemlich grubem Ton mit 
reidier Steinchenmageru ng. Stand fläch e leidit ringförmig abgeset7.t. 

1740 Bodenstüd.: eines größeren C..,fäßes aus dunkclbraungr;mem, wenig grobem Ton mit 
geringer Ste ind1cnmage ru ng . Slandflädw von der Wa nd g ut abges etzt. 

1741 Bodens tü d,; eim,s größeren Gefäßes aus graubra unem, wcuig grobem Ton mit kleiner 
Steinchenmagc rung. Standf! ädrn ,·o n de r Wand sdiarf abgesetzt 

1742 WandbodCnstüc.k ein es Gefäßes aus Lraunsd1war,;cm, wenig fein em Ton mit Stoind1en­
magerung. Wand vo n der Sta nd f!~d1e gu l abgesetzt, innen Speiseres te , Kochtopf. 
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<') Si,·l, g<'/iifJ. 

](j ()<J Bnu .:h sti i<.l ,•irws Si t· hg ,. f :i G cs aus ., d,w nr/.br:u,ncm. 7.ic,nlicl, frincm T on mit rn u lwr. 
c!unkclbraun cr Ob n ffüd1c. B«·il<-. ,-hc nc Standfl:i d ,c. n inhi g,· . schwM:h lwniscl, c Wand . 
gn ade ab g<'sclm,tt c ,wr )\·Ju.,,hamn. Jm 1mt<:rcn 'fC'i) dc·r \\ 'am l urnl im Ro<IC'n kr e isrund e 
Lud ,t·r. H. 3„5 c m (/d Jb. 35 /9) 

a) Tr iigc . 

15-!6 Ganz ,·rhahener T rog . Firht<' Au., c·int·rn im Dm 7fl--S O t ·n , sl,1rkc,, Stam ,u dcr :irl 
t·r✓. , ·ll gt. d aß d,-r a uf <·irn· besti m mte Liing c m it Hi lfe de s Bei les ,:,•hrad,l c Stamm in 
d ,·r l\l itl, · gc, pnltcn wurde . Auf Gr un d e rh alte ner l.leil,punm t·rfo lgtc die A11, l1iihlun g 
d, •s T rngraum cs 11ur ,nil H ilfe t!t•s Bcil, •s. de ssen Sd1JwidC'11hrei tc :111 eine r In nen wand 
·'" wc ilgc hcnd l'rh nlt t•tJ isl , daß dadurd, ,li ,, Ol)l' rc in sli11u11u11g mit de n geläufigen 
B ron✓.ebt•i lcn gc,irlw,t i~I. 0 1,cdliid n, ,k s Stamnu·s c 11l rindet. ln 5:!. bzw . 80 c m E11t­
fn 1111ng vo n d,:11 lwi dc>n End en ,n ml,· 11 di e lwidcn Läng sw:ind e did:cT b e lasse n, um 
,b rin d ,w 7.,~ cm lm·,t,· Knl ,c " " srn cific ln zu köu i,cn. fn d icsc Kerbe ist e in Q11c rho17. 

65 Lling <: und nmd S ,: rn Did, ,: dc•rarl c•ing(' stc•,kt. daß die ,rngc-rid,tct cn 
K,· rlw gut ein pa ssen u nd a11f ihr fe.,t au flieg en . Ges amtl ä nge be im Auf -

" "' · n,u .l , ,kr Pr:ipara!ion ]77 ,:;m. Ure itc a n den En de n (vo r un d nad , der 
!'r iipa ratiou) ,·H,llc n SO c m, bz w. 79 ern. ;,.,,(•n 72 ein, bzw . 69 cm. Tiefe (gcrnc%c n hci 
dc,i E11dfliid,c11) 30. h7.w. :!7 c m , /l r,-ite der Auß en fl!id,e n 37 c n1. b7.w. -'3.1 c m (daraus 
..rsi d 1tlid1. daß be i t·i1w,n S1:m11nclurdm wss c r vo n 79-80 cm .-twa 3~ 1 cm vo11 d er 
1ir.sp riinglh~ 1(•11 l lühc c!e r Sci tt-uw :indc du,ch d ie ßc niil'l.nng hzw. dnrd, di<· Vcrwitte ­
nm .::: ,·11lfe rn l wurckn ). - Dick e dcT En, !wän d e 11- l :! cm, .son.,tigc \Vanddid, c durd ,­
,Jmit llich 6 cm. Ling e de s Q1U'rholn·.~ fl5 (l ll .w . 6.J) un. ßr c ilc der ahg earhcitete n F liid,c 
7.5-S cm (Ahh . I:!. 13. 30/ 1). 

15.J7 T rog . F id 1te. Nur d ie Uude nfl: idw c rl,nlt l'n un d d urd, de n E,dd rud, fhchgcdriid:t. 
E,/.tJugung wi e !wi l, w.-Nr. 15.Jß. G,•sarntl:ingeo 17./ c m. äußere: Breite 85/70, hzw. 
li.J/6:! cm, erhalte ne H ölw de r En dwä nde 1:1,2 cm, Did , ,:, d er Endwiiu<le 13 c m, 14.5 c111; 
D id ,c d er Bmlenwnnd .J,5 c m: er h~lt l'nc Länge de s Qu c rhob t>.< 5S cm: Brei te 9 ""'· 
K,•rl,en fiir d:i., Q uc rhol z bei 56. bzw . .SO c m Entfcrn un g von de n Endw:im kn (Abb. 11). 

/,) Ei, uc,/,;; ,1,,,,_ 

J,5Stl Fa st g :tnz ,·rhallcn c r Eim c rl,oden. Ta11,w ; H:ind, ,r te ilweise au s~•·hrnd, en. br eite Nut 
, erhältni sm :i/Jig tief ausgcmeifl clt, 1'.friße lspurcn .<id1tlrnr. L5 c m von der Nut gege n 
lnn c nfläd, c zu zwe i rcc hlcdig c Lödie r von 3,5 X 1.5 cm Grüflc all.!gc~temmt. darin 
nod , kl,•inc lkslc d rr :mfrechte 11 He nkrl st~t1dcr l'nthalten. g l.-idifalL~ Tnmi c . Erh . D . 
2,3 X 18.8 c m , 0. l.8 c rn {Abb. 37/1). 

Jf~'I<) Eimcrb odcn . F icht e (Bode n un d \\l a nd }. C:inz e rh a lten . au s c inc m gek lobc ncn ßTCtt 
vollovnl mit Beil und )\1c~1er zu ge rid,tet. In u nr ,:,gelmiißigcr (5---12 mm) Entfern ung 
vom Rand ist e ine 5 uuu brcill' und 3 nun t it•fc Nut aus gcarhcitet. in die d ie Gefäß. 
wand eingcstcckt ist. Dies e bis über lU mm Höhe erhalt en. Die E ndl'u dcs für die 
\\'and vcr wer,detl' n 1-lolzblatt cs iih crlapp c n einand e r 15.5 cni . In 1.5 cm. bzw. 2 cm 
En t fernung vom Rnnd sin d gegens tän dig qu adra tisch e Lüdwr vo n 1.5 X 1.5 cm Größe 
7.ur Au fnahmt1 d<'s sen h ec htt' n l·lt>ukelsländcrs aus gestcmm l. ln einem Loch nod , ein 
25 mm ho lwr Stum p f sled<cn d . Dm . 22,7 , 19,1 cm. D . 1.4 ~·m (Ab b . 36/:!). 

r:) Nadel. 

!6S7 Ho 17.11 n ,1„ 1. T atm e. Le id,t ku gc·hgcr Kopf mit fein zui;nid1tl'tem Sdmft und sd,arfo r 
Spitze. L. l 1.4 c m . Dm . d. Kupf,· s 0.7, 0 ,6 cm. Dm . d. Schaftes 0.4 c1>1 (Ahb . 3712). 
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r/J Spimlc/. 

1685 S pi" ,l ,. 1. F id ,le. Aus ,·iiwm zart(.>rCn Humlhol z 1.ugcsdmillen mit gul cn Zurichtungs­
spur(.>ll. ßa si•,·nc\(.> mit einem a1111Cih(.>n,d rcchte-d.:igen Querschnitt vcrsel1<.0 11. Spitzenende 
leicht ah;.:chmd ,en. mit zahlreidu'.'"n schiefen ~d1w:ichen Sdn1ilten \'crs,·locn. Erl, . L. 
14 .7 cm. gr. D111. :?. cm (Ahh. 37 / ·3). 

c) Sd1trn/du. 

1680 Schnufclhrud1sllid:. Tanne. Etwa in der Uing smi lt c ge~paltcn. Stiel abgehr<H.~1en. En ­
d,;n und Kante gut zugcrid,lcl. Erh. L. 16,2 cm. Br. 4.7 cm. D. 1.3 cm (Abh. 37 /-l). 

1681 Sd,auielhrud,strid:. Fi,:hte (?). Etwa in der Lä11gsmitte gesp :ilten. Stiel ahgclmx.-heu 
vi:n<lerc S,k,ufclhiilfte gl.-idifalls abgebro<.l1cn, Zurid,tung des riidcwiirligcn Endes gut 
l'rkennhar. Erh. L. 9 cn,, Br. fU cm. D. l.l cm. 

/} Liiffc/ ""'/ SJ1ad11d. 

1590 L ij ff" 1 f;; r m i g c s G" r ;; l. F,·ldalum1 ; \lordellcil \'Crbro.;ikrl. bl"i:\"" lh,~ Sticlen<lc 
zu red,twinkdi g abgesdzl. leid,! b,·sd1iidigl. daher nicht zu entscheiden. ob \lcrhrl"i • 
terung cinsl"itig <1der zwei5eilig. Au, ei nem f!.,d,cn Spaltholz gesdmitlcn. L. 22.5 cm: 
Br. d. Löffolendes -l.4 cm: Br. d. Sd1afll's 2.5 crn; D. 0.8 cm (Abb . 37/8). 

1591 L üf f elfür111ig,·s Ceri i t. Fidil<:; nn den \lordl'rkanlcn abg,,.orhcit<:1. gegen den 
Stiel zu tci!wei.<e :rnsgel,rod,cn, der l'rhahene Teil knopfartig verd,dct. l::rh. L. S.2 c,n 
,,rh Ur. -l.S cm (Al,I,. 37/7 ) 

1683 Croßt>r R i.i h r l ö ff e 1. Fichte. In der Faserrichtung zuge~dmitten, Stiel nur im Ansat z 
.-rhallen. Schulter d,-s Löffels zum Stiel zu ns)'tmnetrisch gehalten. sonsl gut zugeric h tet 
Lölfl'lendc durch sd1wadH.'s \'crkoh\,·n ansd,einend etwas besd1ädigt. Erh. L. 21.l cm. 
Löffelbr<:ite 0.2 cm. D. Ul cm. D,n. d. Stieles 2.ll : Ul cm (Abb. 37/5) 

1682 S p a eh I e 1. Fid1te. In de r Fasl"rrid,tung zugesdrniU<'n. ein Ende etwas !Jieitcr und 
dünn. lh:r übrige Teil stil.'lfi.irnig sdmml und did:. Cut zug,·rkhlel. jcdod, heidc Enden 
l,t,:;d,:idigl . Erh. L. 21 cm. S1>ad1telhreit,· 3 cm. Stiel 1.6: J.I cm (Ahl, .. '!71(;)_ 

g) P/uM,·n 

1485 Pfuskn. Fid,1<: (?/. Spitzcnstud, mit gu ten 13earb,,itun;;.sspi,rcn. Qu,•rsdmitl \"ollo\"al 
Spitze ldd1t awm melri sd , 1.ugerichtcl. Erh. L. 13.9 cm, Dm. 3 . .S-3.9 cm. 

1487 Pfu;tco . Fid,1.- {?). mifü•lslark. Spiln· gul 2.ugcrid1lct. End e ahgcfaull. Erh. L. 30,.5 cm, 
Dm. ~.3: ~ !/ cm (Ahh. 3811). 

1488 Pfostc11 Ffrhll" (,'J. milll"l,tark. Spi1ze gut zugt,rid1kt. Erh. L. 37.\.l cm. Dm. 3: 3.f; t·m. 
1489 Pfo.~tl"n, Fid ll<: ("?). mittel~t,irk, Spilr.c gut zugcrid1tcl. Erh. L. 37.1 cm. Dm. 3.1:l: 4.3 cm 

(Ahb .. '}8/ 2) 

1490 Prosten. fld ,te (?). klein. mit keilarlig zugerid1tele111 E11de, ditcsc, l,·id1l hcsdüi<ligL 
l~rh. L. 30.5 cm. D m .. U;: 3.l t·ni (Ahh. 38/3). 

1491 Pfosten . Fidile (?). mittelstnrk. Ende aS)'llllllCtriSd1 gul zugcrid1td. Erh. L. 30.7 cm. 
Dm. 4,-l :5.2 cm (/\bh . . '_IB/4) 

1595 Pfosten . Fid,te; aus einc,n dünuen Humlho!z l'ittscilig zu1;<-•pilzl. l·l:,d;spurcn cr• 
hallen. Erh. L. 2\.l cm; Drn. 3.2: 4,8 (•m (Ahb. 3815). 

1596 Pfosten. Fichtc: aus einem dünnen Rund holz einseitig zugespitzt. Hud,spuren er• 
halten. Erl,. L. Z(; cm: Dm. 4 : -1,.1 cm. 

1673 p f O st .-n, Fid1tl". Au~ dncm sd,wiidinen Hundh olz <lurdi einsdtigcs Zu~d,lage11 an-

~~l~:;g~11:i:ä~:;~:b~:~i 1:.\r~~•~~i~~ ::~'.11~~:::. ~~~t~~)':::~ ,;i,\':_'~;~•~~'.' :ihg<"sl11mpft . 
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Ahb. 37. Kcldmlm ~ Sd 1,..iddialde 32. Hol:tgcraite. 1/1589, :!./1687. 3/ 1685. -'/16SO, 5/ 1683, 
6/ 1652. 7/ 1591, 6/ 1590 
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167-1 Pf o s l P n . Fichte. Aus ,·incm ~d1wad1en Run,lholz d tird 1 suq;fHh igcs allseitiges Zu­
richten mit ,·üwm Quersdmitt annähernd red ,tccl<igcn Spi\7.,•ntcil versehen . Spitze 
belm Einsdibgen abges tump ft. oh,:n•s End e nhge brochcn. Erl 1. L. ·11 cm . Dm . 
3.8: 3.1 cm (Abb. 3S/7) 

1675 Pfosten . Fid1l<:. Aus einem stärkeren Ru ndholz durch ein seitiges Zuschlagen gcspit,:t. 
Kriif tige Bcill,i<•be rrkennba r , Spitz!' b,·im Ein sd ,l:igcn abg,·s tumpf t. Oh cr fliidie 1.\ernlid1 
stark lrnrrud;ert. O1-wr,:s Ende abgcbrod1cn. Erh. L. 42 cm, Dm . 5: 3,8 cm (Abb. 38/8) 

1878 Pf o s t c n. Fid1tc. Aus e inem sd,wäclw rcll Rn n<lho\·1. durd , sorgf:illi;:l's alls ei1igcs Zu­
richkn mit <·inem im Qucr.schnill ann:ihcmd n,d ,tcdcigcn Spit,:ent ei l versehe n . Spitze 
beim Einscl1\agcn etwas geraubt. ohcr<·s End e abgchrod,cn. E rh . L. •ll cm. Dm 
4 : 3.5 {'lll (Abb. 3$/9). 

1677 Pf o s t c n. Fid , te. Aus l'i1u,m st:irh·ren Rundholz durd, surg fiiltig,·s :illseitig es Z wid,tcn 
mit einem im Quersdmilt annähernd recl1tcd:igen Spitze nteil versC'h cn. Spil7.e hr:im Ein­
schbgen etwas abgestumpft. oberes End e ahg,·brnd,cn. Erh. L. 4,1 cm. Dm. 4.7, 3 .. 'i e in 
(Abb. 38/ 10) 

1,) Rum/k ei f<'. 

1446 Kleiner K e i 1. Fichte. Spitz e etwas b,:-schiidigt , ohNc·s Ende zuges<hnillc n , Res t ab­
gl'brochl'n. Schnittspuren dl."s ~1essers d eutlich 7.\1 erkennen. Quer sehnil\ anu iihe md 
r<,ch tcckig bis leicht trapcdön11ig. Erl, . L . S.-1 cm; Br. 1.4 : 1.2 cm (Abb . 38/11). 

1450 Lan ger Rund k e i 1. Fichte (?). Aus kräftigem Ast 7.ngerichtct mit gulen Bearb c itung ~­
spuren auf den Keilfl:ichen, mit Au$nahmc de , ohl'rcn End<:s gut erhalten. L. 30.5 cm; 
Dm. 2,6 : 3,4 cm. 

1451 Lang<:r Rund k e i !. F id1tl\ (?). Keilflächen sl'lir gnl 1.ugerid 1tet. Sddag cnd e geh nd:t. 
Oberfläche z. T. n,it Rinde hrdedct. L. 33,5 cm; Dm. 3.1 , 2,8 cm. 

l4S2 Rund k e i 1, Fid1tl' (?) . Keilend e gnt mg<:rid,t et, jcdod, hcsd,ädigl. Oberes End" gc­
had<I. Rindenbdag nodl 1.. T. crh :ilt<:n. L. 33,8 cm; Dm. 3 .2: 2.9 cm. 

1486 Rundkei l, Fid,tc (?), Aus kräft igem Rund holz 7.Ugcrid,tct, Kopfende mit deutlid ,en 
HaOOpuren. Keilende beschädigt. Erh . L. 14 cm , Dm. 4 : 4.7 cm (Abb. 38/2). 

1678 Rund k c i 1. Fid 1tl'. Ke iknd c durch ~orgfailtiges. ,·011 vier Seit,:n her erfo!gen d l's Zu ­
sdl lagen <:rzielt, oberes Ende ah gl'mo rsd1l. Erh. L. 14.5 cm. Dm. 2.5: 2,2 cm (Abb. ,'IB/13) 

i) Rcd1ted.-Kcil<'. 
1484 Re<:hll'ck-Keil mit gut 1.ugerid1t e ten Flädwn. Bu<hc. L. 10,3 cm, Br. 4--4.1 cm. 

Dm. 2.2 cm 
1594 Recht ec k - K <: i l, Bud1e ; gut wge richtet. Erh . L. lO cm; Br. 4.1 cm, D. 2,3 cm 
1679 Hecht t·<: k - K c i 1, Bud 1c;sorgfält ig durd , Bl'ilarbcit wgerid1tet, verhältnismäß ig dünn. 

Keilende leid ,t ausgesp]ittl'rl, oberes Ende l,·id,t hesd,:idigt. L. !J.6 cm. Br. 7.1 cm. 
D. 1.8 cw {Abb. 38/ 14). 

1684 Kleine r Kei l, (Dübe l), Buch<'; allse itig zugcr id1tc\. L . 7.7 cm. Br . 2 ,3 cm, D. 1.2 cm 
(Abb. 38114). 

j) Nägel . 
1447 Nage 1, Fid1te. Lan g, kräftig. Messer,:urichtung allseitig gut nkenntlid1. End,· 1.u­

gcsdrnillc n . Sp itze leid,l besd,adigt. Erh. L, 11.9 l'm: Dm. 0.6 cm (Abb. 39/1) . 
1448 Nage 1, F icht e. Kurz kräftig. Quersdmitt fast m11d. Spil7.C e twas b<:sd,:idigt, oheres 

Ende gu! zugeschnitten. Erh. L. 8.4 cm; D111. 0.4 cm (Ab b. 39/2). 
)686 Kleiner Na g c 1, Tan n e. Fdn zugl'sdmitten und mit lang ausge,;ogener Sp il7.C vcr,chen. 

ohcrcs Ende abgebrod,en. Erh . L. 10,2 cm, Dm. 0.5 cm (Ahb . 39/3) 

k) Vcrid,iede11e.~. 
1453 Bru distück eines Lang h O l z es. Fid,tc (?). Ein Ende zeigt ,;eradc Absch!agfläd ,.-.,n. 

das zweite Ende ist konkav zugcriditel. L. 7,2 cm; D. 3,3 cm. 
1454 Bret t, gekloben, F idite (?). Ohn e w,•itcn : Zurid1tungsspure11. L . 7-1.5 cm; ll r. 9,2 cm; 

D. l.9 cm. 
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AUU. 3S. 1-ddrnlm - Sd,d d.-lmldc 32. Pfustc u und Keile. 1/ I-I.S7, 2/1-189. 311490. 411-191. 5/ 1595. 
6/ 1673, 7/167-i, H/1675. 9/1676. I0/ 1677. l l/ l-146. l:!/1486. 1311678. 14/1679. 15/ 1684. 
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1449 Hol z s t n 1,, Fidllt' (?) . Fast rnnd :·r Quc-rsdinilt , e in Ende etwa,; ,d,geru ndel. da s andere 
Ende lcid1l kapp cnfij rm i;; n·rhr i·ilcrt. L. 17,G cm; Dm. \.(;, 1.1 cn, 

159:! Z ugerid,tde< Ende c-iub l! o l z g c r ii l c s. Ulme. End e \'Un der fiir da , Ol,j ek! au ­
znnchmendcn l lorizo, ,talen lcic1ll winke lig al,~lchend. im Qu cr~dmi1l ann:i l,n,,d trap e~­
fönnig. Erh. L . 10.S cm, D. ,1 2 , 2.Ll cm 

1593 Zugeridiletes Ende einc-s Ho\ zg c r;ites, Ulm"(? ). Im Qu crschnitl wwic in der Form 
wie 1592. Erh. L 1 \,.~ cm : D. 3: 1.7 cm 

l6 SS Brudtslikk L'i11l'S Holz u b j ,. k l c s, Fid11,.,, Schmalr cchleddg, erhalten e in zugcrid,tdl·r 
Hand . das gcgcniihf•rli cg cnd c End e abg clmxh,., n . Etwa in d er 1-li!t,;i der crl,altcnc11 
Läng e ein rcdited:i gcs Stemmloch mit e iner g,·gen den !bnd zu anges e tzten 1.4 c ,n 
hrcil cn schwad,cn Vertiefung , die g leid,fall s ausg es temml i.sl. Uale rseil.5 mit Br"nd­
spnren nnd in d e r Liin ;;<mitl,· d es Stemm! od ,es eine Rundung für die Aufnahme ein e~ 
H ol,.,rngc·k Erl1. L. l L.3 cm. Br. 1.8 cm. D. 2 cm. Stemmlod, 2: 1,2 crn (Ab b . 39 /,1) 

/. J.:.erhl,ü/~cr. 
1·138 Kerhhol7 . mit S<·hr guleu Sdrnil lfliichcn, cnlrind<'t , T:rnn e. Au f ci„er S<;ite de r 

fl:i<.l1c zwei hreil e Kerben nn den bcirlcn Ende11. auf ,h,r anderen Seil e zwei 
über die Ob erfl:idw z;ehcnd<' p~rallc•le Kerben. L. 3,2 cm; Dm. l,5: 1,2 e,n (Al,l, 

1439 K <· r b hol 1 .• gut" Sd111i!lll:id1c11, entrindet. Tann e . Auf der Ob e rfl:id, e mit 
Sdmitle11 a11~,,br:od1tl-s Z,·id, e11 /1\ L. ,) {·rn: Dm. 1,5 c,n (Ahh . SMfi) 

Abb .. '}9. Keld,a hn - S<hcid elrnldc 32. Holznägel um! Kerhhii lze r. 111447, 2/1448 , 3/16 80 , 
4/1688, 5/1438, 6/1439, i/1440, 8t l441 , U/1442. l0 /1443, 1111444, 1211479, 13/l,!80, l4/148l , 

15/1482, 16/14 78, 
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l•l•lO .K c r 1, I.' o 1 z. gt1lc Sdrniltflächcn. l'"lrin<lci, T anne. Obe rf l:;d,e lcid,t bcsdiii<ligl. :lllf 
1hr zwc, qucrge stelll e parallele lldc Kerhetl. L. 3 c11i; Dm. 1- 1,2 cm (Ahh. :19/7) 

1·141 In der 11.lill c gcsp"ltc11es K erbholz. g11lt ) Sdmiltf!itd,cn. Eber esd1e. Auf der Ol, c·r­
füidie R<,st l·incr Kerbe. L. 2,9 em ; Dm. l.6 cm {Abb. 39/8). 

J,1-12 K c r b II o I z , gu lc Sehnillfliicl,cn, kid ,t gequelsd,l , Ebe re.sdu·. ,\" einem l~ndc zwc,i 
sd ,w"d, c Kl'rben hintereinander cingc5d111itten. L. 2.9 cm; D. 0,6 cm (Ab b. 39/9) 

1443 Gc5pnltene s K e rb 1, o I z, eine En<lfl:id1e gut erh alten . Tan ne. Auf d,;,n Olwr llädicnr cst 
e ine sd ,id ,·crl.lufondl', e twa s sd,w:l dot·re Kcrhe. L. 2,5 cm; D. 0.5 cm (Al,b . 39/ 10) 

1-IH lfr sd ,Cidigle.s K erb ho l z, Tn1,ne; ciuc Endsdmittfl:ic h e gu t ,:rh.,h <:11, danebcn ei,,e 
schwad 1e KcrLc. L. 2,ll cm; Dm. l,,1: 0.9 cm (Abb . 39/ 11) 

1445 Stark kono<lierll'S Holz ohne Kerben, Ebercsd 1e (:'). Erh . L. 2,5 ~·111; D. l.4 - l cm 
1479 K e r b 1, o l z. Klein, vc rhii!tuismCißig ,d ,wad ,. mit gut :il,gcsd111ilt<·ncn Enden. Auf 

einer Seite der üh crfläd1c eine breite, zi~·mlid, tiefe Kerbe. L. 2.6 cm; Dm. 1,2: 1 e,n 
(Abb. 39 /12). 

1-180 Kerbholz. Ziemlid, diinn. gut z,,gcsd millcn <: Enden. Auf einer Oberfl.'id, cn,cilc 
zwei nebeneina nder geste llte breite Kerben. Sdiwad , be,d,iid i;;t. L. 2,S nll: Dm. 
l.l :0,8 cm (Abb. 39/13). 

[,ISL K erbholz , ziemlich klein. aus ein<'m größeren Hol'l.stGd: hcra usgcsdn,itlc n. Auf einer 
Obcrfl:id, cnsc ih: <>iuc Qu erkcrh c nnßcrhalh der Limgsmiltc . L. 2 .3 {·1 11; ü. l.2: 0,8 cm 
(Abb. 39/ l~ J-

l~ S2 KerhhOlz. Klein, mit gul zugeridilC1<'.'ll Euden . Ober d, ,. Oh erfliid, e eine sdiie fe 
Kerbe ziehend. L. 2,2 cm : Dm. !, l !.3 c,n (Abb . 39/ 15!. 

1478 Urudisliick eines <lü11ncn 1-1 o I z s l ii b c h c n s. Ein Ende nbgusdm ilh:n, das a11<lcrc 
sd1ief abgcbrud1cn nnd1 ,·orhcrigcm Eiusdmitt. Sdmillspuren duullid, erh3llen. L 
-1,8 cm : Dm. 1.2 cm (Abb. 39/16) . 

1483 ßru d ,sli ick eines 1-lolzes . ll eidc Enden mit sehr <leutlichc11 Absd1bgspurcn. Al,fall:> 
L. 6,6 cm; Br. ·l.3 cm: D. 1.5 cm. 

V . Die k11\turgeschichtlichc Auswe rtun g der Fund t: 

D ie in den vorige n Absdmitten ihr er stratigraphischen PosiHon nach fes lgehalte1K' n 
Fu nd e sind mm eine r hllt11rgesd1ld1tlid1en Ausw e rtung zu unterzie h en . \Vi r gl:e dem 
den Bcst,1nd in feste Anlagen und beweglidics Fundgut 

]. Die festen A11/age11. 

Hicher gehöre n die Abfallg rube 47, d ie Herde 6, 7 un d 8, die Steiusetzu ng 01 u nd 
d:c \ Vasserwa nn e 80. In ih rer Ges amtheit sind sie nid1t bloß e ine sehr w~sentlichc 
Ergänzung der seit 1932 gewo nn enen Bodcnaufsd 1ltisse, sondern in viel höherem 1'.·laße 
wi d:itige Quellen für das Erkennen der im Bereich der Sd1cidchaldc 32 vo llzo genen 
Arbeiten selbst. 

a) Die Abfallgmbe 47 (Abb . 7). 

S ie ist der erste Nad1weis für eine sy stematisd:ic Sammlung von Ab h1ll1natcrial un d 

damit ein grnndsiitzl id:ier Ge gensatz zu der fast durd:igängigen Beoba d:itu ng einer regel­
losen Deponierung unbrnud:ib,tr gewordener Verbraudisobjekte und der nid:it mehr 
verwertbaren Speisereste. Nur die in und oberhalb der Rinne 71 fes tgestellte Ansamm ­

lu ng von kernmisd1en Resten und Kn od 1en (Kn des unteren Planums in Pro fil 1, 2) 
kön n te elwa in P,ualle!e zu der Abfallgrube genannt werden. Tethnisch ver di e nt die 
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Anlage -l.7 ,wgen Jcs ,m dl'n Pfosten festgestellte n Spundwerke s be sondere Aufmcrk­
.s,nnkeit. cb es sid1 hier nnsd1e:nem\ um llen erste n urzc:tlichen Beleg Jafür hamlclt. 
Neben den in der Abfallgrube ver e inigten Gehr,rndis geri itcn , vou den eu di e Sid1cl 
ln v.-Nr. 1433 (:\bb. 27/5) und das Gußkud1enhruchstiid:. l,w. -Nr. 1434 (Abb. 27 /7) 
durch ihre nid11pntinierte Oberfläche auffallen, h;it der ges ;imte Gmbeninhnlt d :e inten­
tionell bedingte Füllung e rke1111en lassen. Seine tic!bbuvi olt'tte. fast sdnvnrzc Farbe 
ließ den Gedanken aufkommen , die ganze Anla ge -l.7 a\s Lalrine zu deuten . Ein e Prob e 
des Füll:nhaltes wurde daher dem Ceric·htsm('dizinisd1en Institut de r Universitiit \Vien 
zur Untersuchung übergeben. Kolleg e F. X . .\ln yer hnttc die große Freundlichk e:t, sich 
der Mühe einer cingehemlen P rüfung zu unter;:ieben, dudi konnte er kei ne Anhalt s­
punkte lür die Rid,tigkeit der geäußerten Annnbme gew inneu (Gutachten vom 20. 7. 
1949), da der Gehalt an Stid.:stoff , Chloriden und Ph osp haten als sehr gering zu be­
zeichnen ist und die Probe auf Porph yrine neg a1iv nusfiel. \Ycnn sid1 :md1 der ver­
mutete Sunclcrzwed.: nid1t nadiw ciscn ließ. so verdient lHe gesamte Anlage do ch 
besondere . .\ufmerksamk eit, da sie als ein spezifischer T eil des gesr,,nlen, im Bereiche 
des 1946 bis 195;3 auf geded.:ten Siedlungsbod cm eine be stimmte Funktion i111 tiiglidien 
Leben der alten :\ufbereiter zu e rfüllen hatte. In Vcrb:ndung mit den Herden 6 und 7 
und der Steinsetzung 61 ist sie ein widitiger Bewei s liir ein längeres Verweilen an 
einem bestimmten Arbeitsplatz und dam it ein indirekter Hinweis auf die pl:mmiißig 
betriebene bergmännische Tät igkeit ,m sich 

b) Die Herde 6 11nd 7 ( . .\bb. 5 und 6). 

Sie entspredi en in Anl:ige und Ausführung den bisher gefun dene n Herde n. be­
sonders Herd I und 4 (2. Bericht , Taf. 2, 3), Joch sind sie so eng ;mei nand e r gebaut, 
daß man von einer Doppelherdanlage sprechen k,mn. Auffallend ist auch ihre ver­
schiede ne Form. Die früher aufgeded.:ten Herde sind entweder volloval oder fast 
11uadratisch, Herd 6 hingegen ist durch seine hmgovale Form ausgcz e idinet. Di e 
verschiedene Gestalt der Herde 6 und 7 dürfte jedoch n:cht zufällig , sondern absiditlich 
gewählt worden sein. Für eine snchgemäße Interpret ation der beiden A11lagen kommt 
jedoch nur die Annahme einer verschiedenen Verw e ndung in lletrad1L Herd 6 legt 
wegen .reiner !angrechteckigen Form eine Verwendu ng als Bratherd nahe, wöhrend 
Herd 7 eher an einen Kochherd denken läß t. Gestützt wird diese Annahme durch den 
:\'adiwe is einer bemerkenswerten Ameicbcrung von Haustierknod1c11 innerhalb der 
südlich von Herd 7 befindlichen kle inen Steinsetzung. Wiihrcnd der F reileguug dieses 
Details gewann man den Eiudrud.: , e ine beabsichtigte Knochenanl1iiiifung . angetroffou 
zu haben . Audi die auf der Herd Häche selbst gefundenen keramischen Reste könnten 
für eine Verwendung als Kochhe rd sprechen, während der langred1ted.:ige Herd 6 zum 
Braten von Fleisd1 am Spieß verwendet worden sein kann. 1st diese Interpretation 
richtig, dann würde es s:ch um ein beachtenswertes Beispiel für die Differenzierung 
der Herdtypologic handelll . - Herd 8 war zu schled1t erhalten, um für so weitgehende 
Auswertungen verwendet werden zu können, doch scheint es sich bei ihm um llic schon 
früher belegte Normalform zu handeln . 
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c) Die St1:inw:/:;,1mµ öl (,\bb . S uud 9) 

Jhl'C' Deutung ;1ls Substruktion fiir ein Gebii ud c lieg t nahe. Dafür sprcd1c11 d :e 
~ystemalisdic Uc<lcd..ung der Tröge mit Feinkomabgiii1ge11 (R). die dabei erzielte Ehe u· 
füiche sowie die de ut lid1c Sd1id1tuug der Stein pk1tten selbst. Im \1/es tte il des von der 
Stcinsct:wng e:11genum111cnen Gcti ndcs w:1r e ine rlid, tere Vcrb:1uu11g wegc11 des hier 
be findlich en festeren Un terg rund es n id11 notwendig. d ie im Südwested.;: fcs tst el!bare 
Unterbrediung der Steinlage ka1111 daher be:1bsid1tigt gewesen sein. Für die l\ekon · 
strnktio n der Anlage erhebt sich d ie ob die im Osten bcfind! !CT\c S teinsetzu11g 
:1ls Grenze des Ges:1mtgrt.1ndri~se.~ ist oder ob sie den Unte rb.iu für ein 
Nebcngebiimle dar stellt. das an die Ostwa nd des Haupt gcbiiude s angesd1losse 11 wurde. 
Dad urch. daß d,c Südgre nze der Ostslt.'insetzung mit der Flud11 der Südmauer üb erc0n· 
stimmt. könnt e man eher an einen einheit lichen Gru ndriß denken. Das Fehlen der 
gcsd1\ossene n Stein lage im Südosteck sprid1 t nid1t gege u d iese Annahm e. da sd 1on beim 
Abriiumen des Hau ses eine Zerstürnng der Stein unt erlage vorgekommen sein kann. 
Unsere l11ter pretat ion würde somit die ,\1m;,hme e ines rechte ckigen Hausg rundrisses 
e rinöglid 1en . au f dem ein in ßlocklechnik c rrid.iteter Oberba u gestanden h;iben kann . 
Das Fehlen von entspreche nd kräftigen \Vand - und D ad1pfostcn spridit ebenso wie die 
im alpin en Gebiet beheima tete Blockhautcdmik dafür. ,\ls Dach ergib t sich dann eine 
Pfeltenkonstruktion mit Sd1indclbeJeckung. Ei ne ge klobe ne Schindel mit Stemml od1 
für die Befestigu ng .in der F"irstpfctte wurd e sd,on frühe r gehmde n (2. ßeridit. T a­
fe l 12/8). Mil Rücksidit auf die verhältnismäßig kle inen ~faße de r Steins e tzung und des 
daraus sid.1 erge benden Holzaufbaues wird e ine Inne nteilun g des Raumes kaum erfo lgt 
sein. Die Steinsetzung selbst gibt d;ifür keinen eindeutigen Anhalt spunkt, nur die 
parallel zu r \Vcs twand zie hend e Steinsetzung könnt e nod1 im angegebenen S inne 
gedeu tet werden. Audi über d ie Orienti eru ng des Hau ses sind bloß Vermutungen 
mög lich. Die im Südwestc ck bef indlid1e Mauerlück e könn te - falls 11idll später ent• 
st:indcn - als die Po, itio n der Eing:mgstüre zum Haus aufgefaßt wer den, wofür aud1 
die unmittclUar davor liegendc u Herde G und 7 spriid1en. Dies entscheidet aber nid1t 
übe r die Or ientie rung des Dadws: bloß die Möglichkeit, daß das breit vorstehende 
Ansdaeh den Eing:111g liei Sü<lregeu trocken zu halt en hatte. könnte im Sinne e;ncr 
Ost -\Vestriditung des Dadics gewertet werd en. Die Steinsetzung 61 ist der erste Nach · 
weis eines B:1ucs im Bereid 1e des Ti roler Bergba ugebi etes. Daß die Her de G und 7 zu 
ihm gehör en dürft en. ergibt sidi nicht bloß aus ihrer strntigraphisd 1en Situation, sondern 
aud1 ;ius ihrer unmittelbaren Niihc zum Grundriß selbst. Ober die Verwendung des 
Bau es ist durd1 den Grabun gs liefu nd kein Anhaltspunkt gefördert worden. \Vir 
glauben aber nicht. daß er nur als Arbeitsstätt e, et wa im Sinne einer Sd 1eidekaue. 
gedient hat. sondern daß e r eh er ;ils Unterkunft für eine Gruppe von Arbeitern (etwa 
für die Aufb ereit ung) verwe ndet wurde. Eine in li:esem Sinne erfolgte längere Be• 
nü tzun g der Anlag e würde aud1 die Abfallgrub e 47 erklären helfen. 

d) Die Wassem:a1111e 80 (Abb. 20 bis 22). 

Über sie ist schon S. 31 das Notwendigste gesagt worden . \Venn hier uoch e inmal 
auf sie zu rückge kommen wird. dann erste ns , um die systematisdie Arbeit zu betonen, 
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1\ic für ihre :\nl a,;t• aufgewendet wurde. und zweitens. um dar;1uf aufmerksam ,:u 
111ad1en. daH die für die Speisung der \V:um e an geferti gte llinn c <12 d!e g leid1e Zu ­
richtungstechnik :mfweist. wie die im l. Berid1t , Taf. 14/2 vcröffcntlidite fünnc 19. 
die aber für die Trinkw ;1sserversorg ung gedient hab en wird. Die im Norden des in 
die \ \la nne hcre:mag cnden Rinn encnd es gefundene Hul,:nadel ln v.-Nr. 16S7 (,\bb. 37 /2) 
wird als unb cabsic:htigter Verlust .:u deuten sein. die dr e i Klopf steine lnv .-Nr. 1690 
bis 169:2 (.-\bb. 2S/7-9) hat m:in jedod1 wegen ihrer, im Zug e der A11llierc itun gsa rbei t 
erfolgten Kleinheit in di e Lad:.e geworfen. Die währ end der .-\ufded.:ung des in de1 
Wanne befi ndlichen did:.en Feinsedimentes (D) geheg te Hoffnu ng, ein für die med ,:i­
nische :\ufbe reihmg geeig netes Sieb .:u find en, wurd e nidll erfüllt. Die Erhaltu11g s­
bedin gun:;en da[iir wären jedoch die denkb ar günsti gste n ge wesen. 

2. Die beu;eg/id1c11 Objekte . 

~·lit Ausnahme der Bronzenadeln Jnv.-Nr. 1435. 15S6 (Abb. 27 / 1, -1), die bei der 
.-\rbeit verloren wurden, sowie der beiden Tröge lnv.-Nr. 1546. 1547, die nad1 Auf gabe 
ihrer Verwendung In situ belassen wurden , handelt es sid 1 bei ihnen um gebrnud1t cs 
uder vcrbraud1tes Gut , das gebrochen uder sonstwie beschädigt der Erde anv er traut 
wurde. Es ist daher nad1 der gesamten Aufschlußart von vornherein nicht zu erwarten, 
ganz erhaltene Objekte in größerer Zahl zu finden. Besonder s eindrucksvoll erweist sich 
dies bei den keramisdien Resten. bei denen es bloß infolge günstiger Lagerungsverhiilt­
nisse mög!id, war, unter Anwendung speziel!er präparationstechnischcr Hilf smittel 
fünf große Gefäße der groben Gebraud1swarc zu e rgänze n . Im Ansd1luß au den im 
ersten und zweiten Berid1t eingehaltenen Vorg:mg erfolgt die Bespredmng der ei n­
:1.efaen Gerätarten zue rst ihrer forme nkundlich en Stellung nach und dann im Sinne ihrer 
du onolog ischen :\uswertbarkeit, 

11) Die Jormeukundlidie Stellu11g des Funrlsfoffes . 

Die Bron,:en. 
Sie umfassen die vier Nadeln lnv. -Nr. 1435 , 1436, 1437 , 15S6, den Stift lnv. ­

.'ir, 15S7. die Sidiel lnv. -Nr. 1433 und das Ringlein Inv . Nr. 1477. Den bisherigen 
Feststellungen entsprechend sind die Na r.!eln als gebräuchliche Kle:derhafte am zahl­
reichsten vertreten . Die beiden Nadeln lnv.-Nr. 1436. 1437 (Abb. 27/2. 3) sind wegen 
ihrer besdiädigten Spitze als nicht mehr brauchbarer Abfall zu werten. für d ie Nade l 
lnv.-Nr. 1586 (Abb. 27/4) ist mit Rüd:.sicht auf ihre Lagerung im Graben 71 unge­
wollter Verlust anzunehmen. 

lh rer fonnenkundl:chen Eigenart nad1 sd1ließen sid1 die gen:1.11nten Nadeln an die 
bisher bekannt gewordenen Belege an. So sind die Stücke Inv.-Nr. 1435 (Abb. 27/ I ) 
und 1437 (Abb. 27/3) mit dem schwach doppelkegelförmigen Kopf im Bergbaubereid1 
mehrfach belegt (1. Berid 1t, Taf. 16/2. 2. Bericht , T:if. 5/2, 4, 5) und darnad1 als 
Standardtype der Kleiderhaftc anwspre<hen. Die quergerillte Kugelkopfnadel Inv .­
Nr. 15S6 (Abb. 27/4) ist g leid1falls schon einmal nachgewiesen worden (1. Bericht, 
Taf. 16/ 1). Als lokale Variante i~t die Nadel Inv. -Nr. 1436 (Abb . 27/2) mit ihrem 
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~e ,1uctsd1lk11geli~c, , Kop f t111<l eine r (1ucrge rillten HnbvL'l'dit-kunc: k,o:lpJ, 11,,tc rlrnlb d es 
Kop fes am:usp rechc n, wob e i es sich um eine weu:gcr surgf iiltigc .·\11sfühn111g jener 
Kugclkopfu.i dc ln mil J·Jalskr.111:r. h an d d11 ka1111. wie sie sd1011 früh er c, ,,m.i l uaeh ­
~cwiescn wurde (2. Bcricl1t, Taf. :5/ 1). lns g:t•s:unt sind .iud1 d:e l\J.lß bis 1953 gcfun­
dene11 Nadel n ;,]s kc 1111zcidu ,cndc Vcr ln: tcr der in, icrlw lli der Nor dti roler Urne,,folJ er 
,mzut reffcnde11 Na ,lelfurme n :111zu~pred1en. Oh de r Bronzestift lnv. -Nr . 1587 ci1wn 
abgebrocl ,e nf'11 N:tdc lsch.ilt ,br stellt . isl ni,ht zu en tscheiden. 

D ie Sid id lnv.-Nr. 1433 (Abb. 2.7/5) ist der Cl'Slc Nad1wei s diese r Cer:itcfo rm iu1 
Bcrgb.i ugeb ict. An sich etw.i~ iiberrnsd1end wir d jedod1 die Verwendun g dics cs Ccr iites 
durcli <leu ll inw ei s auf cl:e \'Oll E . l'r euschen herv o rge h oben e Vcrwcrtuug von Hc idc­
h; tu t, Far11s(aud e11, Fid 1lcnrc isig und anderen Klei npfl.1nz c11 fiir die Versteifun g des 
la lsd 1cu Bodcus L' verstän dli ch. Sie erk liir t aud1 un gezwu ngen die llcsdiiid :g11ng de .~ 
Stückes an der Sp itze , durd1 die es unbrau chb,ir ;;,~word en ist. ~fan h;,t es dc sh :,!b gc­
mc:nsam mit dem übrigen Ahfall in die Grub e 47 geworf e n, wo es jedoch nid 1t patinierte. 
sou dem (lureh die h :er herrsdiendcn ch emischen Ver hältn isse (s. S. 2.8) c:ncm Reduk­
t ionsprozcß unterworfen wurde, der ei ne deutlidi e rken11bar c Rundun g der .~diarfcn 
Profile bcwirk lc. For men kundlid 1 hand elt es sid, um eine ke nnz c idme nd c Zapfcnsidicl 
m it dickem H.iudwul st, dem gege nü be r der Klin genwulst kaum ausgepriigl c rsd1einl. 
Demgcm;il3 w:rd man das St ück ohne besondere Bedenk e n dem g roß en Bestand der 
11.illstall -A-S idiel n .insd11icße n diirfcn. ohne aber d am:t ei ne engere zeitlid1L' lli11Juug 
ausspr echen zu wollen. 

Das Ringle in Jnv.-Nr. 1477 (Abb . 27/G) isl su ei nLid1 gefo rmt, <lafi man liloß die 
lcdrnologisd1c Se :tc des Sliic-kcs beton en kann. Das Fe hlen e:ner Gußnah t zeigt, daß 
dns Stück in einer zweiteili ge n Form gegossen wurde. 

Fiir alle di(•se Arb e iten stand Rohmaterial in su re :ther ;\,!eng e zur Vcrfü ~1111g. d,,1) 

kleinere Cußkudicnrcstc. wie luv.-Nr. 1434 (Abb. 27/7) , a!s Abfall behandelt wurdc11. 
lJ:csc,,; St üt-k fond s:d1 g leid1blls in1 Inhalt de r Grube 47. Ober die im Ber c id 1 clw 
:\111bcrcitu11g.w.onc durd1g düh rt cn Sd1melzarbeitcn geben die 1946 bis 1953 gefun­
dene n Reste von feiner Pl.ittensd1lacke (ln v.-Nr. 1475. 1476. 1.588. Abb . 27/8. 9) Aus­
kuuft. i\fou wird damit redmen dürfen , <lnfj l'rob esd u ne lzungen des gelördcrten und 
gcsd 1icd e,ic ,1 1--lauwerkcs in unm ittelbarer N;ihe der Grub e durchgefü hrt wurden. bevur 
man dus Erz ·~ur weit ere n Verhüllung ins T al fördert e. Nad1wt'iSe für e :11en soll"he11 
Sd1me lzbetrieb sind im Zuge der b :she rigen G rabungen nod1 nidit aufgefunden wor<lc11, 
können jcdod1 jederze it nodi erbracht wcrcl eu. da 11id1t anzunehmen ist . daß die bi.~ 
jetzt gebo rgenen Reste von fei ner Pbttcnsd1bcke m1s dem urugrnphisch tiefer ge legenen 
Cebiet der Schmelzöfen auf den Berg ge br,icht ,\/\1rdc11. 

Die 1946 bis 1953 ge hob enen Metallobjekte wurden von H . Pesta und H . Neuningcr 
spektrog raphisd 1 untersucht. Die hie bei erzie lten Ergebnis se werden im Zus,1mmenh ang 
mit ei ne r von H . Ncuning er vorbereiteten . groß angelegte n Unte rsud1u11g über die 
frage der Herkunftsbestimmung urze itlicher Bronzen veröffent licht werden, weshall., 
wir uns hier entgegen der bisherigen Gepflogenheit nur mit e inem entsprechenden 
Hinweis begnügen wollen. 
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Die Steingeriite. 

Sie umfassen drei Formen· die Läufer, Unterlagsplatten und Klopfstcinc, Jod1 ist 
zo bemerken, daß e:ne einwandfreie Trennu ng zwischen Läufern und Untcrlagsplatt c11 
nidit immer möglidi ist . Denn je umfangreicher das einschliigige Fundgut wird, umso 
deutlicher zeigl sich, daß eine besondere Zurichtung von Unterbgsp!atten nur ve rhiilt11is­
mäß:g selten erfolgte. Gewöhnlich hat man die außer Dienst gestellten Läufer al, 
Unter\o.gsplatten verwendet, wob ei sie dann durch die übermiißige Beanspruchun g 
beim Zerkleinern des Hauwerks auseinanderbradien. Ganz erhalt ene Läufer sind daher 
ebenso selten wie e!gens zugerichtete Unterlagsplattcn, von denen die im 2. Berid1t. 
Tafo\ . 5/11 gezeigte Platte als ausgezeichneter Beleg für diese Gerä t form nodi keine 
weitere Entsprechung erlwltcn hat. Die Untcrlagsplatte Inv .-N r. 1G21 (Abb. 28/5) 
zeigt zwar die kennzeidinende. durdi die Zerkleinerun gsarbeiten entstandene Delle , 
dodi sind keine weiteren Zuriehtunge n an dem Stück zu bemerken. Nid it mehr z11 
entscheiden ist die Frage, ob die gebrodienen Stücke Inv.-Nr. 1542 (Abb . 28/3 a. b ) 
und lnv. -Nr. 1626 (Abb . 28/4) nur als Unterlagsplatlen dienten, oder ob sie primär 
als Bodensteine für d:e Läufer in Verwendung standen. Eine absid1tliche Rauhung de1 
Reibflädie ist nicht nad1wcisbar, dodi würden d:e flache Form sowie die im Vergleid1 
2u den anderen Unterlagsplattcn verhliltnismäßig große Breite für eine ursprüngliche 
Verwendung als Bodensteine von Enhandmühlen sprechen. 

Die be:dcn gut erhaltenen Läufer Inv .-Nr. 1537 (Abb. 28/1) und l.S36 
(Abb. 28/2 a, b) sind als Sta ndardtypen anzusprechen. Breitoval u11d hochgc wö!bt 
tragen sie quer über den Rücken laufend eine brc:te Furche und knapp obe rh,1\h der 
Reibfläche eine umlaufende Ri\!e, die beide für d ie Befesti gung von schlegc!artigen 
Ho\2stielen gedient hab en. Die Re:bfläche selbst ist nicht eben. sondern leicht ko11vc~ 
gewölbt. Dadurdi blieben aud1 nach vollkommener Abnützung der Reibfliicl1e dit· 
Randpartien erhalten, die eine systematisdie Herstellun g <ler ciuer über die Heibfbclw 
ziehenden Rillen erkennen lassen. Diese Ril!en sind 2-3 mm tief uud ohne Z"·cife l 
mittels cilles speziellen ~-letallgeriitcs herg estellt worden; dieses ist jedoch fundmäßig 
noch nicht nadigcwicsen. Die ständ'g wiederkehrende Ausführung d ieses Uiufertypus 
und se:11c system atisdie , auf e:ne langjährige Erfahrung fußende Bearbeitung lass,m 
die Annahme gered1tfertigt crsd1eiucn, daß es sidi bei ihm um e:nc innerhalb der 
alpinen Kupfererzve rwertu ng verhältnismäßig junge Form handelt. E in Fehlen dieses 
ausgeprägten Typus in großräum:g aufgedeckten Sdieidehalden könnle daher im Einzel­
fall auch vun duonulogischer Aussagekraft sein. Von besonderer Bedeutung schein t es 
auch zu sein, daß die Läufer ausnahmslos aus Zentralgneis angefertigt wurden , der 
vom Talbereld 1 dcr Jodiberger Adie anf den Berg gefördert werden muß te. Bei dem 
großen Verbrauch an P latten und Läufern ist e ine systematisd1e Zufuhr des Rohstoffes. 
bzw . der im Ta lbcre'.d1 angefertigten Arbeitsstücke anzunehmen. 

Die für die Läufer feststellbare systematisdie Wahl des Rohstoffes ist aud1 bei den 
Klopfs teinen gu t zu erkennen. Stücke aus Gangmasse sind selten, da der spröde Gang­
quarz für die Erzzerkle:neru ng n icht geeignet ist. Oassdbe gilt auch für Zentralg neis 
und Grünschiefe r. Vorherrschend ist die Verwendung vun Amph ibolit, der so wie der 
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Zentralgneis systematisd1 herbe igebracht werden mußte. Seine Festigkeit gestattete 
eine Verwendung der Klopfsteine bis ·,mm Verbraudi; waren sie zum Halten zu klein 
geworden, gab m:m sie zum Abfall. Auf diese \\leise sind die drei formenJ...-i.mdlid1 
besten Klopfsteine Iuv .-Nr. 1690-169 2 (Abb. 28/7-9) erhalten geblieben, da man 
sie in die \Vann c 80 warf. 

In ihrer Gesamtheit haben die 1946-1953 gefundenen Arbeitssteine keine grund­
siitzlid , neuen Ccsid1tspunkte ergeben, jedod1 gezeigt, daß audi ihnen a ls unentbehr­
l:d1em Hilfsmittel für die Erzzerkleine nmg von den Alten eutsprediende Sorgfalt ge­
widmet wurd e. 

Die Kura,nik, 

Fe ine \Varc 

Gegenüber den früheren Untursudrnngen haben die Jahre 1946-1953 keine gan­
zen , bzw. rekonstruierbaren Gefäße dieser Art gcbrad1t. Dafür konnt en die schun 
l,,ckannten Formen wieder belegt und durd1 eine neue Form vermehrt werde11. Vor· 
herrschend ist wieder das Henkelgefäß von Tassenart in versdiiedener Größe und 
Ausführung. De r 1-."l.lgclige Gefäßkörper und der meist niedere zylindrisd1e Hals gehören 
"l.ll Jen immer wieder feststellbaren Kennzeid1en dieser Gefäßfom1. Ihre \Vände sind 
entwe de r g]utt, wie lnv. -Nr. 1520 (Abb . 29/7) und 1670 (Abb. 29/9) oder mit Kanne lur­
biindcrn gcsd1mückt (fnv.·Nr. 1748, Abb . 29/10). Die Bandhenkel setzen entweder 
direkt an dem Munds,1um an (Inv.-Nr. 2745, 174G, 1510, Abb. 29/4-6) oder beginnen 
knapr unter halb des Mundsaumes. Dus Stück Inv .-Nr . 1455 (Abb . 29/1) zeigt in dieser 
Hinsid1t vollkommene Cleid1artigkeit mit einem sd1on früher gefundenen (2. Bericht, 
Taf. 6/6), das sid1 nur durdi eine leid1t sanduhrförmige Gestult des Henkels von dem 
neuen Beleg untersdieidct. Dod1 dürfte dies duono!ogisdi kaum von Bedeutung sein, 
da beid e Henkclformen nebeneinander vorkommen. Aufschluß rcidi ist jedoch, daß die 
,\usführung der feinen \.Vare einer bemerkenswerten Sd1wankung unterworfen ist. 
Neben sehr feinen Stöcken mit gut geg lätt eter und anscheinend auch leidit graphitierter 
Ohcrfläd,c gibt es solche, bei denen der Ton weitaus gröber gehalten und die Ober­
fläche weniger sorgfiiltig behandelt ist. Ob diese tedmologischen Untersdiiede auf eine 
verschiedene Provenienz deuten, Hißt sid1 kaum entscheiden, obw ohl eine soldie Mög­
lid1keit ,:mgenommen werden darf. Die in dem Grund riß 1946-1953 aufgefundene 
feine \ ·V,ne von Tassenart fügt sidi glcid1 der früher geborgenen feinen Keramik mühe­
los in die Formcmeibe der Nordtiroler Urnenfelder. 

Bedauerlid1 ist, daß das Brudistück eines sdrnlenförmigen Gefäßes (Inv.-Nr. 1597, 
Abb. 29/8) zu klein für eine genauere Bestimmung der Form ist, doch verweisen es 
der feine Ton sowie die handförmige Kannelur in den gleidien Zusammenhang. Als 
Stnndardtype der Nordtiroler Urnenfe lder ist das Stück jedodi nidit zu werten, da 
:n deren Bestand eine entspred1ende Form nid1t nad1we isbar ist. Das ist nidit besonders 
aufföllig, Ja wir über den formenmiißigen Untersd1ied zw isdien Grab- und Siedlungs· 
kernmik dieser Zeit nod 1 kaum unterriditet sind . 
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Grobe \\'are 

Hinsichtlich des für die Erzeugung der groben \Vare verwendeten ~la 1eriales 
haben die Funde der dritten Berichtszeit eine Bestiitigung der bisherigen Beobad1tu11ge11 
(L Berid1t, S. 75, 2. Bericht , S. 77) gebracht. Darnnd1 zeigt s:d1 ein fast vollko1nmcnes 
Zurücktreten der mit Schlackcngrus gemngcrtcn \Vare gege nüber jener mi1 Steind 1c11-
magerung, die ihrerseits eine Trennung in eine grob - 1111tl e:nc foinstückig:e Mngcnmg 
zuliißt. Die beiden Randstüd;e :\bb. 34/1, 2 (!nv.-Nr. li03, li04) diirfcn nls kenn­
zeidmende Vertreter dieser beiden Mnchnrtcn angesµrochen werden. Die stein chc11-
gemagerte Tonware stellt die geläufige Gebr:mdiskcr:unik dnr, deren En:eug11ng im 
unmittelbaren Bcrghaubereidi a!s gesidiert angenommen wenkn kann. Sie ist für die 
tägl:d1 verwendeten Kod1gesd1:rre hestimmt, wie die zahlreidicn verkohlten Speisereste 
auf den Innen- und AußenfHidien erkennen 1.isscn. \Vie die große Mnsse :m zerbrnche-
11em Geschirr zeigt, ist ein ,·erhiiltnismäßig großer Versd1leiß anzunehmen. der z. T. nud1 
durch eine ziemlid1 sorglose Behandlung der Geliiße bedingt gewesen se 'n wird. Gegen­
über der steind1engemagerten \Vare bleibt nudi in der Zeil 1946- 1953 die leichte, 
poröse Keramik in der Minderzahl. Das Randstüd; l11v.-Nr. 1 i20 (Abb. 34/8) mit clci· 
gu t herausgearbeiteten lnn enbntu ng des Mundsaumes zeigt gegenüber dem H,mpt· 
bestand an grober \Vare eine gewisse Sorgfalt der Zurichtung. Ma11 winl :1llcin sdiun 
deshalb an eine Erzeu gung außerhalb des eng eren ßergb:1ubereiches denken dürfen. 
Unterstützt wird eine soldie Auffassu ng dur ch das von E. z;rkl erstal!etc Gutad1tcn 
über die petrographisd1e Eigenart des für diese kcram:sche Gattung kennzeichnenden 
Magerungsmittels. Dieses umfaßt an Gesteinsplitlern (b is zur Größe von 2 mm r:/>) 
weißen Kalk ohne Zwillings!amellierung der einzelnen Körner (daher kein Marmor) . 
Quarzsandstein mit kalkigem Bindemittel, Quar;:phyllit und dunkle Ton~d1ielcr sowie 
an Mineralspl:ttern (bis zur Größe von 0.2 mm) Quarzbrud1stücke, Ka!kspatkömer 
(Brud1stücke aus einem einzigen Kristall) und Glirnmerpliittdicn. Ein Mikrofossil und 
ein Mikroklinsplitter stellen eine mehr zufällige Beimengung dar. Darnad1 ist die l·ler· 
kunft des für die ,\fagerung verwendeten Rohstoff es :ms Jen Kalkalpen als wahrschei11-
lid1 anzunebmeu uud E. Zirkl sd11.ießt sid1 unserer Auffassung .in, wonad1 lliese poröse 
u11d daher etw.Js feinere Tonwa re im Talbereid1 der Bergbauzone angefert igt worden 
sein könnte. Da aber Talsiedlungen in diesem Gebiet noch nicht bckmrnt sind, ist eine 
genauere Lokal isierong des Er.t.cugungsortcs nod1 n:d1t möglid1. Theoretisch J,;önnte 
man jedoch au die Zone um Kitzbühel denken. 

Besonders günstige Umstände crmög:lid1ten die Hekonstruklion l'Ull sed1s Gefäßen 
der gewölu11id1en Gebrauchsware. Sie geben uns Jas erste Mal einen E:nblick in die 
gebräud:i lid1en Forme n der Bergbauware. Das zylinderhalsurnenförmig:e Gefäß Inv. • 
Nr. 1492 (Abb. 30/1) lag :1111erhalb des Hnusgrundrisses 61 im Bcreidi der verstiirkten 
südlichen Wandkonstruktion, währe nd die Stücke lnv.•Nr. 1001-1604 (Abb. 30/2-5) 
in dem Abzugsgraben il :mgetroffen wurden. Sie sind auf Grund ihrer strntigrnphi­
-~chcn Position mit den an den Trögen bl•sdiiiftigten Arbeitern in Verb!ndung zu bringen 
und erweisen sich durd1 die an ihnen erhaltenen Speisereste wenigs tens z. T. als 
Koditöpfe (Inv.-Nr. 1603, 1604). D.is Gleidic gilt aud1 für Jas verhii ltn 'smiiß:g kleine 
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kumpfförmigc Gefäß !,,v.-Nr. 1099 (,\bb. 31 / 1). Die bei<lcn ;,:y!indcrha\surnenartigen 
Gcfiiße Jnv.-Nr. L492 und 1602 fallen <lurd, ihren fasl kugeligen llauc-lttcil und ch:,n 
~treng zyli,ulrischen Ha ls ,rnf. Ihr e Ohcrfliid,c ist unver;,:iert. je<lod1 wenig 7.11gerichtet. 
Fonncnku1Hllid1 ,:eige n sie eine gn mtlsiit,: lid,c .~hnlid,k cit mit d(',n im Nordtirolur 
Urncnfclderrnaterinl uadigcwicscnen cinfad1c11 Zylinderhalsurncu, etwa ,·011 <lcr .-\rt 
i\btrci /Brcnner 3) und Tc lfs 4). 8ead1tc11swert i.~I bloß die besonders miid,tigc Brcitcn­
dimcusion von ln v.-Nr . 1602. ln v.-Nr. 1601 (Abb. 30 /2) ist formenku11dlid1 von der 
Zylindcrl1als11rne alnulcitcn und mi t dem im Nordtirolc l' Urncnfcldermaterial hii11fig 
nachgewicse11cn Hallstatt-A-Topf in Verbindung ,:u bringen. ,\i, 11iid1sle11 En1spred1un­
ge11 sind Stiid.:c aus ,\fatrei /Brcnner ·') und ,\!ühb11 ") ,:u nennen. die jcdoeh beide durch 
den waagred1t u,ngcleg1en M11nds,n1111 sowie durd1 ci11 kriiftiger gelirudwnes \Vaml­
prufil ausge,:cidmct sind. Sie tragcu gkid1 dem Gcfiif.l vun der Sd1eidchalclc 32 beim 
1 b lsans.1t;,: eine ,d1wad1e Fingerh1pfc11lei.<te. \\lie weit die mehr tflditerartig c Bildung 
de s l-lalscs an ihm als loble Abwa11dluug 7.11 interpretieren ist, muß vorWufig fraglich 
lilcibcn. obwohl das Haudstüd: lnv.-Nr. 1701 (:\bh. 33 /5) eine weitgehend g leid 1artigc, 
%. T. eine noch sliirkcrc Belonuug der T rid11erfonn aufweist. Ent sprcdm ,1gc n dazu sind 
:,us dem Nurd tiro ler Umcnfeldcrmaterial nod1 nicht 0ek:rnnt gcwurdcu. H :ngegen isl 
dmd1 die Gefäße lnv.-Nr. 1601. 1603 und 160-l die ringförmig abgeset,:tc Standfliidie 
11chcn einem scharf abgeknickten ßodcn {Abb. 35/7, 8) als kennzeidmcnd rwdigcwicscn 
worden. Die Töpfe lnv .-Nr. 1603 und 1604 (Abb. 30/4. 5) sd1einc11 die vorherr.~d1encle 
.-\rt <ler c '.nfad1cu GcLr.1ud1sw;ue wieder .mgeben. Die kumpfförmige, L;,.w. le'.dit ton­
nenartige Gestalt ohne besondere Betonung de r Halspnrtie in Verbindung mit einem 
schw,1d1 ausladendem Mundsnum k:urn ;Ln ! land ,::1hlreid1er fümdstücke festgestellt 
wt•rden (lnv.-Nr. 1495. 1493 , 149-1. 1.503. Abb. 31/2-5. Inv .-Nr. lß00. 1607, 1596. 
1599, Abb. 32/2, 4- 6. /uv.-Nr. 170-l, Abb . 34/2). Die Ausges t.il tuug des i\luuclsaumes 
sd,wankt ;,:wisdien glattem. sd1icf nach außen umgelegtem fürnd und einer mehr oder 
wcnigcr fein ausgeliihrten Fingt>rtupfenreihe auf dem Rand. Viele der hicher ,:u stel ­
lenden Randstiid: e tragen verkohlte Speisereste. wodurd1 d:c Bcvonugung des tonnen ­
förmigen Topfes als Kodig eschi rr erw iesen wird. \Vie die beiden g:inzen Beispiele 
lnv .-Nr. l 603, 1604 zeigen, s:nd solehe Kod1töpfc vorwiegend glall und einfa<h aus­
gcfiihrt. Fingcrtupfcnlcisten oder Fingcrtupfenreihcn auf der \Vand sind da her im 
Sd1erbemnaterial verhältnismiißig selte11 :mrntrcffen (Inv. -Nr. 1652. 1654, 1657, 1727. 
Abb . 35/2. 4-6). Ihr e Anferti gung sd1w,mkt zwisehen liissigcn , schwach eingedrüd.::ten 
Vertiefungen und regelm iiß ig verzierten. dicken ,111fgelcgten Tonl eisten, die gewöhnlich 
w,1agred1l um das Gefäß ziehen. Die ,m dem Bruchs tück Inv .-Nr. 1653 (Abb. ·35 /3) 
fest,:ustellende girlanden,fftige Ausgestaltung ist eine bcsondcw Seltenheit, daher auch 
für typu!o gische oder d1ronologisd1e Einzelfragen nicht auszuwerten. Verg leiche mit der 
lcistenvcrzierten frühbronzezeitlichen \.Vare des s(iddeutsd1-sd1we:zerischcn Gebietes 
si11J daher zu 11nterl.1sscn. 

Neben dem tonncnförmigen Gefäß scheint audi nod1 eine mmiiherncl zylindrisd1e 
Form in Verw endung gestanden zu sein. Das ß:indstiid.: luv.-Nr. 1702 (Abb. 33/6) 
-<hließt sidi formenkundlich eng an Jas im 1. .Heridit. T :if. 21/6 ge:.:cigte Randstüd: 
:in und wird vielleidit zu einer Form gehören, wie sie clurd1 Mühlau 7) im Grnbzusam-
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menhaog belegt ist. Daß neben den großen Töpfen der genanute n Arten aud1 nod1 
kleinere Gefäße in Verwendung stande n, ist durch die zahlr eichen Ran dstücke erwiesen 
und wird durch de n kleinen schmuddos en Kumpf Inv.-Nr. 1699 (Abb. 31/ 1) best iitigt. 
Ob es sidi. bei ihm um einen Kod1topf Hir spezielle Zwecke oder um ein Eßgeschi n 
handelt, ist nicht zu entscheiden , da beide t,.fögliclikeiten, besonders für jene vereinzelt 
vorkommenden Ran dstü cke mit einfod 1em Bandhe nkel (Inv.-Nr. 1606, Abb. 33/l), in 
Betracht zu :ziehen sind. Es fällt bloß auf, dnß die se kleiner en Gefäße mitunter ein e 
bessere Zurichtung erk ennen lnssen , wie be :spielsweise die lnv.- Nr . 1647, 1648 
(Abb. 33/3, 4) und außerdem einen gernde abg eschnittene n fümd :zeigen. Solche Einzel ­
heiten könnten im Sinne einer Verwendung nls Eßgesd1irr gedeutet werden. Neu ist 
der Nachweis eioes echten Siebgcfäßes 6) (Inv .-Nr. 1609, Abb. 35/9) in Gestalt eines 
niederen, weitlichtigcn Zylinders, dessen Boden und Wand unr egcl miißi g durd1locht 
s:nd. Die verhältnismäßig große n Löd1er sprechen gegen eine Verwendung in (\er 
Mild:i.wirtschaft, dafür jedod1 für eine sold 1e heim Abseihen der Knod1ens uppe11, Jie 
im Hinblick auf die weit gehend intcntionelle Zerkleinerung von Bind er- und Sd1wcin e· 
knochcn (s. S. 88) angenommen werden dürfen. 

Die Holzgerä te. 

In der Gesamtzahl gegenüber den früheren Jahr en weitaus geringer vertreten, 
habeo sie durd1 die beiden Trüge Inv. -N r. 1546 und 1547 (Abb . 10-13 ) eine grund ­
sätzliche neue und aud1 überraschende Bercid1erung erfahren. \Vic deren stratigraphische 
Position in L ergibt, sind sie in die erste Phase der Benützung des systematisdi :zu• 
geriditeten Arbeit sgeländes (s. S. 95) zu stelle n und damit eindeutig: als urzeitlich 
erwiesen. Dies e:gens zu betonen halten wir für notwendig, um etwa auft rete nde 
Zweifel an der :zeitlichen Zuge hörigkeit dieser beachtenswerten Stücke von vor uherein 
zu zerstreu en. Der für die Erstellung der Trö ge notwendige Arbeitsvorgang ist an de111 
gut erhaltenen Stüdc im Detai l zu erkennen. Nachdem mit Hilfe des Bronzebeiles der 
gefällte Fichtenstamm die für die Tröge notw endige L;inge erhalten hatt e - es sdicint, 
daß man für sie den Basisteil des Stammes ver wendete -, wurde er in der /,.·litte 
gespalten. Es ist wahrsdieinlich, daß mau s:d1 dabei jener Keile aus Rotbud1enhol:z 
bediente, wie sie bereits früher (1. Berid1t, Taf. 35, 2. Bericht, Taf. U/7 -18 ) iu 
großer Zahl nachgewiesen werd en konnten. Das 1953 gefundene Stüdc Inv.-Nr. 1679 
(Abb. 38/14 ) :zeichnet sid1 gegenüber den früheren Stüdcen dur ch einen dünnen Körpe r 
aus und stellt damit eine au~gc:ze:chuetc Entsprechung :zu einem Duchenkei! dar, dci 
von uns anläßlich uoserer Osttiroler Bergbaubegehungen im Bereiche einer Hol:zfällcr­
Arbeitsstcllc bei Prägraten aufgelesen werden konnte. Audi hier diente er zum Kliebcn 
der Stämme. Der auf diese Wei se in :zwei Hälften gespaltene Fichtenstamm wurde 
dann mit dem Beil nachgeformt und die wannenfürmige Vertiefung mit de m gleid1en 
Werkzeug ausgehöhlt. Zeuge desse n sind die an der Basis sowie an de r Il'lnenfliid1c 
einer Stirnwand ausgczeidmet erhaltenen Bei!schne idespu ren (Abb . 3G/l), deren Größe 
mit jener von oberständige□ Lappcnbeilcn und Tüllcnbeilen gut übereinstimmt. Die 
ausschließliche Anwendung des Beiles ermöglichte aud1 das Herausarbeiten der für 
den Quersteg notwendigen Polsterve rdidcungen sowie die feine Zurichtung der Ein-
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s"ltehmg cn. in die d;'ls Querholz ci11g('!eg t wunle . Ein Nachb earb ei ten ,!es Trog es mit 
ei11('111 Zieh messer konnte nidll festgestellt werden , dod1 wiire es möglid1 . daß für da s 
A11shühl c11 der Arbeits wann e neben dem bngsliindig en De i! .:iud1 seine qucrständi gc 
Sun<lerfonn - der Dcdfcl - verwendet wurde 9) . l lll übr igen ist J:ir .:iuf aufrne rks:im 
z11 m-'.ld1en , cbß d-'.ls Aushö hlen von klein eren 1111,l größeren Stii111men <l11rd1 die kleinen 
J·Jolz t rügc :ius dem S;,lzbur gcr ßergbnu g<'biet c '0) sowie ,lurd1 einen sdim:i len , fost 
rirmc nfürmi ge n Tro g :rns dC'm :\llc n M:11111 dn Kcldulmbg ers ti"itte in der Snmml ung 
tlcs Urgc sd1ich llichen Insti tutes (Inv .-Nr. 14800) schon seit langem für Jas alpine Gebiet 
be legt ist. Neu isl bloß <lie .-\nwendung diese r Technik an zwei so m:iditi ge n Obj ekten, 
wie sie durch die Trö ge da rges tellt werden. Dies zeugt von e iner :ibsolute11 Vertrnuth eit 
11111 de r Holzb e:irbeito11g, eine Fes tstel lung , die sid1 be re its durch die früher en Funde 
:indcutcn ließ. 

Ober die Verwe ndun g der Tröge ,m Bereiche der Feinaufberei tungs arbeiten h:it 
S. 20 E . l'reuschcn ber id1tet. Uns ob liegt daher nur die Bctonuu g der formenkuncl lidi en 
Ersdiei ma, gsweise die ser beiden Objekt e, die ;,ls Speziabrbcitsgerii lc ke ine En tspr c­
d1ungc n im Cesarntbest :ind der a lteuropii iseh en Kullur geschidit e be sitze,, . Audi desh;1lb 
sind si(" d 11er besonderen Ue.ichtung wert. Der für ihre I-lc rste lhmg ver wendete Arbcit.~­
au fw,wd 11>t1ß mi t Hiicksicht :iuf die d;ifür zm Ve rfügu ng steh enden techn ischen Hilfs­
mi!l cl :ils besonders groß bezcidmct werden. Umso ;iuffiilliger ist cs cbher, daß man 
~ir, 11ad1 der lctztcu Verw end ung nn ihrem Pbtzc be ließ und ,nit Fcink ornab giingcn {R) 
bedeckte. \Vdd 1c Gründ e cbfür mnß geb cnd w:iren. en tzieht sid1 un serer Beurtcilungs-
111Uglid1kc it, dod1 wird man annehmen dürfen, Jaß dnfiir kaum Verwcndbarkeitsgrllnd e 
aussd1l,1ggcbcnd ge-ivescn sein werden . Vicllc id 1t wird man übe r diese Frage bes ser 
urteilen kün11cn. wenn ein m:il ein 11od1 grül.leres ,\r eal der nlten Aufbercihmgsstiitten 
frei gelegt seiu wird. Denn es ist zu hoffen, dnß da nn nod i wei tere Belege für die 
\'e rwendung de s nm Bnumstiimmen geklobenen Großtroges gefunden werden . Daß 
die :rn den T rögen zugebr;id 1te :\rbeitstiitigkeit eine g rößer e Spann e Zeit umfaßt haben 
wird, e rgibt sich :ius der dicken Ahfo!lsdiicht Kn, die sich östlid1 von ihnen an der 
B;isis des ober cu Plnnurns (Profil 1, angesammelt hat . Dnraus allc:n wird man auch 
die Annahm e ;iblciten dürfen, daß Tröge nicht als Reste einer Versuchsstation 
all f✓- ufosscn sind , die man verhiiltnism iißig schnell wegen Nid1tbcwährung des hier 
;111~c wende ten Verfahrens aufgelass t'n lwt. Neue Funde bringen -'.IUch neue Fr::igen, 
d,· ren Beantwortung allerd ings der Zukunft überla ssen werden muß . 

E ine erfreuliche Bereiche rung der Ho!zeimerreste brachten die beiden Eimerböden 
lnv .-Nr . 1589 , 1689 (Abb. 37/1, 36/2), von denen de r letztere :,usgezdchnet erhalten 
ist und tlie Spuren der Bearbeitung bis in jede Einzelheit erkennen liißt. Bezüglich der 
formenkundlichen Gest.:iltung des Bodens selbst sind die durch die ,\-litterberger und 
firn ler Funde der friiheren Zeit gegebenen Einzelheiten neuerlich bestätigt worden , 
womit aud1 für diesen Cef::ißtypus die system.:itisch-h-'.lndwerkliche Erzeug ung erwiesen 
wird. Neu h ingegen ist die Einsicl 1t in die Formun g der Wand. Sie besteht aus einem 
!;:anz diinn geklobenen Fid1tenbrettchen, das breit über einander gelapp t in die aus­
i-:estemmte Nut gesteckt wurde . Die Herstellung einer 4 mm d icken, 12 cm breiten 
(dieses Mnß ergibt sich nus der Höhe einer schon früher gefundenen Henkelkonstruktion, 
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1. Berid1t, Taf. 27/2) und SO cm langen Fid1tcnholzscheibe (das Uingenm;-iß ist ;m dem 
erhaltene n \Vandrest in Inv .•Nr. 1G89 abzunehmen) erfordert eine besonders ,uinutiös e 
Arbe:t, für d:e vielleicht c:gene Bronzewerk-.:cuge zur Verfügung gestanden sein werden. 
da man kaum annehmen kann. daß die verhiiltnismäßig sdimalsdmeidigcn Lappen- und 
Tüllenbeile dafür geeigne t gewesen sind. Das Binderhandwerk muß denmad 1 schon sehr 
weitgehend spezialisiert gewesen sein, wenn eine so mühelose Erzeugung von hölzernen 
'Wasserbehältern möglid1 war. 

Die Nadel Inv. -Nr . 1GS7 (Abb. 37/2) schließt sich formcnkundlid1 au d.1s sdm u 
früher g:cfundeue Stüc:k (2. Berid1t, Taf. 5/6) an, dod1 ist der kugelige Kopf weniger gut 
herausgearbeitet. In der Wanne 80 gelegen und durch das Fe:Ilsediment D gliinze11d 
konserviert , erweist sie sid1 gleid1 den Bronzenadeln als Verlust bei der Arbeit. Konnte 
man bei der früher gefundenen Holznadel der Auffassung sein. daß es sid1 bei ihr um 
einen ausnalimswe:scn Ersatz handelt. so wird durd1 den neuen Fund die Auffassung 
möglid1 , in der Verwendung von Kleiderhoftcn aus Holz einen öfter geübten Brnud1 
:sehen zu dürfen. Eine Bestätigung dafür glouben wir darin zu finden, daß beide 
Stücke ous Tanne gefertigt sind , dessen Holz sid1 für die Zurichtung kleiner Spitzcu 
gut geeiguet haben wird. 

Die Spindel Inv.-Nr. 1685 {Abb. 37/3) zeigt die gleiche Form wie die bis jetzt 
bekannt gewordenen Stücke, von denen jene im 2. Bericht, Taf. 11/2 und 5 mit dem 
neuen Fund am besten übereinstimmen. Über die Art der an den Spindeln aufgested:ten 
Wirtel sind wir mangels entspred1ender Funde nod1 nicht unterriditet. 

Die wenigen Proben von Schaufeln gestatten keine eingehende formenkund!iche 
Betrachtung. Nur das k\e'.ne Stück lnv.-Nr. 1591 {Abb. 37/7) fällt aus der Reihe der 
bisher bekannten Formen heraus und könnte wegen seiner geri ngen Größe am eheste n 
für Kochzwecke gedient haben. Solchen sdireiben wir aud1 den Rührlöffcl Inv.-Nr. 1683 
(Abb. 37/5), das spochtelartige Gerät Inv .-Nr . 1682 (Abb. 37/6) und das onnähernd 
g!eid:tartige Stüd:: l nv.-Nr. 1590 (Abb. 37/8) zu. Für den Rührlöffel wird seine Verwen­
dung durch die Ankohlung des Rondcs nohegelcgt, bei den beide n anderen ergibt sie 
sid:t aus der Form, die s:d:t om besten mit zwei Stücken des 2. Berichtes, Taf. 9/8, 9. 
vergleichen lossen. Die hohen Koclitöpfe von der Art lnv.-Nr. 1601- 1604 (Abb. 30/2 
bis 5) setzen solche langstielige Bührgerätc voraus. 

Gegen übe r den früheren Arbeitsjobren haben die letz ten AufJec:kungen nur geringe 
Reste von Pfosten ergeben . Meist handelt es sid1 bei ihnen um PHöd..e für die Ver­
s teifung der auf dem Ge!ä1lsbruch aufgelegten H olzverbauung. Dabei wurden die 
Pfosten verhältnismäßig tief in Jen Vcrwitterungslehm des Bodens eingeschlagen und 
konnten s:ch dadurch ausgezeidmet erholten. Die sd1on frühe r festgestellte Beobad1tung 
einer systematisd1en, etwas einseitigen Zurichtung der Spit zen kam1 aud1 an den zulct;,:t 
geborgenen Pfosten bestätigt werden (Abb. 38/1 -10). Die wenigen Keile (Hundkeil 
Inv. -Nr. 1486, Abb. 38/12, 1678, Abb. 38/13) zeigen die gleiche sorgfältige Zurichtu ng 
wie bisher. Das Gleiche gilt aud1 für die Rechteck-Keile (Inv.-Nr. 1679, Abb. 38/14), die 
s:d:t ouch diesma l als aus Rotbuche erzeugt erweisen. Obwohl aus versd1iedcnen 
Holzarten angefertig t, werden beide Keilformen zum Klieben von Weichholz gedien t 
haben, wobei man sich vorstellen könnte, daß die kleinen, harten Rotbuchenkei le für die 
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bcginuemle Zerkleinerung dienten , da sie lcid 1ler in das \Vcid,holz eindrangen, und d'e 
Wngc ren Fichteukeile mit ihrer breiter en Keilwirkung für die fortsd1reite11de Kliebarbeit 
herangezogen wurden. Feinspaltungen werden jedodi mit beiden Keilarten kaum aus• 
zuführen gewesen sein; aber man wir<l chlran deuken dürfen, daß die Hartholzkeile 
aud1 be i der Er,:cu gung von Breitem und Sch indeln vo11 der sdion seinerzeit gefundeue 11 
.-\rt (2. Bericht , Ta f. 8- 10) sowie vo11 Eimerböden verwendet wurden. 

Die drei Beispiele dü11ner Holzniigel (lnv .-Nr . 14H, 1448, 1686, Abb. 39/ 1- 3) 
!a~sen d:c Zurid1t ung mit dem Messer deutli ch erkennen . 

Gegenüber den frühereu Jahren war die letzte 13erkhlszeit an Kerb hölzern n:d,t 
sehr ergiebig . Ihre slratigraphisd 1e Position isl S. 17 festgehalten, dod1 soll nod1 einmal 
eindri ng lid1 betont werden, d:,ß s:e alle ohne Ausnahme im Bere ich der auf L" auf­
liegende11 Kulturschid1t K" angetroffen wurden. Das bedeu tet , d:iß sie innerlwlb der 
aufgcdedden FWche in die Zeit der ersten Benützung der Arbeitsbör.len (s. S. 95) zu 
stellen ~in<l, daß daher an ei11e Einsd1wemmuug n :d1t zu denken ist. Alle Bedenkcu 
gegen die genannte, seit !932 immer wieder festges tellte st ratii;raphi.~dic Position gehe,1 
darauf zurüd.:, da ß keiner der Herren Kritik er unserer beiden früheren Ber ichte sid1 dl•r 
lvlühe unterzog, unsere Darstdlungen genau zu lc.1e11, sondern aus einer unwisscn­
sdmftlid1 -urienlierten, pcrsöulid,cn lnterprct ;,t:on hcrau, ihre Irrtiimer veröffentlichten . 
Es ist d,;her unv crstiiudlieh, wie ein Historiker von dem Ansehen eines F. Altheim, dem 
<lod1 die Quellenkunde besonde.~ naheliegen sollte, dieseu uns:1d1lid1cn Rezensenten­
stim men folgen und sich zur Äußerung bew ege n konnte 11), daß „die einmalige Ge­
legenheit zu r Festslel!ung des Alters aus dem Gr-ibu11gsbefund heraus versiiumt wor­
den'" ist. Mit diesem Urteil hat der Gena nnt e weder sid1 noch auch der von ihm ver­
tretenen Disziplin einen Dien st erwiesen, denn er hal damit nur bestätigt, d,1ß ibm ein 
wissensdrnft!id1es Urteil i11 urgeschichtlichen Fr,1ge11 mangelt. \Vir wären in vorstehen­
dem Zusammenhang: auf die Frnge der stratigraphischen Lage de r Kerbh ölzer nid,t 
niiher eingegangen, wenn uns uid1t die oben zitierte Bemerkung von F. Altheim 
genötigt hälle , um mit aller Entschiedenheit gegen solche Verdächtigungen vorzugehc11, 
noch dazu gegen sold1e, die von einer Seite kommen, denen die Legitimation an sich 
fehlt, in so heikle n urgcschicht!id1e11 fr;igen mitzureden . Aber es sd1e:n 1 ebeu d:,s Los 
der Urgesd1id1tsforsd1ung zu sein, dauernd von Dilettanten jeg!id1er Art belästigt zu 
werden. F. Altheim ist uid1t bloß das Opfer unwissender Rezensenten, sondern :md1 
seloer eigenen vorgefaßten Meinung geworde n, der gegenüber die objektive Aussage 
des Que!le,rnufsd1lusses umgebogen werden mußte. Daß wir dann in die Ergebnisse 
solcher „wisscnsdiaftHcher"' Unlersudmngen kein Vertrauen habeu, wird jeder verstehen. 
\Vir wollen hoffen, daß unsere Hemcrkungen jedem unvoreingenommenen Inter essenten 
den wahren Sad1verhalt klargelegt haben, der für eine zutreffende Beurteilung der 
Kerbhölzer unerHißlid1 ist. Neben den elf Kerbhölzern (lnv.- Nr. 1438-1444, 1479 bis 
J482, Abb. 39/5-JS) fand s:ch diesmal auch ein mit Schnitten versehenes kleines 
Zweigstüd.: (lnv .-Nr. 1478, Abb. 39/16), das vielleicht als Abfall bei der Erzeugung der 
Kerbhölzer weggeworfen wurde. Die auf den Hölzern eingeschnittenen Zeichen stimmen 
mit den bisherigen (2 . Berid1t, S. 88) Uberein und erweisen sie som it als Allgemein­
besitz der im ßere:d1 der aufgedeckten Anlagen arbeitenden alten Aufbereiter . Audi 
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die frühere Bcob,1chtung. wonach die Kerbhölzer meist zu zwe it oder w drill im Bod en 
liegend gefu nden wurden, konnte wieder bestätigt werden, wobei dit· innerhalb der 
Abfallgrube 47 aufgcded:ten Stüd:e auf c:ne gleichzeitige Deponierung sd1\ießen lassen. 
Zur Deutung der Kerbhölzer sind auch lliesmal keine neuen Gesidilpun kte gefördert 
worden, weshalb uns die schon früher vorgetragene Int erpretation immer noch am 
zutreffendsten erstheint. \Vürde es sich bei den Kerbhölzern um Personenmark en, 
etwa im Sinne der geHiufigen Ha usmarken, handeln 1t), dann würde die oftmalige 
V•liederkehr der gleid1en Zei chen kaum versliindlid1 sein. Lediglich die Deutun g .ils 
Verrechnungs hölzer hätte eine gewisse Aussicht auf 'Wahrscheinlichkeit, wenn m,m 
annimmt, daß jedes Zeichen eine bestimmte Arbeitsleistung im Aufbereitungswesen 
anzudeuten gehabt hat. Eine solche Int erpretation würde aber ein ausgeprägtes Lohn­
verhältnis voraussetzen, womit die weitere F rage nad1 der Art dieser Entlohnung v,·r­
bund en ist, Ob man aber eine so differenzierte \Virt schaftsform für das Bergbaugebiet 
annehmen darf, entzieht sid1 derzeit nod1 unserer Beurteilung. 

Es mag vielleicht übcrrasd1end sein, wenn im Zusammenhang mit formenkumJ­
lichen Erörterungen schließlich nod1 einige Bemerkungen über die erhaltene n Tier ­
knochenreste angefügt werden. Wie bereits J. W . Arnschler früher bemerkte (1. Bericht. 
S. 96), zeigen die gut erhaltenen Knochenreste eine so weitgehende Zerkleinerung, daß 
mit Ausnahme von kleinsten Knochen kaum ein intaktes Stück anzutreffen ist. Ei11e 
genauere Durchsicht der reichen Knochenbestände der Grabung 1950/53 hat nun zahl­
reiche Stücke ergeben, auf denen noch die Spuren von Beilhieben und Messerschnitten 
zu sehen sind. Auf Abb. 40/ 1-1 i sind einige kennzeidmende Proben davon gezeigt, 
um die bei der Zerklei ne rung der Nahrun gsmittel angewandte systematische Arbeit zu 
belegen. So war es immer schon aufgefallen, daß weder eine ganze Mandibel oder ein 
vollständig erhaltener Schädel oder ein intakt gebliebener Röhrenknochen zu finden ist. 
Abb. 40/1--3 zeigt nun, wie man an Unterkiefern von Rind und Sdiwein den auf­
steigenden Mandibelast entfe rnte und die Unterkiefer selbst zerkleinerte. Ebenso hat 
man die Schädel von Rind und Schwein zur Gewinnung des Gehirns aufgeschlagen 11_nd 
öfter sogar die Hornzapfen entfernt, um zum ~fark zu gelangen (Abb. 40/4). Das plau­
mäßige Aufsd1lage11 von Langknochen gibt Abb. 40/8, 9, 12 deutlich zu erkennen, ja 
selbst die Wirbel von Rind wurden zur Markgewinnung zerlegt. Die dabei entst:mdenen 
Brüche und Absplitterungen sowie die verhältnismäßig zahlreidien Spuren von Beil­
hieben (wie z, B. Abb. 40/5-7, 13, 14, 17) lassen auf eine inlensivsm .Ausnützung des 
in den Knochen enthaltenen Markes schließen, Nur die beid en an Tibien von Sd1wc'.n 
angebrachten Durchlocliun gen (Abb . 40/10, 11) geben eine mehr spielerisdie Verwen­
dung der Knochen zu erkennen. Das Gleiche gilt wohl audi für die an Fußwur1:el­
knochen feststel!baren Messerschnitte (Abb. 40/14, 17). Nicht uninteressant erscheint uns 
das auf Abb. 40/15 gezeigte, absichtlich gespaltene Langkn ochenstück von Sd1wein, da 
an ihm eine stegförmige Bfldung zu bemerken ist, die eine auffallende Ähnllchkeit mit 
den ,,Knöpfen" an Höh1enbären!angknochen aus den alpinen Höhlenstationen aufweist. 
In seiner Gesamtheit zeigt somit der an den Haust!erknochen feststellbare Befund eine 
intensive, die kleinsten Nahrungsmöglidikeiten ausnützende Verwertung, die wir wahr­
scheinlich in erster Linie in der Zubereitung von Marksuppen zu suchen hnben werden. 
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Kaum ein Grund spridit dagegen. daß die mit kürperlidi anstrengenden Arb e :ll'u 
beschiiftigten .-\ufbcrcitcr nid1ts unversud 1t gelassen haben ,1·erllen , um den ;;röllt­
möglid1e11 Ertrag aus der ihne n zur Verfügung stehenden Nahrungsmenge heraus­
zuholen und dabei besonders auf d:c Gewinnung von fettreiche r Ko~\ bedadit gew ese n 
zu se'n. Der schon seinerzeil von J. Gan g! (l. Beridlt, S. 154) !cstgestc!lte anffalleml 
hoh e Fettgehalt in Resten von grober Keramik würde unter diesem Gesid1tspunkl eiue 
hinreidiende Erklärung finden, aud1 wen n durd1 den Quirl (2. Berid1t, Ta f. 11/1 ) d 'e 
Verwertung von Mild1 und ihrer Produkte nahegelegt wird. Unter Berücksicl1tiguug dl', 
eben Gesagten verdienen die in überwältigender Menge vorliegenden Kuod1enrcs te d 'c 
Bezeidmung als Halbarte fakte. weshalb es auch gerechtfertigt erscheint, sie in vor· 
stehendem Zusammenhang zu besprechen. \\lie in a!len anderen Bebngeu zeigt sidi :1ud1 
h '.er die planvolle Hand des Bergmannes. 

Im Zusammenhang dam il Ist nod1 auf eine Einze lbeobacl1tung aufmerksam zu 
machen. \\ 'ährend der Grabung 1946 fanden wir im Bereid1 von Kn ein kleines, grün 
gefärbtes Gebilde, das wir zur näheren Unte rsudmng E. Zirkl übergaben . Er bestät igt 
unsere Auffassung. daß „es s:d1 um organisd1e Fasern (möglicherweise um tier isdi.: 
Ha;,re) handelt, deren Zersetzungsprodukte fäl!end au[ Kupfersalzlösun gen wirkten'• 
(Gutachten vom 30. 4. 1947). Es köunte sidi sonach um ein kleines Sti.id, Fell handeln , 
das \'ie lleidit von einem Kleidungsstück der alt en Aufbereiter abgerissen worde n und 
so in die Kultursdiidit gekommen war. Ober die Verwendung von Fell -, bzw. Led er­
bekle idung im Bergbaugebiete Kelchalm sind wir durdi einen alten Fund (der leider 
durd1 den Krieg vernichtet wurde) unterrichtet (L Beridit, Abb. 2) 

b) Die zeitlidie Ste//u1Jg des l:'1mdstoffes. 

Als Beurteilungsbasis dieser Frage kommen bloß die Bronzen und d ie Keramik in 
Betracht. Die eben durchgeführte formenkundlidie Einordnung hat die vom Beginne 
unserer Forsd1ungen gegebene enge Verbindung mit dem Fundstoff der Nordtiro ler 
Urnenfelder neuerlich bestätigt. Die Nadeln sind als kennzeidmende Vertreter diese1 
Formengemeinschaft anzusprechen und aud1 d ie typo!ogisd1 6esser gearteten kerami• 
sehen Reste lassen die enge kulturelle Verbindung der Bergba usdi :cht mit der Tal­
bevölkerung erkennen. Nadeln und Sid1el zeigen dabei formenkundliche Eigenarten, 
die die Zugehörigkeit des gesamten Formkomplexes zum Bereich des 1-Ia!lstatt-A-Hori· 
zontes wahrsche inlid1 machen, allerdings mit der Einsd1ränkung, daß mit einer soldicn 
Feststellung eine engere absolutchronologisclie Bestimmun g n id1t verbunden ist. Wir 
betonen damit ausdrückHch unsere im 1. Bericht, S. 77, festgelegte Reserve hinsid1tl1ch 
genauerer absolutchronologischer Daten im a lpinen Bergbaubereich uad können in dem 
Grab vom Lebenberg bei Kitzb ühel u ) nur eine Bestätigung d ieser Auffas sung erblicken , 
besonders mit Rücksid1t darauf, daß 11od1 zur Zeit des Hallstutt-B-Horiz on tes die Inn{', :• 
kantung an Gefäßen der Nordtiroler Urnenfelder üblid1 gewesen ist. Will man aher 
trotzdem eine absolutduonologisdie Bestimmung der aufgefundenen Objekte und damit 
der gesamten freigelegten Anlage versuchen, dann wird man mit einer Zuweisung in das 
beginoende letzte Jahrtausend v. Chr . . G. noch am ehesten der Wahrheit nahekommen. 
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Die T r;Hl:tiuus;;el mndc11heit der alp:ncn !kvölkerung ;;est,ütct es daher au{h im gegc11-
wiirtigen Zeitpunkt unserer Forschungen nod1 nid 1t, klei11crc zeitliche Untersd,inlc 
zw '~du;u den ci nzelu e n Kultur sd1id ,t c11 im Si1111e der vcrsd 1ic<lcne n Arbeitsprozesse 
(s. S. f.1.1) herauszuarbeiten. Andeut u nge n da rüber wcrdeJl v ic lle '.cht t·r.st nadi Freilq;11n.;;: 
von ,nd,rcrcn hunde rt Qundratmolcrn vun Arheits,ueal miig lid 1 se in. 

VJ. Di e H ;111 sl i c rrrstr 

Zur Uulersudm ng l,,:,;cn 106J H au st icrknodicn vo rwiegend a us d er 
Grabung 1953 vor. Kn ochen von Tieren waren nid1t vorh.indcn . Im e inzclm,n 
ve rteilen sid i die Reste au f fu!gcmle Hau stie re, 

Hind 340, Sd1w e :n 552 , Sd,af und Zie ge 1 i 1 
D :is Rind gehö rt aussd, licßl'd1 e iner kleineu Form im Typus bos tmm1s bradiyceroi; 

a 11, wie es schon durch un sere früher t:11 Untersud11111gen festgestell t wurde. 
Da s Hau ssd 1we in ents pri d11 in allen F unde11 ebenfalls dem sdum früher fest­

ge ste ll te n T yp des dome~tizierten europäisd1en \ Vildsd1w e i11es. 
Für Sd rnf und Zit•ge waren keine näheren Spez icsbc stirnmungen dur<.hführ li.ir , da 

einsd1bgi ge Sd1iidelre ste fehlten. ON Erh,dtung.~zust and d er Knod1cn war infolge der 
J-..:upfcrimp riignation dur ch wegs sehr gut . gclcg en tlid1 sind Knod1cn angekohlt und 

zeigen deutlid1c Sdmittspurt·n .. -\\Je L:mgknocl,cn, Bc<.kcnknodicn, Wirbel- und Sd1iidcl­
l.nod1cn (O ber - 11nd Unterkiefe r) wareu zertrlin1mert. Ein bedeu tender Anteil stammt 
von ju nge n Tieren, da von dc-11 Lang knoch en entweder eine oder beide Ep iphy sen 
abgespr un ge n waren. Die Sd1weine -, Rindt:r- un d Sd1afziihne liegen oft völlig isoliert 
und n id11 in Ve rbindun g mit den eu tspr ed1enden Kie ferteilen vor. Die Ein zelbestim­
mung kann aus n,ichfolgender L iste e ntnummen werden . 

1. Knodwn des Sd,ii<lels 
l. Homzapfenfragmcnt c 

Homzapfcnfragmc ntc, nwßb:ir 
3 . Orbilcnrl"slc 
4. Zu ng cnhi:'in 
5. Oberkieferres te 

:i) mil l\lo lRr 2 u11d 3 
b) mit Molar 3 
c) mit Mobr 2 
d) mit Priimolarcn 2 und 3 

6 Obcrki~fonälmc 
a) lnci~ivcn l 
h)l nc isi,•l"n2 
c) l'r'.imolar l 
d) l'riimolar 2 
c) l'r'.imolar 3 
0 Priimobr 4 
g) MolRr 1 
h) Molar 2 

füud Sd,af /Zicgt, Sdl\wiu 

10 

' III 
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i) Molar 3 
j} lncisiven 
k) Eberhauer 

7. Unterkiefer 
a) \Vinkelre st 
b) \Vinkelrest mit Alveolen 
c) \Vink elrest mit Prämolar 2 
d) Diastema mit Al\'eolen für Prämolar l. 2 u .. '3 
e) Unterkieferrest, stark geboge n mit 

Prämolar 3. Molar l. 2 und 3 
f) Unterkieferrest. stark geboge11, mit p,;imolar l 
g) Unterkieferrest. stark gc-hogc11, mit Mobr 2 u. 3 
h) Unte,kielerrest. stark gebogen. mit ~!obr 3 
i) Unterl.ieferrest, stark gebogen. mit Prämolar 4. 

Molar 2 und 3 
j) Unterkieferrest.stark gebogen. mit Präm olar 4. 

Molar l. 2 und 3 
k) Unterkieferrest, stark gebogen. mit Prämolar 2 

und3 
1) Unterki eferrest. stark gebogen , mit Prämofor 1 

und Alveolen, Prämolar 2----4. Molar 2+3 
m) Unterkieferg elenblüd< 

8. Unterkiefer~hne 
a)Incisivenl 
b) lncisfr,:n 2 
c)Incisiven3 
d) Canini 
e) Prämolar 1 
f) Prämolar 2 
g) Prämo lar 3 
h) Prämolar 4 
i) Molar I 
j)Molar2 
k) Molar 3 

II. Knodien der Wirbelsäule und des Brustkorbes 
9. Atlasbrudistüd< 

10. \Virbel. Körperfragment e, mcist ohne Epiphy se 
a) Dornfortsätze 
b) Wirbel mit Dornfortsät,:en 
c)Wlrbel mitQuerlortsätwn 

11. Rippen 
12. Rippenhrudi stüd<e 

III. Knodien des Beckens 
13. Bed<enfragment e 

IV. Knodien der Vordergliedmaßen 

92 

14. Scapula 
a) prox. Brudistüd< 
b) mit Gelenksflädie 
d Sc..haufelstüd:c 

Rind Sd, :,f /Zicgc S<hwein 

13 

19 
G 

53 

3 
5 
6 
5 
6 

36 

ll 
2 
5 

81 
1 

22 
9 



Rind Sd,af/Zicg e Sdiwein 

15. Humeru,;; 
a) dist. Brud1stiid.c 
h) dist. Brod,stiida i mit Diaphys e 
e) dist. Brodl5 tiidw, Diap hyse gespalt en 
d) dist. mit D iaphyse nbrnd1stiick. gut verwad•~e11 
e) pro~. Diaphy se ohne Epiphys e 

16. Ulna 
a) + Epiphyse. dist. abgebrod ,en 
b) ohne Epiphyse 

17. Radius 
a) längsg..-spalteu 
h) dist. Bruchstücke ohne Epiphysen 
c) dis t. Brud,stiid.e. Epiphyse verwad=n 
d) dist . Epiphyse 
c) ganzer Hadius gespalten 
f) pro .X. Bntdl.'>tiid.e, Epiphyse verwadisen 
g) längsgespa lt cn, prox. Epiphyse wrwachsen 
h) BrudlStiickc ohne Gelenksköpfe 
i) Hadien , nur l vollitändig. von m eist jungen 

Sd1weine11, dist. Epiphyse abgesprunge11 
16 Mctacarpicn 

a ) prox. Brud,stiid.e 
b) dist. Brudistiicke. ,•erwachsene Epiph ysen, 

kleine sdimale Stiickc 9 
c) ;\-letacarpus. längsgespaltcn 3 
d) Metacarpus. dist. Spaltstiidm 16 
e} 1',fotacarpus, dist. Epiphyse allein l 

19. Phalanx 
a)I.anterior 16 
b} Jf. ;rntcrior 

V. Knochen der Hintergliedmaßen 
20. Femur 

a) dist. Bruchstücke 

b) dist.Gdenksstiidce 
e) dist. Femur. Diaphyse + Epiphy st-
d) Epiphyse dist. 

3 
20 

" 

15 

(ohne Gel enbo- (meiot,,,,. ml< 
kör>fo. ot~rk •b&-.. pnm11<>­

,·erkohl<J nerE1>1r>h ,,.. ) 
l 
l 
2 
9 e) dist. Diaphyse ohne Epiphyse 

f) pro .~. Brudistiicke, meist abgeschlagen 14 19 

g) prox. Brud,s tücke, Kugel nllein 
h) pro.~. Gelenk 
i) prox. Diaphyse 
j) Diaphyse - Brud1stiicke 

21. Kniesd1eiue 
22. T ibia 

a) dist. Epiphyse 
b) <list. Gelenksstüdc 

(teil„ei.., ohne 
Epiph,·..,) 
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c) dist. mit wrwad,st'n <'r l:~piphy,;c 
d) prox. Brud1..stlid.: ohnt' Epiphvst• 
(') prox. + Epiphys(' 
f) Epiph)"s e prox. all<:in 

a)distal 

:!.5. ~li\t('\fußknod,en :!. und 5 

:!.6. Os inte-nnedium (Kalh) 
:!.i. 1'.letatar:ms. prox. gf'spalteu 
2.8. Ca1ca,wus 

a) nonnal. Brud,stüd; 
29. Os na,iculare 
30. \\ 'ürfelbt'it, 
31. Os \anale 
32 Phalanx 

a) 1. posterior 
\,) 11. posterior 

33. Hufkine 

Hind Sd,af /Zkg<' Sd,wcin 

( ,-er .., hiede11 
.,,oß ) 

' 

10 
J (kldn ) 

' 19 
F, ~ .,mente 

p.l9„an1 
a.27„anz 
a.12 
p. 1 

' ( v e rochi„l~n~ 
(;,öß~n) 

340 2013615 552 

VII. Der . .\rb c ils - und Sic<llun gsa bl:1uf im ß ere it·h d e r 
,, u fge <le ckt c n A 1, l .i ge. 

1'.lehr als bisher <lrä11gt die reidi ausgepriigte, in den Profileu 1-5 (Abb. 3, 4) 
festgehaltene Stratigraphie ,m einer lnterpr e lation des Arbeits- und Siedlungsablaufes , 
den wir jedod1 bloß in seiner Relat ivität zu verfo lgen und nicht mit absoluten Daten 
zu versehc:n ,•crmögen (s. S. 90). Audi Schätzungen darüber abzugeben, wie lange die 
,\ufschiittung der profi!mäß'g erschlossenen Sd1id1ten mil Sd1ei<lematerial (H und G) 
gedauert hat, verbietet die Tatsad1e, daß wir nicht wissen , wie vie le ~-lemd1en a11 Je, 
Aufsdiiittung der einzel nen Schiditcn beteiligt w:,ren , wie hoch daher die lntensit:H 
anzusetzen ist, mit der die Au!bereitungstätigkeit betrieben wurde. \Vir können somit 
nichts anderes tun, als die Abfolge de r einzelnen Arbeitsvorgänge festhalten und der 
:Weinung Ausdrm:k geben, daß die eiu:.:elnen Sd1id1ten al.~ der Niedersd1lag einer plan­
mäßig geführten und konlinuierlidien Arbeit aufzufassen sind. 

Obwohl der aufgedeckte Cruu<lrfß mit sciuen rund 250 m2 nur einen verhältnis­
mäßig kleinen Ausschnitt aus dem gesamten Bergbaugelände der Keldrnlm darstellt, 
so ist es dcxh nh.ht leicht, die in seinem Haum aufeinander folgenden Arbeitsvorgänge 
bis in jede Einzelheit hinein festzulegen. Immerhin glaubeu wir, an Hand der vor­
gelegten Profile eine Aufc:nanderfo!gc vr,u neun Grundstadien heraus arbeiten zu 
können, die folgende Vorgänge beinhalten. 
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a) Die Zurid1tu11g der ursprünglid1en Hangob er fliid1L' als .·\rh oitsbodcn umfaßt 
aa) die Einebnung des Hange s 
bb) se ine Aufglied eru ng in eine obere uud eine unkr<: Eh c11fWchc 
ee) die An lage c i11er im \Vinkcl je nach Bedarf versd1icden ~ear teten G eHindesl\dc 

zwisd1cn oberer und unterer Ehcnlliid1c 
dd ) die Verfes l1guug der Ge Hindcstufc Ju rd 1 ci 11c cntsprcdwmlc Holzk ons truktio ,1 

in Verbindung mit Einbringen vou Vc r1vilt cru 11gslehm u nd Pßa11zen b cstiindc11 
(L") (im Profil 5 sehr bl:irk a usgcpr ;igt ) sowie die A11lagc der St,mdbühnc im 
Pro fil l 

ee) die im .Bcd:ufafo lle· notwendige Versteif un g der Ebe11/tid1e11 durt-1, Aufle ge n 
von L·' 

ff) die Anla ge der Ahzu gsg riib eu 71, 74. 77 im untncu Planum m it Ahdedmng 
des Cr ;ibcns 77 ,hirdl fiinf Brlid, en hr e lt,;,, 

b ) Der cn;!c Arbcitspruzd.l umfaßt 
aa) d :e Zur'clitrnig der Trö~e l11v.-N r. 1546. 15-17 mit cler gleidiz l'i tigcu Ent­

stcl nmg von K" im Ces; untb ereid1 des Gn111drisscs (Prnfil 2- 5} mit tlcm Eiu­
st hluß v o11 za hlreich en Sd1a1tcn und Spi in cn 

bb) die Errichtung 11ud lk•nülzu"g: von H erd 8 .iuf K" (P rofil 4) 
cc) die Arb e it «11 dc11 Trüge n se lbst mit Benützung der frii h er err:di let en Sta111_I. 

biilm c(si eh e :1)/dd) 
dd) die Ablagerung der (licken Ahfolls d1 id1t K" üstlid1 der Tr öge über Her Ge­

ländestufe auf dem unt e ren Pbnum (Profi l 1. 2) 
ec) di e Ablagerung von K " im Südteil dt•s untert'II Planum s (Proffl 3--5), wodurd, 

rlie Abf!ußrinne 77 ausgefüllt wurd e 
ff) <lil' weitere Versteifung der Ce!iindestufc im Berc id1 der did.:cn K" durd1 tJinc 

neuer lid1e Steinsetzung (Profil l. 2) 
gg) die Deponierung der Kerbh ölzer in K". 

c) D :e erste Zu schlitt1111g:s:irbcit um[af.lt 
.i:'1) die systematisd1e Abded,uug des gesamten ArbeitsgeUndes, u . zw. im ~üden 

de.~ unteren Planums zuerst mit G (Profil 5, oberhalb von K") und dann hier 

ebenso wie bis zur No rdgrenze mit H, wobei die in deu Profilen l und 2 
e rm ittelte Dicke der F e iukornabgiinge die Stiirke dieser Schid1tc im oberca 
Pbm,m der Profile 3-5 :mdeutet 

bb) di„ durd1 diese Abdeckung erreid1te Eincbmmg des Arbeitsbodens im Bereid1c 
der ]>rofi!c I und 2. nad1dcm nod1 vorher im Bereid1 des Profiles 4 die Steia­

lag:e 55 angebradit worden war 
cc) di e Beibehaltung des Nivc:1uuntersdlledes zw isd1cn oberem 11nd unterem 

Planum im Bereid1e der Profile 3-5. 

d) Der zwei1e Arb e itsprozeß umfaßt 
,1a) die Aufsd1id1tung der Ste inlage (H ::ils Jfaussubstruktion mit besonderer B-:­

tum1ng der W:1:1gred1ten (die kleineren Niv ea uunt e rschiede des Ostrandes Jei 
Stc'nbge im Ostteil von Profil l künne11 entweder be,1bsichtigt gewesen 



- wenn hier ein eigener Zubau stand - oder eine Folge der nadi dem Auf­
geben des Baues eingetretenen Zerstörung der Steinlage sein) 

bb) die Errichtung des Baues in Blod.tedmik 
cc) der Bau der Herde 6 und 7 und der kleinen Steinsetzung im Süden von ihnen 
dd) die Anlage der Holzrinne 54 
ee) der Bau der Abfallgrube 47 
fO die Ablage der Schidit K4 vo1n oberen zum unteren Planum im Profil 3 und 4 

sow:e der Kultursdi:dit K im oberen Planum im Bereiche der Profile ,1 uud 5. 
e) Die zweite Zusd1ütt11ngsarbeit umfaßt 

aa) die Ablage der Schicht G im unieren Planum von Profil 5 
bb) die Ablage von R im Bere :che zwisdien Profil 3 und S über Herd 6 und 7 

und über K mit Erz:elung einer EbenRädie im Südteil des Grundrisses (Pro· 
fil 5) über oberes und unteres Planum, während im Gebiete von Profil 3 und 4 
der Niveauuntersdiicd zw ischen oberer und unterer EbenAädie bewahrt blieb 

cc) Abtragen des Hauses und Be<lel'ken des Steinunterbaues 6l mit einer dünnl'n 
Scbicht C. 

f) Der dritte Arbeitsprozeß umfaßt 
aa) die Anlage des Tümpels 56 mit dem dazu gehörigen Ablaufbrett 57 
bb) die Anlage der Wanne 80 in Rund G der zweiten Zusdiüttungsarbeit mit E111· 

stoßen de r Zulaufrinne 42 
cc) die Benützung des Tümpels 56 und der \l\'onne 80 im Zusommenhan p. .nit 

e:ner gleichzeitig erfolgenden mechanisdien Aufbereitungsarbeit 
Umgebungsbereidi (drei Klopfsteine aus der Wanne). 

g) Die dritte Zuschüttungsarbeit umfaßt 
die Ablagerun;; e:ner dünnen Schichte C über den ges,1mten Grundriß. 

h) Der v'.crte Arbeitsprozeß umfaßt 
aa) die Errid1tung des Tümpels 62 mit nördlidier Steinbegrenzung 
bb) d:e Verwendung des Tümpels 62 im gleichen Sinne wie \Vonne 80 

i) D:e vierte Zusdiüttungsarbeil umfaßt 
die ßcdeckung des gesamten Geländes mit C und die damit in Verbindung stcl1eJ1dl' 
Bildung der bei der Grabung angetroffenen Oberßädiengestoltung des derzeitigen 
Bergbaugeländes. 
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weseos in Tirol, MPK. JII. 1937, S. 1 ff. - D i c s c I b c n, 2. ßerid1t über die Arbeiten 1937 
bis 1938 zur Urgeschichte des Kupferbergwesens in Tirol, a. a . 0„ V. 19-17, S. 37 ff. 

~) T. D. Hau g c. Konservering av Ire, Univ. Old~aksamling, Arbok 1949-1 950, Oslo 
1951, s. 5 ff. 
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Dcxl c r. Oü. !-lcimnl l,lä tl cr , 3. 1949, S. 173ff.) bei de r Zllriehlung ,·o n F utt er tr öge n. 

IU) C . K y r l e. Der p riihistor isdw ll c rghaubctr icb in de n S,.]zb urgc r Alpen. ÖKT. XVII. 
19l8, llcitr;ig J.. Abb. 5. un d 0. K I o s e, Die p r:ih isloris dlc n Fu nd e ,·om Millcrhcr gc bei 
ßisd,of,bofcn, :,. a. 0 .. Beit rag II . Abb. 0. 

11) La N ou •'<·lle Cfa,. l!l.50. S. 387. 
1i 1 Von ,kncn ueue lhd eg e aus dc,11 C nstc inc r Tal bek,mnt wur d en , '"SI. H. Pi t I i o" i , 

l-fou,;marh ·11 aus dem Ca stcin cr Ta!, Ost c rr . Zci t,;d1rift für Volkskunde , N. S. 6 . Kon g rd Jl,cft 
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'") D c r s c I b e. Das Brandgmb vn ,n Lebcnberg bei Kitzl,ühuL Tirol. Ard,A„ 10 .. ] 952 , 
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Besprechungen. 
C. KOSS.-\CK, STUDIEN ZUl'-1 SYMBOLGUT DER URNENFELDER- UND HALL­

STATTZE IT i\HTTELEUROPAS. 4°, Römisch - Cerman :sche Forschungen, 
20. Band. 132 Seiten mit 26 Tafeln und 3 Abbildungen im Text , Verlag Walter 
de Gruyter & Co., Berlin 1954. 

Es ist nicht leicht, zu eincm Bud, Stellun g zu ,whmen , dem ein e thcmalisd, c Ahgr cnzung 
f.-hlt. Sd,on der erste Salz (Der donau!ändi.sch e Kulturkr eis der Bronz e-. Urnenfelder- und 
Hallstattzeit hatte für den Ah!auf der gleicl,zcitigcn mittcleuropäisd,cn Kultur en entscheidende 
lkdeulung) scheint uns dafür beweisend zu sein. Denn er;;tcns fehlt es an einer genauen 
Begriffshe stimmuug dessl'n, was der \lerfassl'r unter „donau\;indisd1em Kulturkreis„ versteht 
und zweitens ist der durcl, ihn zum Ansdrud:: gchrad ,te C<·gcnsa!z zu 1',·litt e leur opa knum n·r­
ständlid1. Aus dem Vorwort g,:sht hervor. daß sid1 clo:,r \l,:srf. bemliht, die durch C. v. Merhart 
angereglo:.< Umorientierung iu der Relati on ll!itt eleuropa - Randgebi e te an Hand <·iiies Fund ­
stoffes nachzuw eisen, von dcm a priori seine Zugchörigkc.-it zum Symbolgut vorausgesetzt wi rd . 
Beweise clafür. daß Randanhiing cr, Lanzellcanh:ing er. anthropomorphe Anh:inge r. Drei ecks­
anhänger. Anhiingcr in Rasicrm essc rlonn, Sdieib,..nanhlinger. Anhiing er in Sanduhrfonn. Mitt e l­
stüd.:e, Vogelplastik. Vogelbilder in Treiharh e it, gravierte Vogel figuren. Ti crgcfiif! e, l'fcrd c­
plasük und _ Pferdezeidmung, Trinkhörner und Sticrrhyta in das Cchicl des Symlx,l gute ~ 
gehöro,n. wo,rden jo,doch nicht e rhrnd1t und aud, f'in Vcrsud,. c-d,tes Symb ulgul vo11 profoucm 
Sdunud.: zu lrf'nnen, "frd nid1t unternommen. Bei der Fülle des zusa111rncngl'tragenen l\1utcri ales 
wiirc er jedod, gered,tfertigt gew esen , da man sonst den Eindruck e rlüilt. wie wenn allzu si1hr 
nur ersdwmung smiißig Clf'ichartigcs oder ;\hn\id1es zusmm11eugcstellt worden ist. Dod1 selbst 
Wt'nn das g,:s~mte vorgdührtc Material wirklidi echtes Symh olgut darstellt. dann fehl t imrncr 
nod , der :'fa d,wcis dafür. daß es von ein<·m eü,zigen Kulturraum ausge ga ngen ist . d"ß ,,. somit 
als urgesd,id,tlid, g reifba re Spur einer großen , aus einem heslim,nlcn Gebiet ko,nn>i:nd<'n 
Bewegum; zu wc.-rlen ist. Solches setzt abe r der Verf. für das um<·nfeldcr✓.eitliche Malerinl vor ­
aus. da es sonst bum zu ,·erstehen wär<·. "'"flfl C'r die auf seiner T„fe! 19 fund orlsrniißig 
vencidmeten anthropomo rph en Jdo!e vom Typus KliCevac.--We~d,etz auf Urncnfeldcreinfliisse 
zurilcld'ührt und di,..se mit W. MilojCiC bis in die protogeornelrisd,c Kernmcikosne;l:ropolc ver· 
folgt. olnw dabei auf die zweifellos lx:ad,t,:,ns werten ß erncrkuugc n von K. Kühler in der 
Kerarneikosp ublikation (IV .. S. 5) Rü<lsid1t zu nehmen und das Problem der bodtnständigen 
Weiterlüluung des Clodenrodddoles in Rcdmung zu stcllcn. Uns sd,eint, daß gemdo dieses 
Beispiel ciie nun allzu einseitige Oberspannung des von C. "· Merhart postu lier ten Prin'✓. ipcs 
darstellt uud daher den histo risdicn CegeLenheiten ebenso wenig gcrcd1t wird wie die seincr✓.eil 
so be liebte ,Jtalisd1e Faszination". Das Bud1 ist siJ11;r\id1 ••oll von guten Bcohad ,tun gcn . ohe r 
id1 glaube, dafl dem Verfasser dod, nodi jene Erfahrung fehlt, die notwendig ist. um Hypo­
thesen vo:1 historisdi Möglichem zu trennen . So hat er sid , von der unh eilvollen Tendenz des 
peuple eavalier prCScythiquc nod, nidit zu lösen vermocht u11d führt daher die im Bere id, der 
Hallstattkultur aufsd,einendeu Pferdetrensen, T rinkhönier und Stierrhyto,w 3uf diese angchlid,e 
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Reitcrsd,idil z.uriick ohn<, zu crwlig<'n . <bß da s P ferd do ch sd 1on währe nd (ks Hafü(att-A-1 lnri ­
zont cs vorh an d('n war ""d daß auch das Rin<lc·rkopf -gcsd11nii,-kle C,·fiiß bis in di <: gl,·id ,e Zc;il 
zorlickreid1l. Od er sollen die in Bühme11 gcfu11dcm·11 Beleg <: für d as hall.slallzeilli ch,; l'fcn!., joch 
aud, au s d e,11 Osten kom,ncn? !3C'zlchun gs fursd, un g: sid,c·rlid , i11 allen Ehr en . a!,c r nur dort. 
wo sie quclle1110J/Jig, daher m c1ho<lisd1 ve rt retbar isl. - Dod1 es li<'gt uus fern\', <lur<h u11s<:re 
Bem erkungen das Ver dicas t des Ve rfas se rs sd,miilem zu wullen ; er hal mit ßi crnm!le ifl ei n w<"it 
vcrsln>nlcs !l'lalc rial z.usan 1meng ct rngen und damit c i!len neu, ·11 lkitrag z.ur Ke nntnis de r 
c;mop:iisi :hcn 1'.lcta llzci t gele istet. Rid,ard Pi tl inn i. 

E VETTEH. HANDBUCH DER ITALIS C HEN DIALEK TE. l. Band: Texte mit 

Erk!iirung, Glossen, \Vörterv erzeic hn is. 16°, 447 Seiten. Indogermanische Biblio· 

thck Hg . von 1-l. Krahe, 1. Heihc: Lehr- und Handbücher . Verlag C.irl \Vint c r. 
H cidclUcrg: 1953. 

VNf. l,csd,r:inkl sid 1 bei der \-Vicdcrga be der Inschrift en str e ng auf jene Denk mCileq,: rupp c . 
die ta! $äd ,lid, dc·m itali sd,cn Spr:ichkrcis als ein,;,m alt.<tanun esk11ndlid,c11 Begriff zugew iesen 
werden d lirfei,. Dcrncnl sprcd,cnd ist (bs g es„ mte umhri,d,-oskisd,c und btino-foli.skis d,c 
l n.sJ,r ifl,nalerial vereinigt. Ohcr <lies<: Grenzen wird 11ur dann hinausgcgriff cn, w.-.n11 Au­
kniipf un gsmöglid1keilcn geloole n simL wie :-s. B. g,·ge11 Picc11,un. aus d<:s~cn Fundgd,icl di e 
ln sd1rift auf der Kri eg ersln luc von Capcstrnno er w;;Jint wi rd, ohn e aber auf die ku lturg esehid,t­
lid, nit-ht \'l' rlr ctbare ln1erpr<:lation duch P. Krc tsdm,er niih cr cinzugeh cu . /\'id,t aufg,;•1101111m~11 
,i n<l die z.ihlr e icho, vc!lclisd1cn lnsdir ift en, da sid , Verf. d er Auffnssun g von H. Krahe 
ans d, lnß. wnna d 1 da s Vencti sd,e ein en eigcn<"n Sprn<hkrcis dar stellt. Dafl e r <lies ers t wiihrend 
d er :ihnen Eiw nzcit gewo rd en isl. wird Uurd, die kultur gesd ,id1tlid1c Oric11tieru11g d es 
venctisdien Fnmlgull"S erwiesen. Immerhin w;irc es ab( tr sehr vcrdienst, ·oll. weun sich Vrrf. 
zur ges d,lus.,cncn Herausga] )() des gcsaml\'cn c lichcn lnsd iriften! x,st:11,df'S c11tsd 11icßcn könnte. 
Ein tief e rer Einhlkk in die geistig" Sph:irc dieser, dem Hallsl:1ttkuhur-ß c reid1 niid,sllic g<·ml<-n 
7.011e wiire für die Urgc.sd,id,tsfo rsdrnng zw cifcllos ,·on l)()sondcrcm \V erl. da d .~m;t e in Billdc­
i-:licd zwisd,en dem frühgesd,id,t\ieh en Itnhen und dem urzcitlid ,en ~littck H1rop:o gchote11 w:irc. 
d.is ber e its durd, die \'Orlieg:cnde Sammlung: mannig:fad,e Ergiinzu11ge11 c rl,iilt. E.s wiir c n:imlid1 
<Jine rcd,t dank enswert e Aufgabe, das vom VcrL gebot e ne 1'.1aterial bloß seiner rc!igious­
gc.,dlid1tlichcn Seile nad, ausznwerlen und alle jen<' 1 [in we ise fruchtbar zu ma dicn, die für 
eine sinn gemiifle Interpr eta tion nrzeitlieh cn Quellcngutc.~ von Bedeutung sind. ßesond cr., lehr ­
rcid, w:lr c11 alle jc,ne Votive. die d em Ad:crbauri tua!c zuzu sd,reih<'n sind und die in ihrer 
C c!.amthc it di r m.~nnigfaltige Formung d er eiseuz e itlkh en d,thonisd,cn /\'mnina zu Prkenn en 
gebe n. Die Urg e.,d,id ,tsfor.sdmng wird auf die vorli egend e wid11ige Verüffcntlidrnng ohne 
Zweifel nod, ofl zurückkommen. Richard Pi l t i o n i. 

M. KÖNIG , DAS WELTBILD DES EISZElTUCHEN MENSCHEN, 8°, 136 Seiten 
rn:t Rß Abbildungen '.m Text. Verlag N. C. E!wert, Marburg/Lahn 1954. 

Die Verfa sserin lwmliht sid1. <l"s uner sd1öpflid 1e Th ema „sleinzcitlidw Ft:lsbildkunst„ um 
eine neu e Ver sion zu hcrcid1crn. Sie lehnt den von der Fnrsdmng we itgehe nd angcnummencn 
lnt erpr clalions\'organg ah. Ihre e inleitenden Bemerkungen lassen aufüord1en, denn sie bringen 
rnall d1en anCr ken nenswerlcn Gedanken. Doch die weitere Lektüre des Bud,cs i.s1 eine einzige 
große Enttiius dmng . Stall die Bilder selbst .spre ch en zu lassen . wird ihr Sinn und Zw ed: auf 
den Na cl,wcis stei11zeitlid1cr ~-londrnrthologi e hin orientiert und damit ein Eindrud, erreid1t, 
wie wenn alle Rät5el gelöst wiiren, die uns die Felsbildkunst aufgibt. Wir verkennen nkht das 
ß cm iil,en ,lcr Ver fasserin um ein tiefer es Eindringen in die· Probleme, wir verbergen aber au ch 
nicl1t unsere Meinung, daß ihre Art d er Betrachtung kaum dem Ccsamlprobl cm urzeitl)('hcr 
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F<'lshildkm>sl gerecht zu werd en n·rnM g. Als 
Sud, !;l'nH' n ·gi,1ril'rcn. aber ein e Förderung 
bewirken 

ST. PIGCOTT. THE NEOLIT II IC CULTUHl~S OF THE !"\BITISII ISLES . :, ~lud, 

nf the stone-using agricuhural co rnmun itics of Hri ta in in th c sccorn l rnill c11·u11, 

ß. C. Lcx. -6°, 420 Sc :1en mi! G3 Abhiklun g,·n in, Te.~l 1111d e ine r Tah clle Thc 

Univcrsity Press. Camliritl ge Hl5 -l. 

Dic s,: ,:rs\(' Zusammenfassung des gcs;,,.,1e,, keram ikzci tlid 1,:n Fundma t,-n „lcs 
Briti sd ,cn Inseln ist ,·oc, grumhiit,.Ed ,c-r Bcdculung. Nad 1 den lll.>hcr crsd,icm :,ncH 
Ein 7,c1arh e itcn war es fosl ein ,· Notwendigkeit. einmal cme Z11<amnwn,d1ou „Jlcr 
Denkmalr: zu v<:rsud1<:n. om sie <'inand, r 1,:q;cnül-..··r1.ustc lle11 und ur,tc rcm:md er 
l'ig gott ,rnter schcidcl zwi,·c!,eu 1,rin1or)· w,d seeom b, y ncoht h ic cu hu r<:s. Die crstgenon11tc1o 
sind die; \'om Fc ~tland auf ,loe ln scl,o ,·ordring,· nd cn ßaucrnku llu r, ·11, d,e zweiten ent stan den 
im Kolonisalionsbneid, durclo die Vcnnbcl1t1ng mit d,·m hodc11.,!.ind ;gc n mc.,o!Hhisc!wn Ek•1t·"·"I 
Die ~d ,on friihcr ,·on der englisd ,cn Forsrlrn ng n ·rlrcl ,•ue :\nffa ssu11;:. wo11od, ,!ic \ \' rndmil!­
Hi\1-Kullur als lusele ~pouent des konti11entalt,n :iltesten Keramikum s die lrage n,k Rolle iu der 
Ersd,licßung de.< lnsclbereidn ·s irnwhall c. wird durd, die Unlers ud mn g J e, V,•, f:osser, ni,l,t 
uur weilgehend 6cstii1igl. ~o„d cm auch ,bhiugeheml erweitert. daß ~;,, fi\r dci, gc~.n11ku 
kultur dlc:n U,nb~u ~uf tkn ],,~ein ,·era11tworllich zu ,nad,cn i,t. Seine Ühe1.,id1lst., lw !lc. ,!,c 
den dcnc>itigcu Stand dcr For sdmng vorsid,tig zusammenfaßt. g ib t d ic~cn D nrd1dr iugu11gs ­
JlrOzdl red,t ansd 1aulid1 zu r,rkr;rnwn. Da nf'lJCn iil,crs ic:,l,t j<:dod, ,kr V<·rhsscr nid ,1 d ie· :wd, 
nad1 der \Vindmill -l-!ill-Sd1idit weiter lx-stehendcn Verbindungen zwisd,en Inseln und Fc, tbnd 
wie: sie besonder s in Anbge ,rnrl Konstruktion der grofkn Steingr:i1rer zum Ausdrn cl.: k,,""'' " " 
und sd1ou seinerzeit durd, C. E. Dnuicl an 1 !and ,.ah!rcicher Beispiele nnd1ge wic.sc11 w.,,d ,·n 
Die gesamle D:or,tellung Piggolt.1 ist ühcrsid,tlid, u11c! zurliddo:,lt cnd . cblu:r c rn gliin,.<'ndc:r 
Startpunkt fiir di<: weikr c Forsdnm g. Für die F rngl'n der d1ronologi sd1e11 ,\n s.ol~c gihl ,k r 
Verfasscr znh \reid,e Hinw('\ se, die I.JCsonders flir den te rminu s ad qul'm ein Herabrc id, cn de s 
Kcr:imikums bis in j<'n<: Zeil wah rsd,c illlid , rnad,cn , da in Ostcugfand d ie L,,o„,r•~•·•llid ,e 
\VcsS<.•~-cultur c b lüh!<'. J(insk/1dicl1 der Gesa mtdau er des Keramikucns auf den Inse ln UCtonl 
zwar Piggolt das Fl·hkn \'crlJ/llid,er Beurleilun gsgrund bgcn. dod , ucigt e r der AL1ffos.,u11g n, 
d;,f) sie sid1 in dus 2. J~hr la usend ,,. Ch. G. einpas sen liefle. IJicsc:. 11 E. ,ul,jekli)'e Sd1iitzu 11g 
kornmt audi im Un1e, t itcl des Bud,e s zum Ausdru ck und \'er lcihl ihn, damjt den Stempd 
einer Hrpolh<•st,. die neu c Forsd1u11gscrgelmisse jederzcil ,u enlkr:iflen ver möge n. Eine gewisse 
Elaslizitii1 d~r ßc lrad,tung w~re hie r \'On Vort eil gewese11. da di e ,·01r, Verh sser gczop inen 
Vergleid,c zwi~dien \Vind rnill-Hi ll einersei ts un<l Cortaillod -ldid,el slll'rg :rn,k, erscil s wohl 
forrncnkundlid ,. aber 11id1t d1ronologisd1 ausz„wcrt en sind . Denn wir hab e" bis jelzl llO<.:h keine 
Anhaltspunkte für die Ersd1li<·ßu11g dn absolulcu D~uer einer kulturel len For ,n nus ihn·111 

~oL~ti:e~o~r~~:ito~•;:~~lil:,:•i;;;,~~;;:~~h:~~ ~:~l,~ l\~:r "j,~~1,~o:o:~;d~~~;"bi: •i;:.;~~1,\~ z;:;/':::; 
typologisd, glcid1artiges 11-'\alcrial a priori aus Uer D iskussi<Jn auszusdrnltcn. Hier offenlurt 
sich nod, ein Oberbdoncn der typologi sd,c n Orientierung, die nls Crundbgc notwcndi~ ,,t 
für Detailfrageu aber nur mit Vorsid1t ,·erwcrtct werden kann. Bc:sonders dankbar hcgrt ,ßcu 
wir es, daß der Vcrf. die kontinentalen Voraussetzung en des britisd, cn Keralllikinn s in <:ine .­
geson<lertcn Darstellung (L 'Anlhropologie, 1953, S. 40] ff.) hchand eh. Rid ,ard Pi t t i o n i. 
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